
Vierte Fortsetzung 
aller 

bisherigen Schriften, 
welche durch die, 

auf den ordentlichen Landtag den 30. Ausust 1790 

gebrachte, 

vorläufige Darstellung der bürgerlichen Gerechtsame 

veranlasset worden. 

Mitau, 

gedruckt bey dem Hochfürstl. Hofbuchdrucker, I. F. Steffenhagen» 



Nro. h  

Durchlauchtigster Herzog, 

Gnädigster Fürst und Herr! 

uch zum Behuf der Behandlung unserer Beschwerden hat die ?llser-
durchlauchtigste Oberherrschaft, die Dauer der zu den t'urländischeu ?ln Gele­
genheiten verordneten Deputation zu verlangern, und in Rücksicht auf die 
bemerkte Lage der Sache, die Erlauchten Kanzlere noch in die Zahl der 
Glieder der gedachten Deputation, durch eine auf dem Reichstage am zwey 
und zwanzigsten Oktober dieses Jahres einmürhig verfaßte Konstitution, 
mit höchster Weisheit und Gerechtigkeit zu versetzen geruhet. Nach dieser 
Allerhöchsten Verfügung haben wir denn durch unsere Abgeordnete, sogleich 
unsere Beschwerden der Erlauchten Deputation ubergeben, von der schon 
die Beantwortung sowohl von Seiten Ew. Hochsurstlichen Durchlaucht, als' 
auch von Seiten Ew. Wohlgebohri^n Ritter und Landschaft verfüget wor­
den ist. 

Damit es auch hier nicht an einer öffentlichen authentischen Nachricht 
sowohl von der gedachten Allerhöchsten Konstitution, a'S auch von dem 
Inhalt miserer Beschwerden ermangeln möge, haben wir es für gut ge-
funden, mir der offenen Lauterkeit, die unser Benehmen begleitet,von der er­
sten, nach Vorzeigung der polnischen beglaubten Anöfe'.tignng emer Abschrift 
davon, nebst einer Teutfthen beglaubten Uebersetzui^g, und von unfein Be­

schwer-
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schwerden, nacbst einem Lateinischen Abdruck, auch eine Teulsche Übersetzung 
davon zur Kanzeley ju überreichen. 

Wir ersterben in tiefster Ehrfurcht und Devotion 

Cw. Hcchfürstl. Durchlaucht 
unterthanigstgehorsamste, 

samtliche Städte und vereinigte Glie-
der des Bürgerstandes der Herzog-
thümer Kmland und Senigallen. 

Prod, den 21 sten November 1791. 

Hochsürstl.. Kanzeley.. 

Nro. 2. 

A6tum in Curia Regia Varfavienfi Die 
Vigefima Secunda Menfis Oćtobris An­
no Domini Millefimo SeptingenteßmO) 
Nonageßmo Primo. 

Ad Officium et Aćta prsefentia Caftrenfia Capitanealia 
Varfavienfia perfonaliter veniens Magnificus Antonius 
Siarczyński Sacrse Regiae Majeftatis et Comitiorum Or-
dinariorum Generalium atque Confoederationis Generalis 
Regni Secretarius, Eidem Officio et Actis Illius Conftitu-

tionem 
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tionem infrafcriptam obtulifc et ad Ingroflandum in Aćta 
praefentia porrexit tenoris talis: — 

Przyfpiefzenie dzieła Deputacyi dla Xięftw Kurlan­
dy i y Semigalij wyznaczoney. 

Gdy Deputacya dla Xieftw Kurlandyi y Semigallij 
wyznaczona, dzieła fwoiego zakończyć niemogla dot^d 
dla nie zu pełney gotowości Stron zaflcarzenia nawzaiem 
przeciw Sobie zanafźaiących,y nad to teyże Deputacyi za­
leconym zoftało, aby roztrząfnęła zafltarźenia wzglę­
dem Krzywd y ubliżenia Prawom Miaft Xięftwa Kurl and z-
kiego y Semigalfldego fluż^cym, przeto My Król za zgo­
dą Skonfederowanych Stanów zalecamy, tak wszelkim 
Stronom, aby przekładania Skarg y odpowiedzi juz da-
ley niefpaźniali, jakoteź Deputacyi, aby w Czafie trzech 
Miefięcy gotowy Opinia do Stanów przyniosą, do któ-
rey uformowania WW. Pieczctarzow Oboyga Narodow 
do wspolney pracy z Deputowanemi wzywamy. 

S t a n i s l a w  N a ł ę c z  M a ł a c h o w s k i ,  
Ref. W. K. Seymowy y Konfederacyi Prowincyi Koron? 

nych Marfzałek. 
K a z i m i e r z  X i ą ź e  S a p i e h a ,  

General Art. Litt. Marfzałek Konfederacyi Wo. Xa. 
Litt. go. 

W  o y  c i  e c h  L e f z c z y c  S k a r f ź e w s k i ,  
Bifluip Helmfld y Lubelfki wyznaczony z' Senatu z Pro­

wincyi Małópollkiey. 
J o z e f  K o r w i n  K o f f a k o w s k i ,  

Bif. Inf. y Kur!. Koadjut. Bifk,. Will. 

Antoni 
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A n t o n i  X i ą z e  J a b ł o n o w s k i ,  
Kallelan Krakowski, Deputat z Senatu Małeypollki. 

K a z i m i e r z  K o n f t .  P l a t e r ,  
Kafztelan General Trockiego, Deputat z Senatu 

W- X. Litt, do Konftytucyi manu propria, 
J a n  O f f o l i n s k i ,  

Starofta y Pofeł Drohicki Deputowany z Prowincji 
Małopolskiey. 

J o z e f  W e y f f e n h o f f ,  
Pofeł Inflantski Deputowany z Provincyi Litewskiey. 

Gel eftin Soko łnicki, 
Stoi. y Pofeł Posnaz Deputowany z Prowi. W. P. 

dokonftytucyi. 
J o z e f  R a d z i c k i ,  

Podkomorzy y Pofeł Z i Zakroczym Deput do Konft. 
z Provincyi Wielkopol. manu propria. 

Pod cujus Conftitutionis in A cła praefentia IngroiTn-
tionem Originale ejusdem Offerenti Eidem praevia Olki-
cii fui ciuietacione eft extraditum. 

L.S. 
CG v Puchała.  

Legi Wyfocki, 
Prod. ben 21. November 1791. 

Hochfürstl. Kanzeley. 

Gs-
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Geschehen auf, dem Königlichen Schloß zu War-
schau, im Jahr des Herrn Tausend, Siebenhun-
dert, Ein und Neunzig, den zwey und zwanzig-
sten Oktober.. 

Äkto erschien vor meinem Amte und den hiesigen Warschauschen Schloß-
hauptmannögerichtSakten der Wohlgebohrne Anton Siarczynslu, 
Sr. Königlichen Majestat, des ordinairen General-Reichstages und der 
General ° Reichskonföderation Sekretär, zeigte nachsiehende Konstitution 
vor, und gab selbige Zur Jngrojsation zu den hiesigen Akten, welche sol-
gendermaßen lautet:. 

Beschleunigung der Geschäfte der für die Herzogthümer 
Kurland und Semgallen angesetzten Deputation. 

"Da die für die Herzogthümer Kurland und Semgallen angestellte 
"Deputation Ihre Geschäfte aus dem Grunde, daß die gegenseitig wider' 
"einander Beschwerden führenden Theile mit selbigen noch nicht ganzlich 
"fertig gewesen, bis dato nicht hat beendigen können, und überdem dieser 
"Deputation ausgetragen worden, die Beschwerden, welche wegen Kran-
"hing und Beeinträchtigung der den Städten der Herzogthümer Kurland 
"und Semgallen zu statten kommenden Rechte gtführet werden, zu unter-
"fuchen; So empfehlen Wir König, mit Uebereinkunft der konföderirten 
/Stande, sowohl jeden: Theile die Anbringung.seiner Beschwerden, und 
"die Beantwortungen, derselben nicht langer zu verschieben, als auch der 
"Deputation, in Zeit von drey Monaten , hierüber Ihr fertiges Gutach­
ten den Ständen zu übergeben; zu dessen Entwersung Wir die Hoch-

"wohl--
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''wohlqehohrnen, Hochwohlqebohmen Kanzler beyder Nationen zur gemein-
"schaftlichen ?(tbeir mit den Deputaten auffordern. 

Stanislaus von Nałęcz Małachowski, 
Krongroßreferendarius, Reichstags- und KonföderatiouSmarschall 

der Kronprovinzen. 

Cafimir Fürst Sapieha, 
General von der litthauischen Artillerie, Konföderationsmarschall 

des Großherzogthums Lilthauen. 

Albrecht von Lefzczyc Skarfzewski, 
Bischof von Ch.lm und Lublin, Deputirter zur Reichskonstitution 

aus dem Senat, aus der Provinz Kleinpohlen. 

Jofeph von Korwin Koffakowski, 
Bischof von Lief- und Kurland, Koadjutor des wilnajchen Bischofthums. 

Anton Fürst Jabłonowski, 
Kastellan von Krakau, Deputirter zur Konstitution aus dem Senat 

und der Provinz K einpohlen. 

Cafimir Conftantin Plater, 
Kastellan von Trock, Deputiiter zur Konstitution aus dem Senat 

aus der Provinz Litthauen, mpp. 

Johann OiToliiiski, 
Starost und Landbote von Dreh'ck, Dtpuwter zur Konstitution 

aus der Provinz Kleinpohlen. 

Jofeph Weiflenhoff, 
Landbote von Liefland, Deputirter zur Konstitution aus der Provinz 

Litthauen. 

Celeftin Sokolnicki, 
Kreiötafeldecker, und Land'oote von Pofen, Deputirter zur Konstitution 

aus der Provinz Großpohlen. 

Jofeph 

j 
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Jofeph Radzicki, 

Kreiskammerer, und Landbote von Zakroczym, Deputirter zur 
Konstitution aus der Provinz Großpohlen. mpp. 

Nachdem die obenangeführte Konstitution in t)ie hiesige Akten einge­
tragen war, und Wohlgebohrner Komparent selbiqe im Protokoll von 
Amtswegen unterschrieben hatte, wurde Ihm das Original derselben ep~ 
tradiret. 

Puchała, 

Kollationirt durch Wyfocki. 

Daß vorstehende Uebersetzung aus dem Polnischen und Lateini-
scheu mit dem mir vorgezeigten Exemplar tn Allem dem wah­
ren Sinne nach, übereinstimme, solches bescheinige unter 
Beydrückung des mir allergnadigst anvertrauten Königlichen 
Sekretariat- und Notariatinsiegels mit meines Namens eigen-
händiger Unterschrift. So geschehen zu Mitau, im Jahr 
Taufend, Siebenhundert, Ein und Neunzig, den zweyten 
November. 

Andreas Austen, 
Aćhialis S x .  Ra\ Mttis. Secretarius, juratue 

Notarius Publicus, 

Prod. den 21. November 1791> 

Hochfürstl. Kanzeley. 

B Nro, 

c. G . V 

EN.P 
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Nro, z. 

B e s c h w e r d e n ,  

welche von den Städten der Herzogthümer Kur-
land und Semgallen, der von denAllerdurch'auch- -
tigsten Standen der Republik angeordneten Er-

tauchten Deputation vorgetragen worden find. 

i6fm Junii 1790. 

Konstitution des Reichstages, wodurch diese Beschwer-
den an die, zur Untersuchung der kurländifchen Ange­
legenheiten verordnete,Deputation verwiesen wurden. 
wir ter, von Seiten der Städte des Herzogthums Kurland und 

Semgallen, an Uns den König und die Stände der Republik eingereich-
ten Bitte gnädigst willfahren wollen; fo tragen wir der, zur Untersuchung 
der kurlandisch.'n Angelegenheiten verordneten, Deputation hismit auf, alle 
Beschwerden solcher Städte des Herzogthums Kurland und Semgallen, tn 
Rücksicht auf die Beeinträchtigungen und Schmälerungen der ihnen zuste­
henden Rechte, zu untersuchen, und auf Mittel zu denken, wie den M>ß-
brauchen, wenn solche dargethan würden, gesteuret, und folche für die Zu-
fünft vermieden werden möchten, wie auch nach vorhergegangener Berath-
schlaaung und Anhörung der dabey interessirten Parten, ein Projekt hierüber 
anzufertigen. 

Darstellung der Beschwerde«; der Städte der Herzog-
thümcr Kurland lind Semgallen. 

Endlich ist der glückliche Zeitpunkt erschienen, in welchem die Menschen 
ansangen sich ihren Mitmenschen zu nähern: Dank sey es der ewigen Vor-

sehung 
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sehung, welche dem iZten Jahrhundert ein solches Licht der Aufklarung ge-
schenkt hat. 

Ais Menschen sich über andere aus geringerem Stande entsprossene 
erhoben, und sie kaum für ihre Mitgeschöpfe ansahen, kam es endlich so 
weit, daß geringere Stande unter dem Joche der Machtigern seufzen muß-
tcn. Kaum konnte nun der Mensch, welcher sich wieder zu erheben strebte, 
so viel einsehen, daß ihm das Recht der Freyheit gebühre, deren Genuß 
ihm nicht mehr verstattet wurde. Wäre diese unterdrückende Uebermacht 
nicht grenzenlos gewesen; so könnte man vielleicht den Zustand der niedri- , 
gen Volksklassen nicht als etwas mit den Regeln der Billigkeit streitendes 
ansehen. Die Gefahr aber schien zu groß; die Unterdrückten erkühnten sich 
endlich Beschwerden anzubringen und um Hülfe zu flehen. 

So haben die Bewohner der Städte der Republik Polen und des 
G' oßherzogthums Litthauen, welche ihrer Gerechtsame waren beraubt wor-
den, bey aufgeklärten Menschen Hülfe gesucht, und haben bei) solchen die. 
kräftigste Wiederherstellung ihrer Rechte gesunden. Auf eben diesem We­
ge haben die Bürger, in denen der Republik unterworfenen Herzogtümern 
Kurland und Semgallen sich zur Erneuerung ihrer Rechte vereinigt: und 
ihre Bitte zu dieser Erneueruug gründet sich auf den Unterwerfungsvertrag 
1561, und auf den Einverleibungsvertrag 1569, als wodurch die Her-
zogthümer Kurland und semgallen, als ein unzercrennter Staatskörper dem 
Königreich Polen und Großherzogthum Litthauen unterworfen worden sind. 

Den kurlandischen Städten gebühren folglich im allgemeinen eben 
diejenigen Vorrechte, deren die Städte des Königreichs Polen sich zu er-
freuen haben; weil aber eben diese kurlandische Städte noch mit besondern 
Vorrechten versehen worden sind; So wünschen sie jeht, nicht daß ihnen 
neue Gerechtsame verliehen, sondern daß ihre alte, durch Uebermacht des 
Atieis unterdrückte Rechte, ihnen wieder erneuert werden möchten. 

Der Bürgerstand legt also der Erlauchten, durch eine Konstitution des 
gegenwärtigen Reichstags verordneten, Deputation viererley Beschwerden 

vor: 

Die erste Beschwerde bezieht sich darauf, daß die Städte 
von der gemeinschaftlichen unzertrennten Theilnahme an den Landtagen, 

ausgeschlossen worden sind. 
B 2 Die 
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Die  zweyt e  Beschwerde hat die Beeinträchtigungen der Rech, 

te des Bürgerstandes, in Rücksicht des kaufmännischen Handels, der Kün-
ste und Gewerke, zum Gegenstand. 

Die dritte Beschwerde betrist die Ausschliessung von Staats-
amtern, und das dem Bürgerstande verwei ^rte Recht, LehnsZÜter als Ar-
runden oder Pfandgüter 511 besitzen, oder zu dispom'ren. 

Die vierte Beschwerde gründet sich auf das dem Bürger-
stände verweigerte Recht, adeliche Güter an sich zu kaufen. 

Gleich wie nun diese Beeinträchtigungen der Rechte des Bürgerstan-
des in fafto wirklich geschehen sind; so werden auch die Städte, damit 
ihren Beschwerden rechtlich abgeholfen werden möge, ihre Bitte aus den 
Gesetzen rechtfertigen. 

Zu solcher* Absicht wäre es unnöthig, den Beweis ans alten Rech-
ttn und Gewohnheiten herznholen, weil es hin'änglich ist, mit jenen Zelten 
den Anfang zu machen, als die liefländifchen Städte noch einen einziaen 
unzertrennten Staatskörper ausmachten. Hieraus wird auf das deutlichste 
erhellen, was für Rechte solchen Städten besonders zugehorten, und wel-
che, in der Folge der Zeit, ihnen unrechtmäßigerweise entrissen wurden. 

Die erste Beschwerde. 
Um den Grund zur ersten Beschwerde darzuthun, ist es hinlänglich, 

sich wegen des Beweises ruf den Unterwerfungsvertrag von 1 561, zu lv«, 

rufen, der als Beylage Litt. angeschlossen ist: als aus welchem son-
nenklar erhellet, dcß die km ländischen Städte, durch ihre abgeordnete Be­
vollmächtigte, an den Unterhandlungen wegen der Unterwerfung Theil ge-
hobt, folglich einen Landstand ausgemacht, und eben fo als Landstand den 
Vertrag eingegangen haben. Wären die Städte damals nicht in solcher 
Qualität erkannt worden , so würde man sie, weder in dem Unterwerfungs-
vertrag, noch in den nachfolgenden Staatsverhandlungen, als einen Land-
sZand angesehen haben, und sie würden eben so wenig auf das Vorrecht an 
den Landtagen Antheil zu nehmen Anspruch machen können, als die Bau-
ren, deren in solchen Urkunden nicht die geringste Meldung geschehen ist. 
Schon hieraus erhellet, daß der Fürst Radziwill den Vertrag, nicht allein 
mit Einwilligung des Ritterstandes, sondern auch des Bürgerstandes ae-
schlossen habe, welches durch das Privilegium des Königs Sigismund Au-
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gujt von 1561 Litt P. wo von den Abgeordneten der Städte die Rede ist, 
term im §. 4. solches Privilegiums nochmals Veeldung gethan wird, noch 
deutlicher bewiesen werden kann. 

Diese Behauptung wird zum Uebersluß aus dem Huldigungseid der 
Stande Litt. C. augenscheinlich darqethan, als welcher unwidersprech'ich 
beweist, dasi die Statte und ihre Einwohner in diesen Herzogthümern ein 
eigener Land stand gewesen s yn. 

Nach dem Ii halt der Privileg'en 11t d rechtl'chen Gewohnheiten, wel-
che das Landrecht ausmachen, war, wie ans den § Omnia etiam corum 
Jura et Pafta fubjeftionis &c Litt. A.j$u asthen, zwischen dem lief-
ländischen Bürgerst aide und dem Adelstande, bey den Staatsverhandlun-
gen wegen der in Vorschlag zu bringenden Gesetze, kein Unterschied, sen-
dern beyde Stande ve> handelten all.s gemeinschaftlich, wie aus dem Uni--
Versale des Königs Sigismund August von 1566 Litt l). des Herzogs 
Gotthard von 157c Litt. E und aus dem Mandat des Königs Jehann 
Kasimir von 16 n Litt. F. hinlänglich erwiesen wird. 

Der Rittnstand selbst laugnete gar nicht, daß der Bürgerstand bey 
Verhandlung der Ssaatsange!eqenheiten, ein ncthwmdiqer Landstand sey, 
und hat den Bücherstand hncb seinen Landbotenmarschall im Jahr 1614 
etit den Landtag eingeladen. Litt. G. 

Diese durch Gestze bestätigte Gewohnheit wird noch ferner durch das 
<m die kurländlfchen Landstande erlassene Universale des Königs Sigis-
mrmd il!. daraethan. Litt. H. vom Jahr 1617. 

Diesem Königl'chen Universale zu Folge, erschienen die kursandischen 
Landsta»ide vor der verordneten Kommission, welche alle vorschwebende 
Streitigkeiten entschied, und dieRegimentsformul verfaßte, in deren §. 29. 
«naezeigt wird, wer das Recht habe, auf den Landtägen zu ei scheinen, 
T i t .  J .  

Diese auf die anqesührten Gesitze sich grünt nde Gewohnheit, die auch 
in der preußischen Geschichte beschrieben wird, Litt 1. wurde in der R> 
xin entsscrmul nicht abgeändert, ja vielmehr nuiDe solche als gesetzmäßig 
angesehene Gewohnheit durch die Erklärung bestätiget, daß diejenigen auf 
ten Landrägen erscheinen sollten, welche vv'.her, nach hergebrachter Ge? 
wohnheit, das Recht darzn gehabt hatten, wobey die Städte nicht auöge-
schlessei; wurden«. 
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Als aber, nachdem die Kommission beendigt war, die Sage giena, 
man werde die Städte nicht mehr bey den landtaglichen Verhandlungen 
zulassen, wandte sich der Bürqerstand durch eine schriftliche Anzeige dieses 
Gerüchts on den Durchlauchtigsten Herzog Friedlich. Dieser versicherte 
durch eine Fürstliche Resolution, daß der Bürgerstand zum künftigen Land­
tag eingeladen werden sollte. Litt. K. 

Dieses Versprechen wurde erfüllt, und die Städe wurden durch ein Uni-
versale aufgefordert, ihre Abgeordneten zum landtaqe zu wählen. Litt. L. 

Als einige Jahre nachher auf Befehl Sr. Königlichen Majestat eine 
Kommission in das Herzogthum Kurlai-d abgeordnet werden sollte, befahl 
Uladislaus IV. durch ein an den Ritterstand und Bürgerstand, als kur-
lälldische Landstande, erlassenes Universale, daß sie vor den darzu bestimm­
ten Kommissorien erscheinen, die Pflichten ihres Huldigungseides erfüllen, 
und ihre Wünsche, Beschwerden und Bitten vortragen sollten. Litt. M* 

Vor solchen Kommissarien wurden zwar die Birten und Beschwerden 
vorgetragen, nichts destoweniger aber wurden doch die Stade nicht allein 
auf den folgenden Landtag nicht zugelassen, sondern es wurde ihnen solcher 
Landtag nicht einmal durch Notisieationöschre-ben bekannt gemacht. Sie 
trugen deßwegen dem Durch'auchtigsten Herzoge ih> e Beschwerden kla bar 
vor, dessen Oberräthe diese Städte, durch eine Resolution versicherten, daß 
man ihnen, ob sie gleich nicht als ein zum Landtage gehöriger Stand wa-
ren beruffen worden, künftighin den Termin notistcnen werde, um ihre 
Beschwerden gegen den Ritterstand vortragen zu können. Litt. N. 

Indessen nahm die Uebermacht des Adels zu, und der Bürgerstand 
wurde immer tiefer niedergedrückt. Diefer Bürgerstand war aber doch be-
ständig wachsam, und ließ um die ihm zuständige Rechte zu behaupten, 
keine Gelegenheit vorbeygehen, seine Klagen zu erneuern. Er legte den 
^irländischen Standen seine rechtsgegnmdete Forderungen vor, und kam 
mit seilte» Beschwerden bis vor den Thron der Könige. Dieses bezeugt 
das Responsum des Königs Johann Kasimir von 1649, in.welcher das 
Recht des Bürgerstandes, sich gemeinschaftlich und zusammen mit dem 
Ritterstande auf den Landtägen zu beratschlagen, anerkannt wird. Litt. 0. 
Dieses Responsum wurde nebst einem allergnädigsten Reskript an den da­
maligen Durchlauchtigsten Herzog von Kurland erlassen, worinnen diesen 
Fürsten aufgetragen wurde, Sorge dafür zu tragen, daß die Städte unb 

der 
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der Bürgerstand bey ihren Gesetzen tmb den ihnen zustehenden Gerechtsa-
men unverletzt erhalten würden. Litt» P. 

Nach dieser Zeit veränderten sich die Umstände. Einem Befehl deS 
Durchlauchtigsten Herzogs zu Folge, wurde den Städten der Termin zum 
Landtage notijicirt, und der Bürgerstand zum Landtag beruffcn. Oesters 
aber wurde dennoch auf dieses Recht des Bürgerstandes keine Rücksicht ge-
ncmmen, welches wohl aus keiner andern Utfache geschehen konnte, als 
weil man den Bürgerstand geringschätzte. Wegen solcher Schmälerungen 
und Verletzungen haben die Städte nicht allein im Jc.hr 1684 sich gehö­
rig bewahret, sondern auch ihre Klagen und Beschwerden vor dem Aller« 
durchlauchtigsten Könige und vor den im Jahr 1727 verordneten Königli­
chen Kommißarien angebracht: diese Beschwerden wurden vor dem Thron 
des jetzt regierenden Allerdurchlauchtigsten Königs erneuert: um solche zu 
heben erfolgte die Reichskonstitution vom Jahr 1764. Litt. Q. welche 
durch eine zweyte Reichskonstitution von 1775. Litt. R erneuert wurde. 

Aber vergeblich ist es Gesetze zu machen, deren Aufteebthaltung und 
Vollstreckung von der bloßen Wilikühr abhangt, und obgleich durch die 
letztern Reicl skonstitutionen, wodurch der Bürgerstand in alle feine ehe-
r.iciige Rechte wieder eingesetzt wurde, die Sache völlig entschieden war, 
so machte doch die Hochfürstiiche Kanzeley einen Unterschied zwischen den 
Landständen, berief den Bürgerstand nur zur Theilnahme an den landtag-
liehen Beratschlagungen über gewisse Gegenstände, und ließ an die beyden 
Stande ganz verschiedene Konvokationöschreiben zu Haltung des Landtags 
ergchen, wovon diejenigen, welche an den Ritterstand erlassen wurden, in 
ganz andrer Form aus' efertiv et waren, als jene, welche dem Bürgerstand 
zugeschickt wurden, und worinnen einiger blos den Bürgerstand betresfender 
Propositionen Erwähnung gethan wird. 

Auf diese Darstellung seiner Gerechtsame gegründet, erkühnt sich der 
Bürgerstand von Kurland, der allerhöchsten Oberherrschaft folgende Punk-
re zur gerechtesten Entscheidung und Festsetzung zu unterlegen. 

1) Daß der km landische Bürqerstcnb, als der dritte Lanbesstanb, eben 
so wie bie beyben erstem Lanbesstanbe, an allen kurlandischen Staats-
Verhandlungen unb Beschlüssen, mithin auch an der Gesetzgebung 
Theil nehmen, und zur Ausübung dieses Rechts, eben so wie die 
Wvhlgebohrne Ritter» und Landschaft,berufen und zugelassen werden soll. 

2) Daß 



IÓ 
2) Daß daher der Bürgerstand nicht zugleich mit einer Wohlgebohr-

nen Ritter - und Landschaft in ihrer Versammlung, gemeinschaftlich 
Staatsangelegenheiten behandeln, und darüber stimmen, sondern 
wie es in Deutschland und Engelland geschiehet, wo mehrere Stande 
vorhanden sind, in seinem eigenen abgesonderten Versammlungsorf, 
über die durch LandtagSurnschreiben mitgethsilte, und überhaupt zur 
Staatsverhandlung gehörige Angelegenheiten , durch seine Vevoll-
machtigte beratschlagen, und nach der Mehrheit der Stimmen den 
Beschluß für seinen Stand machen soll. 

3) Daß kein Beschluß in Staatsangelegenheiten für alle drey Stände 
' / verbindlich feyn soll, wenn nicht alle drey Stande einmüthig ihre Ein­

willigung darzu gegeben haben. 
4) Daß, wenn auch nur Ein Stand demjenigen widerspricht, was die 

andern beyden Stande beschließen wollen, die solchergestalt streitige 
Punkte entweder ganz bey Seite geseht, oder zur Oberherrschaftlichen 
Entscheidung, mit Zugrundelegung des Unterwerfungsvertragö, dvd 
Gotthardinifchen Privilegiums, und anderer gesetzlicher Verordnun-
gen, nach einem von allen drey Standen gemachten rechtlichen Vor-
trage, gebracht werden sollen. 

5) Daß alle bisherige einseitige Staatsverhandlunqen, als landtagliche 
Schlüsse, kommissorialifche Verordnungen und Entscheidungen, an 
denen der Burgerstand nicht Theil genommen hat, fur denselben so 
lange unverbindlich seyn sollen, bis nach Maaßgabe der oberwahnten 
fur jeden Stand verbindlichen Landesgesttze, entweder von allen drey 
Standen auf einem angesetzten Landtage eine gütliche Auskunft getrof­
fen , oder über die streitigen Punkte eine Oberherrfchaftliche Entschei­
dung erfolgt seyn wird. 

6) Daß, wenn gegen den Unterwerfunasvertrag und Oberherrfchaftliche 
Verfügungen der Bürgerstand inSkünftige an der Ausübung der ihm 

.als^andstand zustehenden Rechte sollte gehindert werden,'auf solche Ver-
(etzung seiner Standesrechte von der AUerdurchlauchtigsten Oberherr­
schaft eine Strafe gesetzt, und nach vorhergegangener Klage" des 
Reichsinstigators wirklich verhängt werde. 

7) Daß den zum Landtage abgeordneten Bevollmächtigten des Bürger-
standes, auf eben die Art wie den adelichen Landboten, im Anfang 
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unb am Enbe bes ianbtags eine feyerliche Audienz vor bem Durch-
lauchtigsten Herzoge, oder vor ber Konstitutionömäßig die Herzogliche 
Würde repräsentirenden Regierung verstattet werde. 

5) Daß überhaupt alle Vortrage obgedachter drey Landesstände, welche 
die gemeinschaftliche Rechte und Staatsangelegenheiten betreffen, von 
Seiten des Durchlauchtigsten Herzogs durch den Kanzler, von Sei-
ten des Adelstandes durch den Landmarschall, und von Seiten des 
Bürgerstandes durch den Oberburggrafen, und in seiner Abwesenheit, 
oder wenn dessen Steile nicht besetzt wäre, durch ben Kanzler, zur 
Hochfürstlichen Kanzeley gebracht, und beyden andern Landstanden 
ohne Verzug mi'tgetheilt werden sollen* 

9) Daß zu Vermeidung aller den Standen gegenseitig schädlicher Ver­
zögerungen der Erklärungen und Beschlüsse über ihre wechselseitige 
Vortrage, ein jeder Stand, auf die Vottrage, welche als Deliberato-
rien dem Durchlauchtigsten Herzog, wie auch dem Adelstand und 
Bürgerstand mitaetheilt worden sind, seine Antwort und fernere Er-
klarung in duplo, innerhalb acht Tagen, oder wenn die Vortrage 
sehr weitläuftiq waren, innerhalb vierzehn Tage, von dem Tage der 
geschehenen Mittheilung an gerechnet, bey Hochfürstlicher Kanzeley 
einreichen soll, worauf solche Erklärung den übrigen beyden Standen 
sogleich mitgetheilt, auch keinem Stande in einerley Sache gestattet 
werden soll, mehr als zwey Satze anzufertigen, daß auch in dem 
Falle, wenn ein Lanbstand mit seiner Antwort und Erklärung langer 
verzögerte, und nicht alle drey Stande einstimmig in eine solche auf 
längere Zeit zu verschiebende Deklaration willigten, solche Verzöge-
rung von den übrigen Standen, für eine ganzliche Verweigerung der 
Antwort gehalten werden konne, und ihnen das Recht zustehe, den 
zu verhandelnden Punkt, über welchen ein oder anderer Stand seine 
Erklärung einzureichen verzögert hat, der Allerdurchlauchtigsten Ober-
Herrschaft, zur Erwägung und Entscheidung, zu unterlegen. 

10) Daß nicht allein der Bürgerstand durch zu rechter Zeit ausgefertig-
teLandtagsumfchreiben, die in Ansehung des Inhalts mit denenje-
nigen, welche an den Ritterstand erlassen werden, völlig übereinkom-
men, und an die acht Städte dieser Herzogthümer, mit einer die Ge-
lehrte, Kausteute, Künstler unb Handwerker bezeichnenden Titulatur, 

E ge* 
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gerichtet sind, unter Anschliessung der eingereichten Delibe^atorien, 
auf alle und jede Landtage berufen werde, um feine Gerechtsame da­
selbst wahrzunehmen, und durch ferne Abgeordnete an der Verhand­
lung der Staatsangelegenheiten und den abzufassenden Beschüssen 

[ Theil zu nehmen, fondern daß auch einer jeden einzelnen Person aus 
dem Burgerstande das Recht zustehe, bey Hochfürstlicher Kanzeley, 
wegen der auf dem Landtage zu verhandelnden Angelegenheiten, De-
liberatorien einzugeben^ 

Die zwote Beschwerde 
sehet auf die Abstellimg derjenigen Beeinträchtigungen und Verletzungen, 
lurch welche bisher die Rechte, welche Kurlands Städte, in Absicht auf 
den Hände! und andere Gewerbesarten, haben, geschmälert worden. Auch 
demjenigen, der mit den Grundsätzen der Staatswirthschast durchaus un-
bekannt isi, muß es einleuchten, daß viele und volkreiche Städte, die ih-
reit Flor dem Honte! und den Handwerken zu danken haben, die Konsum-
tion und den Preis der Erzeugnisse vermehren. 

Je mehrere Statte ein Land hat, und je volkreicher diese sind, desto-
mehr nimmt nicht nur die Menschenzahl und die Wohlhabigkeit der Bur-
ger zu, sondern mit der vermehrten Konsumtion und DEM erhöheten Preise 
der Gutergefalle, wird zugleich auch der Preis der Landgüter selbst und der 
Wohlstand der Gutsbesitzer verhaltnißmaß.'g immer großer. 

Und dem ohngeachtet weiß doch ein jeder, daß unsere kaum anfacht 
sich belaufende frulcmdischen Städte bisher nur dazu da gewesen sind, um 
als unerschöpfliche Goldgruben, die weder einer Quelle, noch eines Zuflus­
ses bedurften, von Fremden benutzt zu werden. Man ist zwar bedacht 
gewesen, von den Städten zu vortheilen, und aus ihnen für die nothwen-
digsten und unbedeutendsten Artikel der Lebensbedürfnisse Geld heraus Zu zie-
hen: desto weniger hat man die hieranzuwendenden, aber billigen, patri'o-
tischen und staatswnthschasfliehen Grundsatze beherziget, daß rühmlich die 
Städte, Niedericg n des Verkehrs und des Geldumlaufs sind, die -ol'.ne 
Zufluß ba d e.schöpft weiden, daß die Bürger und Bewohner derselben so 
vele Tausende für ih e Lebensbedürfnisse in die Kassen der Gutsbesitzer 
zurückfließen lassen, und in dieser Hinsicht es verdienen, daß man sie ge-
Zen die das Land durchziehende fremde Handels- und Gewerkölenie, die, 

ohue 
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shne dem Gutsbesitzer den geringsten Vortheil zu verschassen, mit dem 
gewonnenen baaren Gelte aus dem Lande gehen, schütze, und lieber ihnen, 
ols den herumziehenden Handelsleuten und Handwerkern, einen verdienten 
und billigen Vortheil gönne. Weil nun aber diese einleuchtenden und aus 
der Staatöwirlhschaft stießende Wahrheiten, die niemanden entgehen kön-
nen, bisher fo wenig m Anschlag gebracht worden, daß man sie vielmehr 
geradezu verletzt hat; sc haben die Kaufleute und Künstler sich in die unan-
genehme Notwendigkeit aesetzt gesehen, dicse Beschwerde, die nicht mr: in 
Absicht der allgemeinen Glückseligkeit des ganzen Landes äußerst interessant 
ist, und auf rechtlichen und statistischen Gründen beruhet, sondern sich auch 
schon durch ihre innere Wichtigkeit zur gründlichsten Beherzigung em^fieh-
let, hier anzubringen. 

Was den Handel mit einheimischen Produkten und ausländisch?» Ma-
nufaktur- und Fabrikwaren betriff: so ist schon vor und nach der Unter­
werfung an die Oberherrschaft und zu einer Zeit, wo die Grundsatz ' der 
Staatsvkonomie noch nicht so, wie in unser in Zeitalter, ei tw ckeit, aufge­
klart und bearbeitet waren, die Betreibung aller Arten des Handels in 
den Städten und auf dem Lande, den Juden, fremden Kaufleuten, und 
überhaupt allen denjenigen, die keinen Theil an den städtischen Bürger-
und Zunftrechten haben, als eine Sache, die den Landgütern und Stad-
ten gleich schädlich ist, ohne Einschränkung verboten worden. 

Wenn man auch nicht schon auf die (in den Unterwerfunqsvertragen 
im Allgemeinen geschehene Bestätigung aller alten städt schen Ge-
recdtsam e, die in der, bey Gelegenheit der ersten Beschwerde, schon dar­
aus angeführten Stelle, in den Worten: Omnia etiam eorum iura mo-
rtsque antiquos &c, liegt, noch auf die daselbst in den Worten; Ju-
da'is vero nulla per totam Livoniam commercia, veftigalia, te-
lonia ullo unquam tempore concedemus &c. enthaltene Unter­
sag« ng des Judenhandels sehen will; so ist auch noch ein besonderes Ver-
bot über diesen unerlaubten Handel im 2offen §. des von dem liestandischen 
Adel selbst, zur Ze.f der Unterwerfung im Jahre 1561, bewirkten Privile­
giums, in folgenden Ausdrücken: Cum etiam mercatores &c. vorhan­
den. Eben fo hat auch der liefländifthe Adel in dem, mit den lieständifchen 
Städten, om 1 sten Januar 1598 errichteten Vergleich es selbst eingestan­
den, daß ein fold;er Handel den alten Ueflandischen Landlagsrezessen und 

C a städti-
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städtischen Gerechtsamen entgegen wäre. Aus diesem Grunde sind denn 
auch den kurländischen Städten, die damals mit zu Liefland gehörten, die­
ses Recht, nebst den übrigen in den Unterwerfungsverträgen angeführten al­
ten Gerechtsamen gesichert und unverletzt gelassen worden. Bald darauf 
wurde in dem, von den Durchlauchten Herzogen Friedrich und Wilhelm 
mit der Stadt Riga, den Listen Oktober 1615 errichteten Vergleich das 
Verbot jenes unerlaubten Handels erneuret. 

Auf gleiche Art werden auch, durch die König!. Response vom Jahre 
1649 §. cum femper propolia &c. und vom 5ten December 1746 §. 
Quemadmodum praefatae civitates &c. §. Perfpeftum &c. §. 
Praejudicium &c. imgleid)en durch die Deklaration vom Z ten Dezember 
1748, diese Handelsred)te der kurländischen Städte, wie aus den nachste­
henden Auszügen erhellet, kräftig vertheidigt und aufrecht erhalten. 

Verschiedene von Zeit zu Zeit und unter andern, den i2ten September 
und ztenNovemb« 1742, den i4ten Oktob. i7?i,den 27sten März 1772, 
den igten März 1778, den 18ten Januar und 26sien Marz 1781 er­
gangene Landesherrliche Patente, beweisen zwar, daß die Regierung die 
väterliche Absicht immer gehabt habe, diese gemeinschädlichen Beeinträchti-
gungen des Handels und der Professionen zu verbieten; aber die Aussuh-
rung dieser Landesväterlichen Absichten blieb immer aus, einmal, weil 
niemals die wirksamen exekutiven Mittel angewandt wurden; hauptsächlich 
aber, weil der beständige Widerfpruch Einer Wohlgebohrnen Ritter- und 
jandfchaft, und noch zuletzt der, gegen das Patent vom ig ten März 1778/ 
jedesmal die Wirkung davon verhinderte. Besonders haben die Städte 
jederzeit die, Einer Wohlgebohrnen Ritter- und Landschaft weder vor der 
Unterwerfung zuständigen, nod) auch bey der Unterwerfung selbst, burd) ge­
meinsame Zustimmung bewilligte, Berechtigung, sowohl mit dem fremden 
Mann in den Städten und aus dem Lande, als auch mit allerley zu Lande 
oder in den Städten zum Handel aufgekauften Waaren und Landesproduk-
ten zu handeln, als ein in die, den Städten fcurd) die Unterwerfungsverträ­
ge gesicherten, uralten Red)te eingreifendes und nachthciliges Unternehmen, 
bestritten; aber jedesmal ohne Rücksicht auf die Gründlichkeit der Rechte, 
die fo laut für die Städte fprad)en. 

Dem allen ohngeachtet aber dauert der Handel der Fremden mit 
Kram- und andern Waaren immerfort, fo wie auf der andern Seite die 

in 
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in den bereits angeführten Gesetzen, Verträgen, Verordnungen ebenfalls 
verbotene Vor- und Aufkäuferey, die mit allen Arten von Lebensmitteln 
getrieben wird, und es macht, daß nicht nur die Zufuhr der zum Handel 
sowohl, als zum Unterhalt der Städte nothwendigen Landesgefälle, sondern 
auch der Absatz der Manufaktur- und Fabrikwaren gemindert und gehem-
met, mithin also auch aller Handelsverkehr der Bürger und Einwohner 
in den Städten untergraben, und den Städten zugleich der traurigste Ver-
fall bereitet wird. 

Ja, die Aufkäufer in den Städten gehen so weit, daß sie, unter dem 
Verwände des eigenen Bedürfnisses, verschiedene Arten der Lebensmittel 
und Landesprodukte unmittelbar von dem zu Markte kommenden Landman-
ne zusammenkaufen, und kein Bedenken tragen, solche nachmals sogar 
anderwärts zum Kauf zu stellen» 

Aber der von den Aufkäufern, die mehrentheilS Erbbauren sind, ge­
brauchte Vorwand des eigenen Bedürfnisses, ist ganz unerheblich, weil 
nicht nur jeder Gutsbesitzer seinen Unterthanen alle Notwendigkeiten de6 
Lebens selbst vorzuschießen verbunden ist, sondern auch die in den Städten 
befindlichen Handlungsgesellschaften jederzeit bereit gewesen sind, dem Be-
wohner des platten Landes, der, um Lebensbedürfnisse einzukaufen, zur 
Stadt kommt, dieselben mit einem maßigen Vortheil zu uberlassen. 

Eben so verderblich für.die Städte ist auch die Beeinträchtigung, die 
die städtischen Künstler und Handwerker, durch die in den Städten und 
auf demLande angefertigte Arbeiten derBöhnhaafen und solcher Leute, die we-
der als Bürger in den Städten besitzlich sind, noch durch Vorlegung der nö-
thigen Beweise ihrer erprobten Geschicklichkeit, die Meisterrechte auf die in 
den Zünften hergebrachte Weise erlangt haben, zn ihrem Schaden erfahren. 

Wenn es gleich wahr seyn sollte, daß diese unzünftigen Künstler und 
Handwerker, die keinen Theil an denen, nur den Bürgern zuständigen 
Ctädtrechten haben,ihre versertigtenZArbeiten eben so, wie die herumziehen­
den fremden Kaufleute und Juden, die ihre Waaren hauptsächlich aus dem 
Grunde, weil sie mit geringen Kosten sich ihren Unterhalt verschassen kön-
neu, noch auch die Lasten und Abgaben, die den Bürger drücken, zu tra­
gen haben, losschlagen— etwas wohlfeiler verfertigen, und zu liefern im 
Stande seyn sollten: so müßte doch schon, nach den Grundsätzen der 
StaatSokvnomie, eine solche Gewerbtteibung dem Staate gar keinen Vor-

theik 
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theil schaffen; sondern immer zum Schaden q-relchen. Denn die fremden 
Kaufleute gehen mit dem aelöseten Gelde, von welchem sie nicht so, wie 
der Städter, durch die Konsumtion der Landesgefälle, einen Theil wieder 
auf den Gutsbesitzer zurückfließen lofsm, aus dem Lande; sie vermindern 
durch ihren Handel auf dem Lande eben so, wie die an den stadtischen Rech-
ken und Lasten nicht teilnehmenden Künstler und Handwerker, alles Ge-
-werbe in den Städten, fondern auch die davon abhängende Fortpflanzung 
und Volksvermehrnng. Dieses alles hat die natürliche Folge, daß da-
durch der größere Absatz der Landesprodutte und der Preis derselben in den 
Städten herurtterqefeht, und gemacht wird, daß den Gutsbesitzern, mit 
dem verminderen Absah ihrer Gefalle in den Städten, und dem herabge­
setzten Preist derselben, ein größerer Vorrheil entgeht, als sie vielleicht, 
durch den wohlfeile n Preis im Vei kehr mit denen zur Stadtgemeinschaft 
-nicht gehörigen Kaufleuten, Künstlern und Handwerkern, sich zu machen 
gedacht haben. 

Dieser Nachtheil, den die Gutsbesitzer aus dem Handel und Verkehr 
mit solchen nnzulaßigen Kaufleuten, Künstlern und Handwerkern leiden, 
wird dadurch nur noch größer, wenn man, wie es die mehreste Zeit zu ge-
schehen pflegt, bey näherer Untersuchung findet, daß die von ihnen, viel-
leicht etwas wohlfeiler, gelieferte W raren und Arbeiten größtenteils, in der 
Güte und Beschaffenheit, weit schlechter sind. 

Ueberdem müssen Kaufleute, Künstler und Handwerker, wenn sie 
anders ihren Handel und ihr Gewelbe fortsetzen wollen, überhaupt und be-
fenderS zur Zeit des herrschenden Ge dmangelö, ihren Käufern Kredit qe-
ben, und verlieren am Ende, wenn sie lange genug ihre Schuldner verge-
bens um d>e Zahlunq qemahnt haben, die mehreste Zeit den kleinen, mit 
Mühe und Arbeit daran verdienten Vorth.il. 

Dagegen bekommen die fremden Kaufleute, und die zu keiner städti­
schen Jnnunq gehörigen auf dem Lande wohnenden Künstler und H.-'ndwer-
ker, mehrentheilS auf der Stelle ihr baares Geld. Und fo, wie jene das 
auf die Art geiöfete Geld, ohne davon etwas zum Besten des Staats zu 
verwenden, aus dem Lande ziehen; fo waaen es diefe, verschiedene Kunst« 
und Handwerksarbeiten in den Städten zu verfertigen und ihr Hanumk 
zu treiben, und thun dadurch den städtischen Künstlem und Handwerkern, 

die 
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die oft gern eben so billig und f-isi immer besser arbeiten, «inen empfindlichen 
Schoten» 

Nur aus tiefen Misbräuchen unt tem schädlichen Unterfangen, taß 
Hantle na, Künste und Hantwerte, tie toch eigentlich nur, nach staatS-
wirlhschaftlichen Grundsätzen, ten Stätten, zu ihrer unt des ganzen ic.n-
des Wohlfahrtöbeforderung, zukommen, außerhalb ten Statten auf dcm 
Lernte getrieben werten , laßt sich tie Erscheinung erklären, woher es kom­
me, taß in ten Herzogtümern Kurlant unt Semgallen, obgleich teren 
Länge über 60 Meilen, die Breite aber ta, wo sie am größten ist, bey-
itche Meilen betragt, unt die nach tem Maafistabe anterer kultivirten 
Lauter, wohl 80 Städte, tie turch Hantel und Gewerbe blühen, fassen 
k o n n t e n ,  n u r  —  8  v o r h a n d e n  s i n d ,  v o n  d e n e n  n o c h  t a z u  k a u m  f e c h f e  i c c o  

Einwohnerzahlen, und aus den oben angeführten fehr einleuchtenden ut.b 
gegründeten Ursachen, von allem Wohlstande abgekommen sind; außer 
tiefen aber selbst Mi tau nur ohngesehr 8000, unt Liebau kaum 4000 
Einwohner fasset« Wenn tiefe Misbrauche und Verletzungen terer ten 
km ländischen Städten zuständigen Staatsrechte noch langer fortdauren 
sollten, so kann es nicht fehlen, daß tadurch alle diese Städte ihrem Un-
tergange nahe gebracht werten. Und nur durch die wirksamsten Mittel, 
tie zur Wieterherstellung derer, sowohl in den Grundsahen der Staats-
wirthfebaft, als auch in den feuffchen und selbst in den angeführten alten 
Rechten des Lantes, auf Handel, Künste und Handwerke .Gegründeten 
Stattgerechtsamen, so wie zur Efetmmg aller dagegen eingerissenen, den 
Gutsbesitzern und den Städten gleich verderblichen Beeinträchtigungen, 
ohne Anstand angewandt werden müßten, kann dieser Beschwerde abgehol-
fen unt tie Wohlfahrt ter Gutsbesitzer und der Städte zug'eich gehoben 
werden. Da r.un in der Reichökonstitution vom Jahre 1774, unter an-
tjn, auch in Ansehung des Handels, mit folgenden fehr huldreichen und 
gerechten Ausdrücken: "Praatcrea Nos probe ponderantes quantum 

''emolumenti et commodi, refpeäu commercii e floridiori 
"Statu civitatum in rempublicam redundare poffit, promitti-
''rr-us, Nos devotiffimis civitatum preeibus imploratos, tem­
per para tos fore, ad privilegia earundem, quantum equidem 
fine praejudicio tertii fieri poterit, augenda et amplificanda, 
ut Civitatum et commercii Talus magis magisque crescat. 

tie 
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die 7tllerhöchste Oberherrschaftliche Hülfe und Unterstützung zugesagt wor-
den; fo eilet der turlandische Bürgerstand, einige dahin abzweckende und 
durch eine Konstitution zu bestätigende Punkte, zur Allerhöchsten Oberherr-
schafrlichen Genehmigung und Festsetzung, in aller Untertänigkeit zu un­
terlegen : nehmlich: 

1) Daß in den Herzogtümern Kurland und Semgallen, kein Frem-
der, oder Einheimischer, er fty weS Standes er wolle, Manufaktur-
und Fabrik - oder andere Handelswaren und Landeögefälle, zu Lande 
und in den Städten, oder außerhalb den Grenzen diefer Herzoathü-
mer, die Berechtigung haben soll, Waaren zum Handel und V^r-
kauf, oder zum Austausch und Umsatz einzuhandeln, und an sich zu 
bringen, oder für fremde Rechnung, nach einem erhaltenen Auftrage, 
dergleichen Waaren, es geschehe solches lmentgeldlich, oder für eine 
Erkenntlichkeit, vom Auslande zu verschreiben, noch diese eingehan-
delte Waaren und Landesgefälle, außer den städtischen Jahrmärkten, 
weder in den Städten, noch auf dem Lande, fo wenig zur Zeit der 
Landesmarkte, noch zu irgend einer andern Zeit, an freye, oder 
Erbleute, zu veräußern, oder im Taufchhandel umzusetzen, außer 
nur derjenige, der auf eine mit den Staatshandelsqefetzen und Ord­
nungen der kurlandischen Städte übereinstimmige Weise, imd zwar, 
wenn er verheyrathet ist, nebst seiner Familie, als Bürger und Kauf-
mann in einer derselben sich häuslich niedergelassen hat, und daß 
überdem auch besonders die Juden in den Herzogtümern Kurland 
und Semgallen und deren Gebiet, von allen Bürgerlichen Rechten 
und Gewerben ausgeschlossen bleiben, und aus diesen Herzogtümern 
entfernt werden sollen. 

2) Daß niemand, der Waaren, oder Landesprodukte zur Stadt bringt, 
sie an Fremde, fondern blos und allein an die Einwohner der Städte, 
und zwar die notwendigen Lebensmittel an alle Einwohner, ohne 
Unterschied; die übrigen Waaren und Gefälle aber nur an dazu privi-
legirte Kaufleute, Künstler und Handwerker, und zwar an erstere zum 
Handel, an letztere aber roh, zur eigenen profeßionSmäßigen Verar­
beitung derselben, zu verkaufen, berechtiget seyn solle, und daß mit­
hin also auch der sogenannte Gasthandel in den kurländischen Sräd-

ten, 
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ten, die noch Anzeige des liebauschen StadtprivilegiumS, auf R o­
sches Recht gegründet sind, durchaus verboten seyn soll. 

z) Daß den Erbbauren, so wie den andern freyen Eingesessenen dcS 
Landes , bey einer auf das Verbot zu bestimmenden namhaften 
Strafe, erlaubt fevn und bleiben foll, Dasjenige, was sie von ihren 
Produkten zum Verkauf übrig behalten, ohne alle Hinderung in die 
Ihnen nahe gelegenen Städte zu verführen, und dafür sich die zu >h-
rem Bedürfniß nöthigen Waaren von den daselbst mtfußigm Bür­
gern einzukaufen. 

4) Daß zur Verhütung aller gesetzwidrigen Handlung, die bey der Ent­
deckung und dem Anhalten der Vor - und Austäufer, imgl ichm der­
jenigen , die mit Fabrik - und Manufakturwacuen e nen Schleichhan-
del treiben, wie auch aller Künstler und Handwerker, die weder die 
Zunftrechte, noch das Bürgerrecht gewonnen haben , untet laufen 
tonnten, von den Städten gewisse Landreuter und Wächter, als öf-
fentliche Diener und Boten, unter dem Schuß und der Autorität des 
Staats, mit der Verpfiichtung und Macht, alle Gegenden dieser 
Herzogthümer, in jener Absicht zu bereuten und zu durctfuchm, an­
gestellt werden lönmn, auch daß jeder Landeseinfaße solche Verlcher 
der bürgerlichen Rechte und Gewerbe, sie mögen entweder von die-
sen Aufsehern und Landreutern selbst, oder von andern Personen in 
ihrer Granze ausgespäht, und ertappt seyn, auf Anhalten dieser Auf» 
scher, oder anderer Personen, diese Uebertreter in sichere Verwah­
rung nehmen, m:t den bey ihnen gefundenen Handelewaaren, Ge­
werksarbetten, und den zur Fortschaffung diefer Waaren und Arbei-
ten gebrauchten Waqen und Pferden, in die nächste eingehörize Ge-
rich:östelle, auf Kosten des ansuchenden Theils, einzuliefern verpflich. 
tct seyn sollen, wo sie aber, wenn solches geschehen, bis zur Ent­
scheidung der Scche, in Ermangelung einer hinreichenden Sicherheit 
s-ch dem persönlichen Arreste unterwerfen müssen. 

5) Daß nicht nur die, zu dem oben erwähnten, den Städten nachthe:-
li^en Handel und Gewerbe bestimmten Waaren, Kunst- und Hand-
tmfeetbeiten, so bald sie ausgemittelt worden, nebst Wagen und 
Pferden, die zu ihrer Fortschaffung gedient haben, nc.ch Abzug aller 
Unkosten, in drey gleiche Theile, zwifdjen Officio Fisci, dem ver-

^ letzten 
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letzten Theil und dem Grundherrn, wo die Uebertreter betroffen wor­

den, vertheilet, Indern, daß auch die Herzoglichen Fiskale, diese 

Verletzer der Staatsgesetze, auf die von den Richtern gegen sie Zu 

verhängende, ihrem Vergehen angemessene, und nach Beschaffen-

heit der Cache ausdrücklich zu bestimmende Geld - oder körperliche 

Strafe, auszuladen, schuldig seyn soffen. 

6) Daß niemand von den LandeSeinsaßen, 'er sey, wes Standes er 

wolle, sich die Berechtigung, weder eigenes , noch von andern auf-

gekauftes Bier, so wenig zum Verkauf, als zur Konsumtion in die 

Städte einzubringen, noch auch mit den verschiedenen Arten der La'n-

desqefälle im Kleinen bey Stöfen nnd Pfunden, außer zu der ge-

wohnlichen Verkaufszeit, auf dem öffentlichen Markte, gleichfalls 

bey den vorerwähnten Konfiskations- und andern Strafen, sich her-

aus nehmen foll. 

7) Daß in Betracht der, für den öffentlichen und besondern Kredit 

gleich schädlichen Unbequemlichkeiten, die daraus entstehen, daß 

Kaufieute, Künstler und Handwerker, es im Verkehr nicht wohl 

vermeiden können, Personen vom adelichen und unadelichen Stan-

de Kredit zu geben, jedesmal, wenn in allen solchen Fallen, die den 

Handel und das Gewerbe betreffen, die Zahlung gefordert wird, nach 

Maasgabe der Regimentsformel §. 14, der summarische Prozeß in 

der Art eingeführt werde, daß nehmlich ein jeder, der nicht durch 

einen Schein des Kaufmanns, Künstlers und Gewerkers, es auf 

der Stelle beweisen kann, daß der Verkäufer ihm, in.Ansehung des 

Preises, für die erhaltenen Waaren und Arbeiten, auf eine gewisse 

Zeit habe Kredit geben wollen, unfc nicht innerhalb Acht Tagen, 

nach Empfang der Waaren oder Arbeiten, die Zahlung leistet, so» 

gleich vor seinem ordentlichen Richter, der ohne Anstand in der Sa-

che einen kurzen vierwöchentlichen Termin, bey einer namhaften Stra­

fe anzusetzen perpflichtet wäre, mitreist einer Jnnotescenz wegen der 

schuldigen Zahlung in Anspruch genommen, und ohne aus die von 

dem Interlokut etwa ergriffene Appellation, so viel nehmlich den ef-

feftum fufpenfivum betriff, Rücksicht zu nehmen, geradezu in der 

Hauptsache mir Beweis, Gegenbeweis, und was sonst noch übrig 

ist, bis zum Endmtheil verfahren; der Schuldner ober vermt heilt 

werden 
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werden'soll, den entweder schon bedungenen, oder alsdann noch vom 

Kaufmann, oder Handwerker, mittelst Lides zu bestätigenden PlnS 

der Waare, oder der Arbeit, und zwar wegen der Arbeits - und Ge. 

Werksstörungen mit den gewöhnlichen Zinsen, von dem Tage der ge-

lieferten Maaren oder Arbeiten an gerechnet, nebst Erstattung der 

tcm Kläger geursachten Kosten, innerhalb der gesetzlich angenommenen 

Frist, bey einer ans den Verzug zu bestimmenden Strafe zu bezahlen, 

und baar zu erlegen, ohne ehev die Fortsetzung in der Höhern In-

stanz zu gestatten, bis dem Urtheil der ersten Instanz in allem ein 

Gnüge gesehen. 

8) Daß zur Abstellung aller nachtheiligen Beeinträchtigungen, die den 

Künstlern und Handwerkern, von solchen Handwerkern und Künst­

lern zugefügt werden, die weder an den Bürger - und Zunftrechten 

Theil haben, noch auch auf den Genuß dieser Rechte Anspruch ma­

chen können, niemanden, wes Standes er auch sey, erlaubt seyn 

soll, neue Arbeiten, und neue Hauses - und WirthschaftSgerathe, e6 

sey zum eigenen Bedürfniß, oder zum Verkauf in die Stadt zu brin­

gen; daß auch keinem vom Adel, oder sonst einem andern da6 Recht 

gestattet seyn soll, zu seinen in Städten vorzunehmenden Bauten, 

unter welchen Verwände es auch geschehen möchte, andere als stadtische 

Künstler und Handwerker zu verdingen und zu gebrauchen, bey einer 

darauf zu fetzenden Strafe von 50 bis 100 Rthlr. in Albetts, so oft 

dagegen gehandelt wnd, welche an die Zunft, oder Gesellschaft der 

beeinträchtigten Künstler und Handwerker verfallen seyn seil, unb 

endlich, daß es auch den Künstlern und Handwerkern freystehen soll, 

mit Zuziehung eines ihnen von dem gehörigen Gerichte sofort zuzuge-

benben Gerichtsdiener in allen auf Stadtsgrunde belegenen Haufern, 

sie mögen dem Adel, oder andern von der städtischen Gerichtsbarkeit 
befreyeten Personen gehören, wie auch an jedem andern Orte, wo 

es ihnen nach ihren Säwagenrechten zustehet, die unberechtigten 

Künstler und Handwerker und deren Arbeiten und Gerätschaften auf­

zusuchen, und deren Personen dem Gerichte zur gebührenden Bestra-

sung zu überliefern; die gefundenen Gerätschaften und Arbeiten aber, 

nach den Schrägen ihrer Zunft, zu konfiöciren» 

D 3 9) Daß 
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g) Daß, da nach der bekannten restlichen Ordnung, Sachen, die 

zur Erkenntniß des erdenklichen Richters gehören, und Beweis und 

Gegenbeweis erfordern, keineswegs zur Hochfürstlichen Kanzeley ge-

zogen werden können, noch dürfen, künftighin auch in allen Hand-

lungs- und Handwerksfachen, die schlechterdings zu den ordentlichen 

Rechtssachen gehören, keine Untersuchung und Entscheidung in der 

Hochfürstlichen Kanzeley, wie bishero oft geschehen ist, nachgesucht 

und ausgebracht, sondern ein O.uarulant so fort an die ordentliche 

Gerichtsstelle, dergleichen wider die Kausieute das Wettgericht und 

wider die Handwerker das Amtsgericht sind, verwiesen werden soll. 

Die dritte Beschwerde 
entstehet daher, daß nicht aliein, nach der Einer Wohlgebohrnen Ritter-

und Landschaft durch die Regimentsformel geschehenen ausschließenden Zu-

(Heilung der vorzüglichsten Staatsbedienungen, dem Bürgerstande dagegen 

doch nach billiger Verhaltniß, nicht so viele niedere geist- und weltliche 

Staatsbedienungen, die bisher auch mit Bürgerlichen besetzt gewesen, als 

zu einer billigen Ausgleichung erforderlich, ausschließend zugestanden wor­

den , sondern auch, daß sogar nach der RegimentSsormul Eine Wohl-

gebohrne Ritter- und Landschaft von den Durchlauchtigen Herzögen aus-

schließende Rechte auf mehrere Staatsbedienungen, besonders aber auf den 

Arrende- Pfand- und Difpositionsbesitz der Hochsmstüchen Aemter, zu er-

ringen bedacht gewesen. 

Aus der Geschichte des tauschen Ordens ist es schon bekannt, daß 

Burger auch Mitstister des tauschen Ordens aewesen, und für selbige unter 

diesem Titel vom Orden gebetet worden, No. i.A. Sowohl aus Er­

kenntlichkeit für die dem Orden vom Bürgerstande erwiesenen Wohlthaten, 

als auch selbst in Rücksicht auf den Zweck des Ordens, ist es eben keine 

Ordensregel gewesen, daß die Ordensbrüder schlechterdings vom Adel hat-

ten seyn müssen, daher auch zum Beyspiel der Hochmeister Siegsried von 

Feuchtwangen, bürgerliche Personen in den Orden aufgenommen hat, wenn 

sie sonst nur biedere rechtschaffene Leute gewesen sind. Nro. 2. R C. D. 

Um so mehr sind daher, sowohl die Hochmeister überhaupt und besonders 

die Heermeister des teurschen Ordens in Liefland, als auch die nachherigen 

Herzöge in Preusscn und Kurland, berechtigt gewesen und geblieben, ade-

liehen 
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l'chen und bürgerlichen. Personen, ohne Ansehen des Standes, die Vcr-

walrung, nicht nur der nieder» Staatsämter und Gerichtsbarkeiten, jen-

dem auch sogar der Staatswürden, z.B. der Kanzler- und Rathswürden, 

anzuvertrauen. Nro. 3. E. F. G. H. ^0 ist nicht allein in Picussen 1 ie 

Ctaatswürde eines Kanzlers, so wie das Hefgericht auch mit bürgerlichen 

P e r s o n e n  b e s e h t  g e w e s e n ,  s o n d e r n  e s  i | r  a u c h  b e l )  d e r  U n t e r w e r f u n g  i e s  

^erzogchums Liefland, im Artikel der Unterwerfungsvertrage: "praeterea 

"recepimus prout praefentibus recipimus, Nos fubditos provin-
5'ciae illius penes Magiftratum fuum Germanicum relifturos eile 

"&c. Proinde officia, praefefturas, praefidiatus, judicatus, burg-

"graviatus, et id genus, non aliis quam nationis ac linguae Ger-
5 manicae hominibus, ac adeo indigenis collaturos eile, quem« 

"admodum in terris Pruffiae conferre foliti fumus." bloö vorbehal­

ten, daß die Staatsbedienungen mit deutschen — jedoch ohne die geringste 

Ausschließung des Bürgerstandes — beseht werden sollten; und so beklei-

dete z B. kurz vor, und sogar nach der Unterwerfung, beym Heermeister 

und nachmaligen Herzog Gotthard, eine Person aus dem Türgerstande, 

Namens Henning, wirklich die Rathswürde. 

Die in den Unterwersungsvertragen gegründete Besugm'ß des Bur-

gerstandes, auf Ctaatsbedienungen Ansprüche machen zu können, ist wohl 

durch die nachher verfaßte RegimentSformul eingeschränkt, und in selbiger 

laut dem 1. unb 5. §. Nro. 4. 1, in Ansehung der ersten Landeswürden, 

nehmlich der Obe.rathe und Oberhauptleute, die Verfügung gemad)t wer-

-den, daß solche bloS und allein mit Personen adlichen Standes besetzt wer-

den sollen; es sind aber dennoch die bürgerlichen Personen, mittelst derRe-

g'mentsformul, nicht von den übrigen Landeswürden und Staatsbedienun-

gen, als z. B. von den Rathswürden, Hauptmannfchaften und Assessor-

stellen bey den Jnstanzqerichten, nach Inhalt der Regimentsformel §. 1. 

dem landtaglichen Schlüsse vom igten Marz 1645 §. 21 Nro. 5 K 

lind der kommissoriUifchen Dezision von 1717 in deeifo ad defideriuni 

9. Nro 6. L. anfanglich keinesweges ausgeschlossen worden. Und wenn 

gleich nachher einseitig, ohne Einwilligung des Büre.erstandes, derselbe 

davon unbefugt ausgeschlossen worden; Nro. 7 M. et Nro. 8 N. so blei­

ben dech alle dergleichen Beschießungen, wodurch z. B. dem Bürger stände 

uc Konkurrenz Zu den Rathswürdsn, imgleichen jum Pfand - Arrende-

und 
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tmb Disposition sbesitz der Hoch fürstlichen Kerntet versagt worden, deshalb, 
weil selbige, wider Willen und Einverstandniß des Bürgerstandes, zum 

Nachtheil seiner übrigen Gerechtsame, einseitig gemacht sind, nach Mao.ß-

gäbe der UnkerwerfungSvsrtrage, so wie des schon angeführten nachheri-

gen Oberherrschaftlichen ResponseS von 1649 lmd der Reichskonstitution 

von 1774, für diesen Bürgerstand unverbindlich und zu Recht nicht be-

ständig, weil selbige wider dessen Willen imd Einwilligung, zum Nachtheil 

ihrer vorherigen Rechte, geschehen sind. 

Zum Beweise der aussei sten Mäßigung , war der Bürgerstand erbe-

khig, in seinen E.Wohlg. Ritter-und Landschaft, durch die, zu dem im Jahr 

1790 angesetzt gewesenen Landtage, ergangenen Umschreiben, milgerheilten 

Antrage, mittelst einer gütlichen Einiguna, alle Ansprüche auf Staatswürden 

und Bedienungen, die gegenwartig vom Adel bekleidet werden — ausser der 

Kompetenz auf die Rathswürden — ungleiche» seine Berechtigung zum 

A r r e n d e -  P f a n d -  u n d  D i s p o s i t i o n s b e s i t z  d e r  H e r z o g l i c h e n  G ü t e r ,  u n t e r  d e r  

Bedingung aufzugeben , und solche samt und fbndtrs dem Ad.l ferner zuzu­

gestehen, wenn ihm (dem Bürgerstande) dagegen von Sr. Hochsürstiichen 

Durchlaucht dem Herzoge, mir Bestimmung Einer Wohlgebohrnen Rit-

ter- und Landschaft alle Aemter und Bedienungen im Kirchen - unb Civil-

stande, welche jetzt mit Personen bürgerlichen Standes besetzt sind, allein 

für die Zukunft überlassen und zugeeignet wurden. Da aber Eine Wohl-

gebohrne Ritter- und Landschaft, diese auf die bessere Beförderung des 

wechselseitigen Vertrauens zum Wohl des ganzen Landes abzweckende 

gütliche Vorschläge. mit billiger Menschenliebe und Willfährigkeit anzu­

nehmen sich nicht bequemet, vielmehr alle Unterhandlungen mit höchst'in-

dignirenden Aeusserungen rückgängig gemacht und darauf keine Rücksicht 

genommen hat, daß die Würden und Aemter, welche der Adel jetzt beklei­

det, an Vorzügen unb Vortheilen die geringeren mit bü> gerlichen Personen 

besetzten Bedienungen weit übertreffen, und dadurch die Gerichtsbarkeit über 

den Burgerstand in den untern Landeöinstanzen "sowohl, als in der Ober« 

instanz, ganz allein dem Adel überlassen ist: so ist diese Beschwerde, bey 

der jetzigen bedenklichen Lage, in welcher sich der Bürgerstand wegen seiner 

Versorgung in öffentlichen Aemtmt und Bedienungen befindet, besonders 

bey dem fortschreitenden Bestreben Einer Wohlgebohrnen Ritter- und Land-

schast nach der meistentheils ausschließenden Erlangung der, mit Bürgerli­

chen 
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cben bisher besetzt gewesenen, nicht ollem höhern, sondern sogar niebem 
Landesbedienungen, um so gerechter und dringender geworden. 

Voll Vertrauen auf die, im Namen der Allerhöchsten Oberherrschaft, 
in der ReichStagSversammlung, bey der den Deputirten des kurlandischen 
Bürgerstandes bewilligen öffentlichen Audienz, demselben in der ertheilten 
Antwort gegebene Huldreichste Versicherung, daß der Bürgerstand Alles, 
was wahre Billigkeit vorschreibet, zu erlangen erwarten könnte, bittet Der-
selbe denn flehentlich, nach dieser Beschwerde, welche so sehr durch kla­
res Recht und die höchste Billigkeit unterstützt wird, folgende daraus st es-
sende 7lntrage, ?lllergerechtsamst zu bestätigen: 

i)Daß, nachdem dem Adel die Bekleidung der vornehmsten Staate-
Bedienungen in der RegimerttSformel ausschließend zugestanden wor-
den, imgleichen in Betracht der mit den höhern Würden verbundenen 
größern Vortheile und Einstüsse, auch dem Bürgerstalide, nach den 
Grundsätzen der höchsten sein Recht begründenden Billigkeit, eine ver-
hältnißmäßige Zahl der ersten Niedern Landesbedienungen, welche 
jetzt mit bürgerlichen Personen besetzt sind, und zwar namentlich die 
Superintendentur, die Obersekretärstelle, die acht Justizrathstellen, die 
vier Jnstanzselretariate, die gegenwärtigen Offiziantenstellen bey der 
Kanzeley, der Kammer und dem Archiv, imgleichen dieLizentinspektor-
stelle zu Liebau und Windau, imgleichen die mitausche Hospestmei-
ster stelle, gleichfalls au?schliessend zugestanden, und zu den übrigen 
Stellen, welche gegenwartig Personen bürgerlichen Standes bekleiden, 
dem Adel die Konkurrenz zwar gelassen; dagegen aber 

9) Auch dem Bürger stände, die, seit der Unterwerfung, im vergan­
genen und diesem Jahrhunderte gehabte und ausgeübte Berechti­
gung wieder gegeben werde, mit dem Adel, ber) Besetzung der bey-
den in der Regimentsformel benannten Rathswürden, ungleichen bey 
Besetzung der Assessorstellen, wie auch beym Arrende- Pfand- und 
Dispoftionsbesitz der Herzoglichen Staatsgüter, zu konkurriren, als 
woraus der Bürqerstand, durch einseitige Staatsverhandlungen zwi-
fchen den Durchlauchtigen Herzögen und Einer Wohlgebohrnen Rit-
ter-und Landschaft, eben so widerrechtlich als nichtiger Weise, ver? 
drangt werden wollen». 
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So überzeugend es aus den bisherigen Schmalerungen der Gerecht-
same deö Bürger stanteS erhallet, daß derselbe sich nicht der wohlwollenden 
Gesinnungen Einer Wohlgebohrnen Ritter- und Landschaft zu e-freuen habe, 
so sehr es auch überhaupt den Grundsätzen der natürlichen B lligkeit ent-
spricht, daß die Staatsbürger von Gliedern ihres Standes gerichtet werden, 
und von der All ̂ durchlauchtigsten Oberherrschaft dieser Grundsatz in Anse­
hung derer in dem Königreiche Po'en und dem Großherzogthum Litthauen 
befindlichen Einsaßen von bürgerlicher Qualität, du ch die ihnen bewilligten 
Richter aus ihrem Mittel, bis zu den Höchsten Instanzen, auf die edel-
müchigste Weise in Ausübung gebracht worden ist, desto vertrauensvoller 
verwendet sich dcr kurländische Vürgerstand, in Betracht dessen, daß die 
Hauptmanns- Instanz-und Obergerichte, wo er Recht suchen und nehmen 
muß, ganz mit Personen aus dem kurländischen A cel bisher besetzt gewe­
sen, mit der so dringenden Bitte an die Allerdurchlauchtigste Oberherr-
schaft, um die Allerhnldreichste viel vermögende Verrnittelung, daß künf-
tig auch in Kurland, bürgerliche Perstnen in den Niedern und obevn Lan­
desinstanzen von Richtern gerichtet werden sollen, die entweder ganz, oder 
zum wenigsten zur Halste, besonders in den Fallen, wenn die streitenden, 
Theile, Emer zum adelichen und der Andere zum büraerlichen Stande gehe-
ren, aus dem bürgerlichen Stande gewahlet und bestellet sind. 

Die vierte Beschwerde 
entspringt aus der Verweigerung des Rechts, adeliche Güter zu kau-
scn, welches dem Bürgerstande eben so zuständig ist, als es dem Adel un­
benommen gewesen, Güter zu kaufen, die ursprünglich bürgerlichen Perso­
nen verliehen worden. 

Ans der liefiandischen Staatsgeschichte ist bekannt, daß bremische 
und lübscbc Kaufleute, in Verbindung mit dem e'sten Bischöfe und Liven-
bekchrer Meinhard, und nrt HiVfe derjenigen Pilger, die der vom Pabste 
wider das Heidenrhum andefthlne Krieg ihnen zuführte, vom Jahr 1157, 
bis zum Jahr 1201 der Eroberung Lieflands obgelegen; daß in diesem letz­
ten Jahre, zur Befestigung der Macht wider die alten Landesbewohner, der 
Orden des Krieges Christi, oder der Schwertträger, errichtet, und dciß 
demselben, zu (einer Ei Haltung der dr itte Theil von Liefland angewiesen n>or* 
ten. 

Man 
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Man findet keinen Beweis, baß, nach der Regel, nur allein der 

Adel zur Ausnahme in den Orden sahig gewesen sey ; wohl aber wird nn 

Gegentheil von den glaubwürdigsten Schriftstellern festiglich behauptet und 

bewahrheitet, daß der beregte Orden die Erzbischöfe von Riga und die Bi-

fd'ese aller übrigen nachmals in Liefland gestifteten BtSthumer, nicht an-

ders, als mit Hülse der nach und nach hinzugekommenen adlichen und 

nichtadlichen Pilger, und besonders der Städte Bremen und Lübek, so 

wie der rigischen Bürger, die Bewohner des ganzen Herzogthumö L'efland 

zu überwinden und diese sich zu unterwerfen, im Stande gewesen. Daher 

sind denn auch in den ersten und folgenden Zeiten, nach dem Zeugnis? der 

Geschichtschreiber und der vorhandenen schriftlichen Urkunden, nicht nur 

adlichen Teutschen, ja gar mehreren einzelnen, zum Ackerbau bestimmten, 

Personen der a!ten Bewohner Lieflands, für schon geleistete oder noch zu 

leistende Kriegsdienste, viele Landereyen, in dem damals auch die Her-

zogthümer Kurland unb Semgallen in sich begreifenden Lieslande, außer 

den städtischen Besihlichkeiten der Bürger, zu Lehn gegeben worden, davon 

der Antheil des Bürgerstandes, nach dem Verhaitniß der gegenwärti­

gen Haakenzshl in den Herzogtümern Kurland und Semgallen, vollkom-

men 140 Haaken betragt. 

Es bedarf hier keiner Erörterungen und Beweise über diejenigen Ver­

änderungen , welche aus die Lehnsbesitzer eine Beziehung gehabt haben; al­

lein es bleibt eine ausgemachte Rechtswahrheit, daß der Bürgerstand, ja 

sogar die liefländischen Bauren, burch kein Staatsgesetz von bem Best; 

ber Güter, bie bann als nicht erblich, sondern nur Lehnweise vergeben wur­

den, in dem, wie gesagt, die Herzogtümer Kurland und Semgallen in 

sich begreifenden Liefland, ausgeschlossen gewesen, und daß dergleichen Per­

sonen, eben sowohl zur Zeit der Unterwerfung, Lehngüter besessen, als ihnen, 

mich nach der Unterwerfung, von den Durchlauchtigen Herzogen solche ver­

liehen worden, worüber einige Beispiele in den angebogenen beweisllchen 

Urkunden anzutreffen sind. 

Die Lehngüter, welche adliche und bürgerliche Personen zur Zeit der Un-

terwerfnng besaßen, wurden nicht nur Nro. 6. durch die Unterwerfungsver­

träge ohne Unterschied des Standes, ihrem Besitzern gelassen, sondern auch 

durch den ?ten Artikel des adlichen Privileg« und Nro.7. den 6ten Artikel be6 

Gotlhardinischen Privilegii dergestalt allodifizirt, daß ein Jeder, ohne Ober-

E Herr­
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herrschaftliche Genehmigung und ohne irgend eine Einschränkung oder Aus-
schliessung des adlichen oder bürgerlichen Standes, dieselben zn verleihen, 
zn verpfänden, zu verkaufen, zu veräußern und darüber nach eigenem Will-
führ zu schalten, aufs vollständigste berechtigt ward« 

Attliche und nicht adliche Teutsche haben also in den Herzogtümern 
Kurland und Semgallen, durch erwähnte Privilegien, die Berechtigung 
erhalten, ihre, auf gleiche Art, Lehnsweise empfangenen, und nachher in 
Eigentümliche verwandelten Güter, unter einander zu verkaufen, wie denn 
auch diese Berechtigung, nicht nur dem preußischen Bürgerstande, durch die 
preußische Konstitution zu Krakau 1538/ am 5 ten Tage nach dem Feste 
der Geburt der Heiligen Jungfrau Maria, in den Worten: ''Mit gleichem 
"Rechte sollen die Bürger adliche, lind der Adel bürgerliche Güter kaufen 
"können, jedoch mit der wechselseitigen Verpflichtung, die öffentliche Lasten 
"gleichmäßig zu tragen, so daß nehmlich, sowohl die Bürger in Ansehung 
' der adlichen Güter allen Lasten des Adels;, als auch der Adel in Ansehung 
"der bürgerlichen Güter, allen Lasten des Bürgerstandes, in gleichem 
"Maaße sich unterziehen sollen;' sondern auch dem liefländischen Bürger-
stande, durch die lieflandische Konstitution vom Ąten Dezember 1 582, un­
ter dem Titel: Von den adlichen Gütern des Bürgerstandes, und den 
bürgerlichen Gütern des Adels §. 20 in den Worten: "Es sollen die Bür­
ger adeliche, und der Adel bürgerliche Güter zu kaufen, gegenseitig berech-
"tigt feyn, jedoch mit der Verpflichtung, zu gleichmaßiger Tragung der 
-'wechselseitigen Lasten, so daß nehmlich die Bürger in Ansehung der adli-
-'chen Güter allen Lasten des Adels; der Adel hingegen in Ansehung dev 
-'bürgerlichen Güter allen Lasten des Bürgerstandes, in gleichem Maaße 
-"sich unterziehen sollen," verliehen worden ist. 
- Nach der in den Unterwerstingsvertragen, wie folget: "Und was al» 
'len und jeden in ihren öffentlichen und privat Verhältnissen nach Recht 
"und Billigkeit zuständig wäre oder seyn möchte, das wollen Wir urkundlich 
-"bekräftigen und nicht im mindesten verringern, sondern im Gegentheil nach 
"Unserer Königlichen Gnade und Wohlthatigleit vermehren und erwei-
"tern, wie Wir so'ches d.'nn auch in der That kraft dieser Urkunde Allen und 
"Joden absonderlich und öffentlich, jetzt und in Zukunft, so oft Wir desfalls 
"geziemend gebeten werden würden, bekräftigen, bewilligen, erweitern, be-
"(tätigen und genehmigen, bezeugen, bestärken und zu bestätigen und zu 

"he-
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"berechtigen Uns verbunden eraclten, auch gleichergestalt in den übrigen 

"Unserer Regierung untergeordneten Städten Liestands, Unsere Ossizianten 

"bestellen wollen," ausgedruckten Versicherung, daß Niemandens bey der 

Unterwerfung bestandene Rechte eingeschränkt oder vermindert werden sollen, 

hat denn auch seit der Zeit, ohne Zustimmung des Bürgerstandes, zuwider 

diesem Grundgesetze und der erwähnten Reichskonstitution von 1775 auf 

Landtagen oder sonst, mit Bestände Rechtens nichts abgeschlossen werden 

können, wodurch mcm den Bürgerstand von dem Ankaufe der an den Adel 

zuerst verliehenen Güter ausschließen wollen: wie denn auch der Adel selbst 

jenem Grundgesetze gemäß, die meisten dem Bürgerstande zugehörigen Gü-

ter käustich an sich zu bringen kein Bedenken getragen. 

Obgleich die Statuten sogar nicht ein Grundgesetz sind, daß vielmehr 

gleich bey ihrer Entstehung, bereu Erweiterung, Abänderung und Ver-

besserung beschlossen worden; daß hiernachst auch der Bürgerstanb sich da-

gegen bewahret, unb feine Besch werben, beren Erledigung bey ber vorzu-

nehmenden Prüfung der Statuten von der Durchl. Landesobrigkeit feyerlich 

zugesagt worden, darüber geführt und beigebracht; und daß endlich über-

dem noch, nach dem 27. §. der Regimentsform, gar keine, denen dem Bür-

gerstande durch die Unterwerfungsverträge gesicherten Gerechtsamen, nachthei-

lige Verordnungen in den Statuten zuläßig seyn können, so, daß, wenn 

etwa der io$te §. der Statuten, wodurch den nichtadlichen und fremden 

nicht nationalisirren Personen der Ankauf und Besitz adlicher Güter verbo-

ten seyn soll, in Anwendung gebracht werden wellte, gar keine Rücksicht 

darauf zu nehmen steht, in mehrerem Betracht, da derselbe gleich mehrern 

zu den zweifelhaften und einseitigen Paragraphen gehört, auch JnnhaltS 

angeführter Bescheinigung, in dem Exemplar der Statuten, welches in dem 

Hochsürstl. Archive aufbewahret wird, keiuesweges anzutreffen ist: woher 

denn auch im Jahre 1618 in der Groningschen Rechtssache, wegen des an 

Personc», bürgerlichen Standes verkauften Gutes Linden, nicht die geringste 

Beziehung darauf genommen worden, auch nicht genommen werden kön-

nen. Nro. 8. 

Eine Wohlgebohrne Ritter- und Landschaft hat im 27sten §. ihrer 

Beschwerden, die sieder 1717 in Kurland gewesenen Kommission vorge-

leqt, über das einseitige, ohne Wissen und Willen bee Adels ergangene, 

Verbot ber Uebemagung bürgerlicher Güter an den Adel, durch Verkauf 

E 2 oder 
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oder Verpfandung, und das zwar, wie der Bürgerstand se-bst gesteht, 
mit allem Rechte geklagt, und dieses Verbot für unerlaubt und für eine 
einseitige Verletzung des fteyen Handelsverkehrs zwischen dem Adel und 
Bürgerstande erklärt, auch daher eine gewünschte Entscheidung dessatls 
erhalten. 

So wie nun aber der Landesfürst mit dem Bürgerstande, einseitig den 
nicht beyfälligen Adel vom Ankaufe und Erbbesihe unbeweglicher bürgerli­
cher Güter, beym Mangel alter, zur Zeit der Unterwerfung schon vorhan-
den gewesener Privilegien, sogar in den Städten selbst, nicht ausschließen 
können; so kann denn auch dem Adel, selbst mit Zustimmung des Landes-
fürsten, das Recht nicht zukommen, im Widerspruch mit seiner eigenen 
Anerkennung seiner rechtlichen Grundsäße, den Bürgerstand vom Ankaufe 
adlicher unbeweglicher Güter auszuschließen. 

Es ist eine grundlose Besorgniß, daß der Adel vom Bürgerstande 
ans dem Vaterlande werde verdrängt werden; denn es ist nicht mir in 
Rückßcht auf andere Lander und fönst sehr bekannte Beyspiele unwahrschein-
lich, sondern auch statistisch genommen, fast unmöglich, daß der Bürger-
stand viele Güter kaufen und dieselben lange besitzen werde. 

Beym Mangel an Gelegenheit, den gewinnbringenden Handel zu 
erweitern, wobey ein Jeder sein ganzes Vermögen mit Sicherheit anlegen 
und mifen könnte, so wie bey dem mißlichen knrländischen Kreditsystem, 
wobey sich Niemand für den Verlust der Interessen, ja oft nicht einmal 
für den Verlust der Kapitalien sichern kann, würden die reichern Perfo-
nen des Bürgerstandes, wenn, sie, zur Sicherung ihres Vermögens, oder 
zur Vermeidung eines unfehlbaren Verlustes auf den Fall eines Konkur-
fes, keine Besugr.iß hätten, gerichtlich oder anssergerichtiich adliche Güter 
zu kaufen, in Ansehung ihrer zeitlichen Wohlfahrt gar sehr Gefahr laufen, 
und daher zum Nachtheil der ganzen im Staate zirkulirenden Geldmasse, 
siä) genothiget sehen, ihr Vermögen ans Kurland zuziehen, und felbiges 
mit größerer Sicherheit in andern Landern unterzubringen, wo man geneigt 
ist, dergleichen reichere Bürger aufzunehmen, und sie sogar mit Ehrenstel­
len , Standeserhebungen nnd Vorzügen zu begünstiaen. 

Da diese Beschwerde in den liefländischen Unterwerfungsverträgen 
und Privilegien, auch in der natürlichen Billigkeit, nach welcher schon für 
alle die vielen vom Adel angekauften ursprünglich bürgerlichen Güter, dem 

Bür-
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Büraerstande eine EntjÄädigung Zustehet, wohl gegründet ist; so kann 

der Bürgerstand, vermittelst der Wiederherstellung des ihm zuständigen 

Rechts, adliche Güter zu kaufen, eine gerechte Abstellung dieser seiner Be* 

schwerde um so zuverlässiger hoffen, als die auf dem jetzigen Reichstage ver-

sammelten Allerdurchlauchrigsten Stände, zum unvergeßlichen Denkmal Jh-

rer mit Herzenscüte und Menschlichkeit verbundenen Politik, im Kom'grei-

che Polen sowohl, als Greßherzogthum Litthauen, nicht nur den Einzöglin-

sen, sondern auch Ausländern bürgerlichen Standes, das unbegrenzte 

Recht, adliche Güter, und zwar blos in der Absicht, daß dem Bürger-

stände, als einem zur gemeinsamen Wohlfahrt notwendigen Mittelstande, 

alle Mittel zur Beförderung seiner Glückseligkeit, zu vergönnen seyn, folg­

lich nur allein aus Gründen des Wohlwollens, zugesichert haben, obgleich 

dieEinwohner des Königreichs Polen und Großherzogthums Litthauen bür-

gerlichen Standes, weder fo, wie der liefländfche Bürgerstand, zur 

Gründung des Staats mitgewürkt, noch auch als ein Mitstand, konstitu-

tionelle Rechte sich erworben habem 

Prod. den 21. November 1791», 

Hochfürstl. Kanzeley. , 

Urkunden, 
welche 

von Seiten der Städte lind des Bürgerstandes der Her-
zogthümer Kurland und Semgallen, zur Begründung 
ihrer Beschwerden, im Jahr >79', der Allerhöchsten, 

kraft Rcichstäglicher Konstitution verordneten 
Deputation, unterlegt worden sind. 

Z u r  e r s t e n  B e s c h w e r d e .  
Lit. A. 

Von Gottes Gnaden Wir Sigismund Auglist, König 
von Polen und Großherzog in Litthauen K. 

^ji'tgen hiedurch odm und jeden, denen dar.'.n gelegen, kund und zu w!s-
sen, wcßmaßen der Durchlauchtige und HochgebohrmHerr Gotthai d, Herr-

meister 
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meister des teutschenOrkens,derAdel,bie St ad te und samtlichedasi-
gen S t a n d e u n d Ordnungen, nachdem sie weder sich selbst zu rathen 
gewußt, noch auch auswamge Hülse, besonders von Cr. Kayserl. Majestat 
und den Standen des heiligen Römischen Reichs zu erwarten gehabt, und 
in diesem Zustande von dem benachbarten Könige von Schweden zu Wasser 
u n d  z u  L a n d e  a n g e g r i f f e n  w o r d e n ,  s o w o h l  s e l b s t ,  a l s  a u c h  i m  9 ] a m e n  d e r  
Städte lind anderer besagten Heermeister zugethanenen Ordnungen Lief-
lands, durch Abgeordnete und Berichte, die gegenwärtige Nolh und drin-
gendste Gese.hr wiederholent'.ich Und zu erkennen gegeben, und Unsere 
Hülse und Beystand nachgesucht haben. 

Wenn Wir mm, gerührt von dem traurigen Zustande der Provinz 
und aus Zuneigung gegen das Land, auch um dem barbarische«! Fe.«,de in 
seinen grausamen Verwüstungen Schranken zusehen, dem Durchlauchtig-
sten Fürsten und Herrn Niko'auö Radzivil, Herzog zu Oirka und Nieś­
wież, Woywoden von Wilna :c. aufgegeben, wiederum nach Liefland zu 
eilen und sich baldmöglichst nach Riga zu verfügen, auch daselbst nicht nur 
m i t  d e m  H e e r m e i s t e r  s e l b s t ,  s o n d e r n  a u c h  m i t  d e s s e n  O r d n u n g e n  u n d  S t a d -
t e n, über die Maaßregeln zur Vertheidigung der gedachten Provinz zu unter-
handln, und wenn hiernächst Jedermann daselbst sich überzeugt gehalten, 
daß, wenn sothane Vertheidigung nicht mit vereinigten Kräfte«« Polens 
und Litthauens unternommen würde, der feindlichen Uebermacht nicht wi-
verstanden werden, die polnische Hülfe aber, ohne Unterwerfung an das 
Königreich Polen sowohl als an das Großherzogthum Litthauen, keineswe-
ges statt finden könne; fo ist es endlich in tiefem verzweifelten und mit der 
dringendsten Gefahr bedrohten Zustande dahin gediehen, daß man wegen 
der Unterwerfung in Unterhandlungen getreten, und deßfalls sowohl von ge-
nannten Fürsten felbft, als auch von denAbqeordneten der Ordnungen 
und Städte, ei««e gemeinschaftliche Gesandschaft an Uns abgefertigt hat. 

Da aber zu der Zeit, als der gedachte Fürst und die A bge o rd n e ten' 
der andern Ordnungen und Städte zu Uns nach Wilna gekommen und die 
Unterwerfung, unter gewissen Bedingungen, an Uns, das Königreich Po« 
len, Großherzogthum Litthauen, Reussen, Preussen, Mafuren, Samo-
gitien, mrd unsere übrigen Staaten verlautbaret, der polnische Senat 
bey uns nicht versammlet war, ohne welchen die Unterwerfungsunterhand­
lung, selbst von Seiten des Königreichs, nicht füglich abgeschlossen werden 

kann; 
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kann 5 so haben W'r für nothig erachtet; dieses Geschäfte auf Seiten des 
Königreichs, bis zu Unserer persönlichen Gegenwart in Polen, auszusehen. 

Damit aber indessen, bis dieses Geschäfte den Senatoren und Ordnun­
gen Unsers Königreichs vorgetragen, und von denenftlben genehmigt wor-
den, das auf vielerley Weise bedrängte Liefland, in seinem zweifelhaften 
und Hülflosen Zustande, der äussersten Verwüstung seiner Feinde nicht aus-« 
gescht bleiben, und daher zur Veränderung seines Entschlusses, oder gar 
zur härtesten Sklaverey und andere unerträgliche Bedingungen einzugehen 
genöthigt, sondern eben sowohl von unserm Beystanbe und Schuh, als 
Wir im Gegentheil von feiner unwandelbaren Treue und Zuneigung verge-
wissert werden mögen;. fo find Wir'endlich, nach verschiedenen und vielfälti­
g e n  U n t e r h u n d l u n g e n  m i t o b w o h l g e d a c h t e n F ü r s t e n  u n d  d e n  A b g e o r d n e ­
te n der übrigen Ordnungen und Städte gegenwärtig dahin übereinge-
kommen, daß von nun ab, das eigentliche Liefland Uns, als dem Könige 
von Polen, dem Großherzog von Litthauen, Reußen, Preußen, Mafuren 
und Samogitien, und deren Herren und Erben unterworfen feyn und blei­
ben folle, bis Wir von der Genehmigung der Reichsmagnaten versichert 
seyn werden. 

Wann Wir nun dieses Geschäfte bis aus den künftigen Reichstag in 
Masuren und an die Stände und Ordnungen des Reichs verschoben; so 
haben Wir zwar auf selbigem Reichstage heilig versprochen, und verfpre-
eben, Kraft dieses, daß von den Senatoren unb den übrigen Ständen 
Unsers Reichs in Polen, die angetragene Unterwerfung sowohl des gebuch­
ten Fürsten, als aud) seiner Unterthanen, im allgemeinen ober in Verbin­
dung mit dem Reiche, dem Herzcgthume Litthauen und den übrigen Herr­
schaften, nach den zwischen Uns geschlossenen Verhandlungen, angenom-
men und bewilliget, unb daß Liefland indessen von Uns,, mit allen Kräften 
des Reichs und des Großherzogthums Litthauen mit allen Unsern vereinig-
ten Herrschaften, fowohl gegen die Moskowiter, als gegen alle andere, die 
etwas feindliches wider sie im Sinne hätten, vertheidiget, und verfochten, 
auch die verlornen Städte unb Schlösser mit den Waffen wieder erobert 
werden sollen. Wenn aber, wider Unsere Hosnung, die Stande Unsers 
Reichs Polen in solche Unterwerfung nid)t willigen, und alfo Liefland nicht 
mit vereinigten Kräften, wie es die vorhererwähnte Bedingungen erhei-
schen, verteidigen wollen, Liesland aber,,, von den litthaufchen^Ständen 

allein. 
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vorbeschriebenermaßen vertheidigt werden wurde, so soll es alsdann, wie 
jetzt, als diesem Großherzogthume jitthauen einverleibet und mit demselben 
vereiniget angesehen werden. 

Da aber in diesen Unterwerfungsbedingungen unter andern enthal-
t e n  i s t ,  d a ß  s o w o h l  b e s a g t e r  F ü r s t ,  a l s  a u c h  d i e  U n t e r t h a n e n  u n d  S t ä d t e  
dafür von Uns sicher gestellt Zu werden verlanget haben, daß diese Erge-
bung und Unterwerfung, die Sie Uns, als Könige von Polen, Großher-
zöge von Litthauen, auch anderen Unseren Herrschaften, durch die äußer-
sten Widerwärtigkeiten und Gefahren dazu gedrungen, angetragen haben, 
bey Sr. Kaiferl. Majestat und anderen Standen des deutschen Reicks, 
Ihnen keinen Schaden und Nachtheil bringe; so verheißen und überneh-
men Wir: daß Wir indessen, bis Wir auch mit den Senatoren des Reicks, 
über die Annahme der Ergebung und Unterwerfung Liesiands handeln wer-
den, alle Unfre Sorgfalt und Fleiß anwenden wollen, daß, durch Unsere 
Gesandten, oder schriftliche Verwendungen, Sr. Kayserl. Majestät und 
die anderen Reichöstände, besonders aber der Heermeister deutschen Or-
denö in Teutschland, zur Anerkennung der Norhwendigkeit dieser Unter­
werfungshandlung geneigt gemacht und bequemet werden möqen. Und 
wenn dieses gar nicht zu bewirken seyn sollte; so werden Wir nach allen 
Kräften dahin bestrebet ftyn, daß weder der Fmst, noch die Unterthanen, 
einige Kränkung an ihrer Ehre und guten Namen, oder auch an ihren 
Gütern und Vermögen, dieser notwendigen Ergebung wegen, erleiden, 
noch auch in einige Neichsacht oder andere Belästigungen desfallS verfallen 
mögen, und wenn sie darein verfallen sollten, werden Wir doch besorgt 
seyn, daß dieses Niemand öffentlich, oder insbesondere nachtheilig seyn 
soll. 

Wir haben über dieses zugesaget, wie Wir denn auch Kraft dieses ge­
genwärtig heilig zusagen, übernehmen und verheißen, daß Wir sowohl den 
Fürsten selbst,als den andern seinen Städten und Unterthanen, wes 
Standes und Ordnung sie siyn möchten, die freye Ausübung der Religion, 
des Gottesdienstes, und der eingeführten Gebräuche, nach der augspurg-
schen Konfession, in ihren Kirchen, wie auch die gänzliche Verwaltung in 
geistlichen Sachen, wie Sie solches bisher gehabt, freylassen, darin auch 
weder Aenderungen machen, noch daß solche von andern geschehe, gestat­
ten wollen: 

Auch 
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Auch daß Wir alle derselben Rechte, Begnadigungen, gestdc i nd 

weltliche Privilegien, besonders dcö Adels, so wiedas Recht der M.tbe.h-

mmq, als die Gnadenfreyheit in der Erbfolge aus beyderley Geschlecht, Ho-

Helten, Vorzüge, Würden, Besitzlichkeiten, Freiheiten, Vcrglclche und 

Gemeinsch lüsse,anch Immunitäten,endlich auch die ganzliche (LmcrfS« 

barkeit nach den alten Gesetzen, Gewohnheiten und Gebräuchen, bestätigen 

wollen. 

Mit Berufung, K* 

Litt. B. 

Sigmund August it. 

hun durch gegenwartiges k. 

Nachdem der Durchlauchtige und Hochwürdige Herr, Wilhelm, Erz-

bischofvoii Riga, Markgraf zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern, 

der Cassuben und Wenden Herzog, Fürst zu Rügen, Burggraf zu Nürn-

berg, unb der Du.chlauchtiqe Herr Gotthard Kettler, des Ritterlichen 

deutschen Ordens zu Liefland Meister, wie auch die sämtlichen liefländifchen 

S t a n d e  u n d  O r d n u n g e n ,  u n d  d i e  ? l b g e o r d n  e r e n  d e r  S t ä d t e ,  

ihre ganze innerliche Sicherheit zerrüttet und sich von fremden Schuf ver­

lassen gefchen, auf Unfern und Unseres Reiches Beistand aber eine große 

Hofnung gesitzet: fo haben sie nach gehaltener reifen Beratschlagung, 

mit öffentlicher und einstimmender Bewilligung aller, sich und ihre Pro-

vinz, in Unfern Schutz und Gewalt ergeben, und sich mit unserem Reich 

und Herrfchaft, gleich wie die preußischen Lande, vereiniget und einverleibet. 

IV. Da nichts so sehr die Staaten zu erschüttern und zu verwirren 

pflegt, als die Veränderung der Gesetze, Gewohnheiten und Sitten, so 

haben Ew. Konigl. Majestät, noch Allerhóchstdero weisesten und gewiß 

göttlichen Rath erachtet, daß wohl angelegte Republiken daheto nid t nur 

erhalten, sondern aud) die verfallenen wieder hergestellt werden müssen, 

Hochstdieselben solches auch durch den Durchlauchtigen und Hochgebohruen 
Fürsten und Herrn, Nikolaus Radziwil, in Olyka und Nieśwież Herzog, 

Woiewoden von Wilna, unfern Gnädigsien Herrn, denen Fürsten, Ad­

lichen, Städten und Ständen Liefiands, unter der vorgelegten Vollmacht 

5 und 



4 Z: 

Verordnung Ew. Königs. Majestät zugesaget, uns nicht nur deutsche 

Obrigkeit, sondern auch die eigenen und eingeführten deutschen Rechte zu 

gestatten, zu erlauben und zu bestätigen, welches auch zu Erhaltung des 

jetzigen Staats-, und zur Aufrichtung und Wiederherstellung des verfalle-

nen das meiste beytragt. 

Damit aber ein gewisses und allgemeines Landesgegeseh, wo­

d u r c h  a l l e  i m  L a n d e  v e r p f l i c h t e t  w ü r d e n ,  a u s  d e n  G e w o h n h e i t e n ,  

Privilegien und ergangenen Urtheilen, unter der. Autorität Ew. König-

lichen Majestät errichtet werden möge; so bitten Wir inständigst, daß 

dazu gewisse Männer, so in der Rechtsgelehrsamkeit bewandert sind, dmch 

Ew. König!. Majestät Autorität ernennet werden mochten,, die eine solche 

Form des Landrechtes verfassen, zusammensetzen,, und mit Einwilligung 

der sämtlichen Stände der liefländischen Republik, Ew. Königl. Majestät 

zur Annahme, Bestätigung und Bekanntmachung, unterlegen mögen. 

V. Daß nur E.ingebohrnen allein :c. 

Litt. c. 

Der von den liefländischen Standen dem Könige 
Sigismund August zu Wilna durch Abgeordnete 

geleistete Eid. Vol. 17. Fol. 530. 

ir Gebietiger, Advokaten, Edelleute, Vasallen, Bürger, Bür­

germeister und Rath männer der Städte,, versprechen und. 

schwören in unserer und übrigen Vollmachtsgeber Namen, daß wir jeßo 

und hernach, dem Allerdurchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Sig­

mund August, von Gottes Gnaden, Könige von Polen und des völligen 

Titels Herrn und Erben, und dess'n nachfolgenden Königen, und dem 

Königreiche Polen, denen Großherzögen und dem Großherzogthume Lit-

thauen, treu und gehorsam seyn werden, Sr. Kotiigl. Majestät, dem 

Königreiche und den Herzogthümem beystchen, imgleichen dessen Nachfol­

ger» , wider alle und jede Feinde beystehen, mit ihnen keine Traktaten, 

keine Bündnisse, Stillstande oder Vertrage, ohne Sr. Königlichen Ma-

jestät Genehmigung und Bewilligung, eingehen, sondern uns in allem 

getreu, auswärtig und gehorsam, allenthalben und zu aller Zeit erzeigen, 

die 
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die und anvertrauten Befchließuugen und anderweitige Befehle zu Sr. Ko-

Mgl. Majestät Schaden nicht offenbaren, sondern getreulich befolgen; euch 

o(!e Anschläge, zum Nachtheil Sr. Königlichen Majestät und der 

zoelichen Wurde, so bald wir deren Betreibung merken, in Ad)t_ nehmen, 

und ihnen zuvorkommen, auch nach nnserm Vermögen mit größter T'eue 

verhiudeur wollen. So wahr uns Gott helje! 

Litt. D. 

Sigmiind August von Gottes Gnaden, König von Polen, 
Großherzog von Litthauen, Reusscn, Preussen, Ma-

suren, Samogitien, Licftand, Herr und Erde. 
vTnfüu'ten ollen und jeden Wohlehrwmdigen, Achtbaren, Hoch- lind 

Wohlgebohrnen, Edlen, Prälaten, Baronen, Rittern, Starosten, 

Vottrestichen und Ehrsamen, Burgern und Einwohnern, wes Vor-

zugö und Standes' sie seyn ruögcn, Unfern Einwohnern und Unterkha» 

nen Unsrer Schlosser und S tädte in instand, fo aussei ha b Unstet1 ri-

g-fchen Archidtcces bestellet sind, Unfern Königlichen Gruß und erwünsch­

tes Wohlergehen. Obgleich die liefländischen Al>aelegenhe>ten beständig 

Unfve Sorgfalt dergestalt befchaftiget haben, daß Wir mit höchstem Ver-

langen ihnen bestens gerathen zu seyn beqehret, fo haben Wir doch das 

nach Unfrer innerlichen Empfindung desfclls beschlossene, durch die fcl we-

ren Sorgen und Geschäfte Unseres Reichs und Großherzogihums L.tthauen 

abgehalten, auszuführen mcht vermocht. 

Da Wir aber uunmehro eine bequeme Gelegenheit zu anter Ausfüh­

rung der Cact^e erlanget haben, indem Wir mit dem mosfonitifchen Fein­

de einen Waffenstillstand auf eine gewisse Zeit getroffen, und von tiefet 

Seite mehr Ruhe genießen; fo hoben Wir alle Unfre Bemühuna darauf 

zu verwenden erachtet, daß Wir das, in jefland durch List und Betrug 

durch den Schweden abgenommene, mit der Hülfe Gott.s wieder erobern 

möqen, befandet5 da der Moskowiter nicht unterlaßt, nach der rcvelschen 

und Übrigen Festungen diefer Gegend truglicher Weife zu trachten, und eine 

große Gefahr bevorstehe; Wir aber zu glücklicher Aufnchmunq und Been­

digung dieses Gejchäftes, den Erlauchten, Hochwohlgebohrnen, Johann 

F a ' Cho-
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Chodkiewicz, Baron in Szklowo, General Starosten von Samoqitien :c. 

nach Liefland mit Unfrer Vollmacht abgefertiget, und Ihm Unfve Krieqs-

angelegenheiten daselbst, Unfrer Würde gemäß und zum Besten der Rc-

publ k zu besorgen aufgetragen haben; Allein da dieser Unser Vorsatz des 

D u r c h l a u c h t i g s t e n  F ü r s t e n  v o n  K u r l a n d  u n d  U n s e r e r  l i e b e n  G e t r e u e n  a l l e r  

Ordnungen und Stände Ließandö, gemeinsameUeberlegung, 9Lth 

u n d  B e y s t a n d  e r f o r d e r t ;  f o  h a b e n  W i r  e i n e  a l l g e m e i n e  V e r s a m  m -

lung von Liefland zu Riga angesetzt, und setzen solche hiemit ai s den 

dieses Jahres zu halten an. Befehlen dahero Euch Lieben Ge-

treuen, daß Ihr Euch zu dieser Zusammenkunft einfindet, und allem dem-

jenigen, was der Erlauchte Hochwohlgebohrne Johann Chodkiewicz. Ge-

neral Starost von Samogitien, Euch Lieben Getreuen in Unserm Namen 

sagen und vortragen wird, gewissen Glauben zustellet, auch alle Bemu-

hunq, Beratschlagungen und Erwägungen auf Unsere Euch Lieben Ge­

treuen vorzulegende Vorschlafe anwendet, auch alle Eure Kräfte und Be­

strebungen zur Erhaltung und Wiedereroberung Unsrer liefländischen Pro­

vinz , als Eures Vaterlandes, beytraget, deshalb Wir auf Euch Lieben 

Getreuen das Vertrauen fetzen, daß Ihr solches zu Unserm höchsten Wohl­

gefallen und nach Eurer schuldigen Pflicht ausführen werdet« Gegeben zu 
j u b l i n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t ,  1 5 6 6 «  

Litt. E. 

A n s z  u  g  
aus dem Rccess vom 22sten Iuny 1570. 

Von Gottes Gnaden Wir Gotthard in Liefland, zu 
Kurland und Semgallen, Herzog. 

?h»n kund, bekennen und bezeugen in und mit diesem offenen versiegelte» 

Brieffe, für uns und Unsere Erben, diese gantze Landtschafft und aller-

meniglich, Denen es zu wissen angelegen und nöthig, Nach deme Wir aus 

vielerlei) nothrnendiqen undununibgänglichen Ursachen, alle und jede Unsers 

Fürstenrhumö Kurland und Semgallen Stände, Geist- und Weltliche von 

Rathen, Ritterschafften,Städten und Manschafften, hieher an unö belandta-
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genind wir ihnen zu rathschlagen :c. sürgegeben Welcher gestalt,was hicbevor 

Zeit unser Fürstlichen Regierung, öffentlichen gehaltenen Landsversamm-

lungen, bevorabder Rigischen und Baufchkifchen in Religion- und Profan-

fachen, reiflich erwogen und verrezessret, nicht allein bey Würden lind 

Krassten möchte gehandhabet, sondern auch noch befundener Gelegenheit ver-

bessert und in den rechten Effect heilsamer Wirkung, durch stekken Ge-

brauch und Uebung zu der Ehren Gottes, zu Verbreitung feines allein fe-

licmachenden Worts, zu Handhabung Reckten und Gerechtigkeit, zu Auss­

richtung Christlicher und gutter Pol'cey und Ordnung, nicht weniger m 

Welt- als in geistlich oder Kirchenstande gesch.'t, für und für Getrieben 

und dem gemeinenNuh zu Gtdejen Auffnehmen, auch zu Manniglichen Zeit-

lichen und ewigen Heil und Wolfart el halten werden. Als haben Dieselben 

Itnfere getreuen Liebe Ilnkerthancn von Rathen und gemeiner Erbaren Land-

schafft welche in guter Anzahl, und mehrenteils qehorsamlich erschienen, 

in dem Nahmen und demütiger Am ussung des Allmächtigen Gottes, der 

der beste Leiter und Führer aller Christlichen Herzen ist, von dem es allein 

auch herkommen muß, so in menschlichen Handlungen, was glückseliges 

und heilwarfiges fcü bedacht, und bestandig zu bleiben gepflarzet und an-

gerichtet werden, nach genommenem und sorgfältigem Rath und vielfälti­

gem Erwegen, in allen und jeden von unö proponirfai und fürgegebenen 

Sachen, sich mit unö einhelligen, grundt- und entl'chen verglichen und 

verabscheidet, inmassen hernacher wie folget zc. Geschehen und gegeben 

auf gemeiner Lcndesverschreibung auf dem SchloS Mitau den 2 2 sten Mo-

nathstage Juny Ao, 1570. 

Litt, F. 

Von Gottes Gnaden Friedrich, in Liesiand, zu 
Curland und Senigallen Herzog. 

Unfern gnädigen Gruß zmor! Ehrsame und Weise Liebe Getreue! Wir 

vr> halten Euch Gnädiger Meinang nicht, daß aus gnädiges Begehren der 

Komal Vtajst Unsers gnädigsten Herrn, mit Fürbehalt unsers Re6)tenö 

und Freiheit, wir die Landschaft und Unterthanen Curischcn Krcises, wor­

unter ihl mift-ehovig, dahin gehn Goldingen gegen den 6ten September be-

taget, daselbst Königl» Gesandten seyn und mündliche Warnungen zu eröf-

nen 
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nen haben werden. Begehren demnach m Gnaden, daß auch eures Theiis 
durch einen ziemlichen starken Ausschuß eures Mittels sich alsdann einfiel-
len, die Proposition anhören, und etich der Gebühr nach darauf erzeiget. 
Daran ceschiehet unser Gnädiger Wilie. Datum Grmzhoss den 22\hn 
August Au»vo 1613* 

(L.s.; Friedericus. 
LD. J nipp. 

Ab Extra. Den Ehrsamen und Weisen, Unfern Lieben 
Getreuen Bürgermeistern und Rachsleuten 
und ganzer Gen,eine der Stadt Windau, 
samt und sonders. 

lift. G. 

Urbare Wollweise Mannhafte Liebe Herren und gute Freunde. Nebst 
Wünschung aller Wohlfahrt lind meiner Freunblidtfeif haben D. g. ans den 
Beylagen zu vernehmen , was maaßen die Königl. Moj st. unfer Gnädig­
ster König und Herr allen Standen dieser Provinz Curland und Semgal­
len ein generał Zusammenkunft auf den i2fcn Januar: nach dem neuen, 
ist der andre nach dem alten, in der Stadt zu halten anqeseHet. Wenn 
denn D. d. sowohl, als mch, solchen K-onigl. Anordimngcn ohne einige Wie-
derrede zu gehorsamen gebühret, a's m.rdcti sie dahin vuff die ernannte 
Zeit, die ihrigen cum plenis mandatis abfertigen., und sich in diesem 
allen von der Landschaft md)f trennen, auch mehr rmim n lassen, es sey durch 
was Mittel und Wege, der Königl. Majst. so!d)es zum Nachtheil gesd)e-
Hen möchte, Hätten auch D. g. BejÄwer, darum sie m klagen., dieselben 
können sie alsdenn mitbringen, so wollen wir, die Ritterschaft, nebst Ihnen, 
um Abfd)assung derselben, und tun Erha tnng ihrer Privilegien lind Frey-
hrireti anhalten: Sölten aber D. g. von Uns abtreten, so wollen Sie ve: 
warnet senn, daß nicht desto minder, die König!. Majst. den Schluß, \ 
wir daselbst über Sie, als über uns mad)en werden, genehm halten unt 
Mittel zu finden wissen, durch we'che Ihro Königl. Majst. Authorite nicht 
möge benommen werden. Dann willen D. g. bey uns im Lande wohnen, 
und Ihre Commoda und Nahrung haben, so ist aud) billig, daß Sie iv 
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hen uns die onera communia mit tragen Helsen. D. g. jamtlichhicmit 
göttlicher Bewahrung empfehlende. Datum Kazdangen den 25, 4*,cam* 

ber Anno 1614. 

F.Weg. Otto Grodhuft ly 
Fl. W. Cburl. v. Semg. Ritler. Haupt. 

ab Extra. Denen Ehrb. Wohlweisen, Mannhaften Bür­
germeister uttb Rath der ^tadt Windau; mei-
nen Günstigen Herren und Freunden.. 

Litt. H. 

Sigmund August, von Gottes Gnaden, König von 
Polen, Großherzog von Litthaueu -c. 

Entbieten alle» und jeden, jeglichen Standes und Würde, der Herzog-
t h ü m e r  K u r l a n d  u n d  S e m g a l l e n ,  W o h l g e b o h r n e n ,  E d l e n ,  A c h t b a -
ren, Ehrsamen, Unfern lieben Getreuen, Unfern Königlichen 
G r u ß .  W o h l g e b o h r n e ,  E d l e ,  2 t  c h t  b a r e  u n d  E h r s a m e ,  L i e b e  
Getreue. Was Wir auf dem jüngst verwichenen Unserm Reichtage, durch 
Unsere, Euerer Lieben Getreuen Abgeordneten, deshalb ertheilen Antwor-
reu zu thim übernommen, dies erfüllen Wir jetzo, und fertigen an die 
Herzogtümer Kurland und Semgallen, Unsere Kommissorien, den Hoch-
würdigen Vater in Christo, Herrn Johann Kuzborski, Bischof zu Kulm, 
die Hochwohlgebshrnen, Adam Talwois, Samogitischen — Maximilian 
Przerembski, Zawichostschen Castellan—Matthies Smogolezki, Bid-
gostschen Starosten — Andreas Mleczko, des Upilschen Distrikts Rich-
ter— Wilhelm Kochański, Unfern Sekretär, ab, welche Unsere, und 
zwar, zwischen den Durchlauchtigen Friedrich, zu Kurland und Semgal-
ien Herzog, nach dem Verfahren beyder Theile, den Herzog Wilhelm 
aber, in Betracht seines ungehorsamen Austenbleibens, eines, und dem 
Jnstigator Unsers Reichs andern Theils, ergangene Dekrete, gehörig 
vollziehen, Eurer Lieben Getreuen Beschwerden untersuchen, die Streitig-
leiten beylegen, und die Einrichtung besagter Herzogtümer, nach der al­
ten Norm und den ersten Unterwerfungsverträgen, von welchen man in 

vorigen. 
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vorigen Zeiten abgegangen, festsetzen sollen. Dahero Wir Euch Liebe Ge-
treue ernstlich ermahnen und anbefehlen, daß Ihr Euch, auf den 6tm 

des Februarmonats dieses instehenden Jahres, zu Müau, als dem von 
Uns, zum Verfahren der Kommission festgesetzten Orte, einfindet, das, 
was von Unfern Kommissarien in Unferm Namen Euch, Lieben Getreuen, 
vorgetragen wird, bescheiden und friedlich aufnehmet, auch gegen alles die 
Kommission betreffende gebührende Ehrerbietung und Gehorsam bezeiget. 
Wornachst Wir Euch mit Unsrer Huld und Gnade wohl zugethan verblei-
ben. Gegeben zu Warschau, den igten des Monats Januar, im Jahre 
1617. Unserer Reiche, des Polnischen im zosten, des Schwedischen 
aber im 2 4 sten Jahre. 

Sigmund, König. 

Jakob Ladzik-

Litr. I, Nro. 1. 

Aus der Regimcntsformul. 

5luf den Landtagen sollen nur diejenigen zu den B-r->thschlagungen getan-
gen, die nach den Gesetzen und Gewohnheiten zugel, ssen werden, mit ganz-
licher Ausschließung aller andern, die kein Stimmrecht haben; Diejeni-
gen aber, denen dieses Befugniß zukommt, daß Sie über allgemeine An­
gelegenheiten sich beratschlagen; sollen zeitig zu gesetzter Zeit sich einfinden, 
sich aufs bescheidendste verhalten, ohne allen Tumult, auch mit Ablegung 
aller ungewöhnlicher Waffen, unter Beobachtung der, von dem auf jedem 
Landrage zu erwählenden Marschalle, festzusetzenden Ordnung im Vortra­
ge der Stimmen. Die Stimmen sollen srey seyn, aber nicht ohne Auf-
forderung des Direktors vorgetragen werden, bey der Umstimmung soll 
nicht vorgegriffen, noch jemand vorbeygegangen werden. Derjenige aber, 
der zu dem vor ihm angebrachten nichts beyzusügen findet, soll dem Gut­
achten anderer ohne Widerwillen beytretem Was die Lehnspflicht des Für-
sien betrift, da derselben Bestand und Beschaffenheit in dem Belehmmgs-
Diplom Sr. Durchlaucht nach der Norm der Herzoge von Preussen bestimmt 
ist, so erachten Wir, daß bey der Verordnung derBelehnung Sr. Durch-

Irnich 
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Wucht allerdings der jetzige Durchlauchtige Herzog von Kurland und Sem-
gallen, und seine künftigen Nachfolger, verbleiben sollen. 

Litt. I, Nro. 2. 

Auszug aus Hartkuochs Alt und Neuem Preußen 
Seite 664. 

leichcrgestalt Wehlen die Städte auch ihre Deputirten, wiewohl nicht 
aus einer jeglichen Stadt dieselbe geschicket werden: Sondern es haben, son-
derlich im Oberlande, etliche Städte zusammen nur einen Deputirten, Der 
in ihrem Namen dem Landtage beywohnen muß. 

Wenn sich die Land-Stande also auf dem angesehen Ort versammlet, 
proponiret der Preußische Cancellarius die Puncto künftiger Deliberarionen 
den Land-Standen. Wenn dieses mündlich geschehen, und hernach die 
Präposition den Standen von den Ober-Rathm schriftlich übergeben wor-
den, raehschlagen davon die vom Herren-Stande, und übergeben darüber 
fchrijftlich ihr Bedenken der andein Ordnung, das ist, denen vom Ritter-
Stande und Adel, diese geben hernach, wenn sie sich auch unter sich verei-
niget, ihr Bedenken dem dritten Stande, oder den Städten über. Als-
denn, wenn alle Stände in einigen Puncten ein6 worden, folget das ver-
einigte Bedenken, welches alle drey Stande den Ober-Ralhen, die an der 
Stelle des Herzogen sind, übergeben. 

Litt. K. 

Furstl. Durchlaucht Herzog Friederich zur Curland und 
Semgailen, geben auf ber sämtlichen C«irischen Städte Supplikation 
diesen Bescheid, daß bey Durchsehung der Statuten ihr Petitum in Acht 
genommen, und denselben zum Vorfange dieselbe nichts soll inseriret wer« 
den; Wie dann Supplicanten zur der Zeit wenn von denen da.ni verord--
neten die Statuten für die Hand genommen werden sollen, sich eben-
mäßig emfMm uiit) daö ihrige in Acht nehmen. Urkundlich unter auf-

G " ge­
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gedrückten Fürstl.. (Beeret.. Gegeben zu Goldingen den 27sten Decbr. 
1628» 

f  L - s - )  
( D . C . e t S j  

Litt. L. 

Von Gottes Gnaden Friederich, in Liefland zuCurland 
und Semgallen Herzog :c>. 

Unfern Gnädigen Gruß znvor! Ehrsame und Weise Liebe Getreue! 
Ihr habt euch guter maaßen zu erinnern, wie daß ihr auf unterschiedlichen 
Landtagen eure Beschwer wider die Landschaft übergeben, welche aber we-
gen anderer vielfältigen Geschäfte allezeit verschoben worden: Dieweilen wir 
denn auf den 2?sten Junü einen Landtag zu Mitau ausschreiben und sol­
chen Punkt mit in die Deliberatorien setzen lassen: )lls begehren Wir in 
Gnaden/ daß ihr zu solchem Ende und hierin etwas gewisses zu fchtteffen, 
die Eurige auf vorgedachte Zeit ebenmäßig ohnsehlbar abfertiget; solches 
gereichet euch selber zum Frommen, und vollenbringet daran Ünsern gna-, 
digen Willen. Datum )lnnenburg am.»4..May 2(nno 1633,. 

R L. s. 1 Fridericus. 
I D . C .  e t  S  J  mpp.. 

ab extra. Denen Ehrsamen und Weisen Unfern Lieben 
Getreuen, Bürgermeister, Rath, und ganzer 
Gemeine der StadtWindau samt und sonders. 

Litt. M.. 

Uladislaus, von Gottes Gnaden, König von Polen ic. 
Entbieten denen Wohlgebohrnen, Edle», Achtbaren und Ehrsa-
me n, der Herzogthümer Kurland und Semgallen, regierenden Oberrathen, 
OrdnungenundStanden, so aus dem zu Mitau, der Kommission^.. 
Verhandlungen wegen, durch die Wohlgebohrnen Oberrathe, aus Unjetn 
Befehl, angesetzten Landtage, versammelt z sind, Unseren Lieben Getreuen, 
Unsre Königl. Gnade, Liebe Getreue. Da der Weyland Durchlauchtige 

Fürst. 
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Fürst, Herr Frievnch, in Liefland, zu Kurland und Semgatten Herzog, 
Kraft Unserer auf dem allgemeinen Reichstage zu Warschau, im Jahre 
1638 , Ihm ertheilten Genehmigung, und der im folgenden Jahre, durch 
den Durchlauchtigen Fürsten, Herrn Jakob, zu Kurland und Semga^en 
Herzog, desselben Bruderssohn zu Wilna geleisteten Huldigung, sein völ­
liges Lehnrecht, so Ihm über die Herzogtümer Kurland und Semgallen 
zugestanden, innerhalb rechtlicher Frist, nach Vorschrift seines Beleh-
nungsdiploms, dem Herzoge Jakob abgetreten und überlassen, und die 
Uns zur Seite sitzenden Herren Senatoren gedachte, vor Uns in dem 
Hochlöbl.ichcn Senatus Confilio authentisch vorgezeigte Abtretung für 
rechtsgültig erkläret; so haben Wir Uns, auf Anhalten dieser Unserer 
Herren Senatoren, bewegen lassen, anzubefehlen, daß Sr. Duvd lancht 
der Herzog Jakob, in Kurland und Semgallen Herzog, durch Unsere 
Kommissarien eingewiesen und eingesuhret, und Ihm der ruhige Besitz die-
ses Herzogthums, mit allen Städten, Schlossern, Flecken, Dörfern, 
Gütern, auch der ganzen Gerichtsbarkeit, und was diefen beyden Herzog-
thümern bepgesügt ist, in feine Hände übergeben weiden solle, und haben 
also hiezu den Hochwohluebohrnen und die Wohlgebohrnen, Johann Za-
wadzl^i, Weywoden von Pernau, Stanislaus Narußewicz, Referendar 
und Notar des Großherzogthums Littauen, Christoph Lobe, dorpatschen 
Untei kammerer, Heinrich Doenhof, Unsern Sekretär, ernennet, benen 
W i r  g ä n z l - c h e  u n b  v o l l i g e  G e w a l t  e r e h e i k e t  h a b e n ,  a u f  b e m  f c u r d ;  d i e  
W o h l g e b o h r n e n  r e g i e r e n b e n  O b e r r a t h e  a u f  U n s e r n  B e -
f e h l ,  z u  V e r h a n d l u n g e n  b e r  b e m  S t a a t  b e r  H e r z o g t h ü m e r  
K u r l a n d  u n b  b e r  E i n w o h n e r  R e d ? t e  u n b  P r i v i l e g i e n  b e «  
t r  e s s e n  b c  S a d )  e n  u n b  A n g e l e g e n  H e i k e n ,  a n g e s e t z t e n  L a n b -
tage zu Mitau, die Klagen, Forderungen, Beschwerden, wcnn weld)e 
angebrad)t werden würden, sowohl ossent!id)e als der Privatpersonen, anzu-
hören, zu erörtern, zu untersuchen, Eide zu fordern, Vollziehungen zu ver-
fügen, auch nach Gutbefinden Vergleiche zu stiften, oder selbe an Uns zur 
endlid)en Entscheidung zu ubersenden, und endlich alles und jedes, sowohl 
überhaupt als insbesondere, was mir immer zu diesim Ihrem Amte, und 
den Ihnen, durch Unser vorgeschriebenes Mandat, ausgetragenen Geschäf­
ten zu gehören scheinen wird, zu besorgen und zu verhandeln. Nach wel« 
ches Geschäftes Beendigung, Ihr Liebe Getreue, in Gegenwart Unserer 

® 2 Kam-
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Kommissarien, den Uns und der Republik sowohl, als auch Sr. Durchs, 
dem Herzoge Jakob, gebührenden Eid der Treue, nach der, von Unfern 
vorbesagten Kommissarien vorzulegenden Form, zu leisten fchuldig und ge­
halten seyn sollet. Welches Wir znr Wissenschaft Aller und Jeder, am 
meisten aber aller und jeder Stande vorerwähnter Herzogtümer 
bringen, damit Sie Unfern vorbenannten Kommissarien, bey dem An-
bringen des Ihnen von Uns Aufgetragenen, völlig Glauben beymessen, und 
in allen zu dieser Absei,dung und Ihrem Austrage gehörigen Sachen, Ach-
tung, Ehrerbietigkeit und Gehorsam bezeigen. Bey Unsrer Gnade und 
Ihrer schuldigen Pflicht. Zu mehrerer Beglaubigung haben Wir gegen» 
wartiges eigenhändig unterschrieben, und mit den Siegeln des Reichs und 
des Großherzogthums litthauen besichern lassen. Gegeben zu Neumosz, 
den Zten October im Jahr des Herrn 1642. Unserer Reiche deö Polni-
sshen und Schwedischen im 11 ten Jahre. 

Uladislaus König., 

Jakob Maximilian Fredro, 
der großen Kanzeley Regent., 

Lit. N. 

cp 
uf SuppUcaon der sambtlichen Städte wird zum Bescheid gegeben. Ob--

w o !  d i e  S t ä d t e ' z u  o r d e n t l i c h e n  L a n d t a g e n  a l ß  e i n  d a z u  g e h ö r i g  e r  S t a -
fus nicht verschrieben werden, so soll dennoch wenn ein Landtag ausgeschrieben• 
wird, ihnen der Terminus auch notificiret werden, damit wenn sie etwann 
Beschwer, welche auf den Landtag gehören, wider die Landschaft hetten, 
dieselbe entweder alsdann abgeschafft, oder gegen folgenden Landtag mit 
in die Deliberatorien gesezt werden mögen. Aftum Mytau den 2 5.Julij 
A n n o  1 6 4 8 »  

IV] Fürstl. Chur. Kanzeley. 

Z Lift. 
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Litt, O. 

R e s p o n s u m p  
welches 

auf die unterthanigen Bitten dcr Städte tmb des ganzen 
Bürgerstandes der Herzogthümer Kurland und Sensal-
Im, denen von Ihnen zum Krönungs-Reichstage geschick-
ten Bevollmächtigten der Städte, den Achtbaren Ludolf 

Kedeln» Bürgermeister zu Mitau und Johann 
Hirschfeld, Notar zuBauske, ertheilet worden. 

die Städte uub der Bürgersiand der Herzogthümer Kurland und 

Semgallen Sr. Königl..Majestät, zu der glücklich erfolgten Thronbestei­

gung, mit unterthänigster Anwünschung einer durch göttlichen Seegen lan­

ge daurenden und glückvollen, der christlichen Welt ersprießlichen Regie-

runq aus diesem Königlichen Throne, ihren unterthanigsten Glückwunsch 

darbringen wollen, dies haben Sr. Königl. Majestät, als eine Ihrer 

Ober - und Lehnsherrschaft über Selbige würdige, unb auö unterthänigster 

Treue und bestandiger Ergebenheit geflossene Handluug Allergnadigst aus-

genommen und solches sich huldreichst gefallen lassen. Ja, damit die vor-

erwähnten Städte und der Bürgerstand, von der Königlichen Gnade und 

Huld, womit Allerhöchstdiefelben Ihnen, so lange selbige in unverrückter 

Treue und Beständigkeit gegen Sr. Königs..Majestät verharren werden, 

zuqethan zu seyn sich bestreben werden, destomehr versichert seyn mögen; 

so haben Dieselben unter Ihrer Königlichen Autorität Ihnen nach Ihren 

Ansuchen und Bitten, so selbige Sr. Königl. Majestat unterthanigst vor-

getragen, durch Allerhochstderosilben Huldreichste Etklanwg, Hülse zu schaf­

fen geruhet. 

Und was den ersten Punct betrift; fo erklaren Sr. Königl. Majestät 

Aliergnädigst, daß, da Allerhechstdenenfelben Selbst sowohl, als auch 

Merhöchstdesselben Allerdurchlauchtigsten Vorfahren, Vate/und Bruder, 

Höchstfeel. Andenkens, Königen von Pohlen, von den Hoä)wohlaebohrnen 

Senatoren und Feldherren, aller und jeder dieser Städte, insonderheit von 

Mimu und Bauske, untadelhaste Treue, und bey den heftigsten Kriegsun-

ruhen. 
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ruhen vierzig Jahre hindurch, ohngeachket der größten Lebensgefahren, 

und oft wiederholten Verwüstung ihrer Glücksgüter, unnachläßig bezeugte 

feste unb muthvolle Beständigkeit, bestens aneinpfohlen worden, Dieselbe, 

deren zwar einige vor der ersten Unterwerfung und dem Königreiche und 

Großherzogthum Lithauen geschehenen Einverleibung, die übrigen aber von 

der Zeit ab, zum Aufnehmen des Großherzogthums und des Königreichs, 

g e g r ü n d e t  s i n d ,  d a  s i c h ,  z  u g l e i  c h  m i t  d e r  R  i t t e r f c h a f t ,  a u t i )  d  e r  

bürgerliche Stand unterworfen hat, Kraft dieser Königl. Erklä­

rung, nicht allein bey Ihren besonderen, von den vorherigen Königen Glorw. 

Gedachtniß und von Sr. jetzt regierenden Königl. Majestät bestätigten Privile­

gien , sondern auch bey allen Rechten, Freyheiten und Immunitäten, die Jh^' 

nen nach den ersten Unterwersungsvertragen, durch erfolgte Königl. Begna-

digungen, mit Erneurung des Unterweifungsinstrumcnts, und andern 

allgemeinen Vergünstigungen, gleich den Städten und Oettern des Herzog-

thums Preußen, rechrmäßig zustehen und zuwachstn, an deren vollkommenen 

und bestandigen Ausübung aber, rheils der unruhvolle Zustand des Vater­

landes und die darauf folgende feindliche Einfälle, den Bürgerstvnd eini-

germaaßen behindert haben, theils durch Entwöhnung, darinnen etwas ver-

an ert worden, wieder völlig herbestellet, und auch ruhig und friedlich da-

b?y erhalten werden n üsten. 

Demnaä) Sr. Königs. Majestat wohlwissend ist, daß die Vorkaufe-

reyen denen Ländern und Städten nachtheil'g und schädlich, und a so be­

sonders dem Adel unanständig sind, dergleichen aber von einigen aus dun 

Adel des Herzogthums, denen besonderen so oft bestätigten Privilegien, 

so vielen Landtagöschlüssen, endlich auch aller Billigkeit zuwider, in ihren 

an d.r Landstraße gelegenen Gütern und Kuigen, bisher getrieben worden, 

rocbmch die Maaren desto weniger nach den Städten und den bestimm-

ten Marktplatz, zum allgemeinen denen Bürgern zustehenden Gebrauch 

der Maaren, geführet werden können; so sollen solche Kraft dieses König-

lieben Refronst, und der Städtischen Privilegien, völlig untersaget seyn, 

unter Vorbehalt der Actio» des Kron-Jnstigators wider die dawider Han-

delnden. 

Da die Städte und der Bürgerstand dm öffentlichen Lasten und Ver-

ordnunqen, Gesetzen und Statuten unterwo fm seyn sollen; so ist es auch 

der Gerechtigkeit gemäß, daß nur mit ihrem Willen und Zustimmung die 

Gesehe 



Gesetze unb Statuten gemachet werben.. Wie benn midj Sr. Königlichen 

Majestät Hiemit-Allergnäbigst erklären: baß Allerhöchstbieselbe jenes Cor­
pus Statutorum, so baftlbst mit Vorbeygehung ber Städte unb des Bur-

gerstanbes abgefasset wordennicht bestärigen weiden, als wenn vorher er-

wähnte Städte unb der Bürgersianb, zu dessen Durchlesung unb Durchsicht 

persönlich, durch ihre Deputirten, zugelassen^ und ihre Zustimmung gege­

ben haben werben. 

Enblich wenn einige Bamen, zur Zeit einer Theunmg, ober einem 

sonst bedrängten Zustande ber Sachen, von ihren Herren verlassen, in die 

Sradte entwichen, daselbst aufgenommen unb ihnen baftlbst zu ihrem Le­

bensunterhalt Beystanb geleistet würde; so ist es höchst billig, baß selbige 

bey ben Städten, nach Inhalt, der Verträge und ber Statuten ber Städte, 

verbleiben müssen.. 

Dieses, ist biß , auf bie unterthänigsten Bitten ber Städte unb des 

Bürgerstmte bes Herzogthums Kurland unb Semgallen, von Sr. Kö-

niglichen Majestat, aus besondrer Hl-ldre-chen Gesinnung gegen selbige, er-

theilte Erklärung, wobey Sr. Königl. Majestat einen jeden verwarnen, 

daß wider selbige, da sie auf rechtlichen Gründen beruhet, auf keine Weise 

gehandelt werde, denen Städten unb dem Bürgerstande aber so, wie dersel­

ben jetzigen Bevollmächtigen, Allerhöchstdero Gnabe hulbreichst versichern, 

und diese Städte unb den Bürgerstand, wieber die Störer seiner erlangten 

Rechte, wie auch wider alle Gewalttätigkeiten und frevelhaften Anfälle, 

mit Königlichem Schutz zu hanbhaben Allergnädigst geruhen werben. Ge­

geben zu Krakau, wahrend dem glücklichen Krönungsreichstage ben i zten 

Februar, im Jahre 1649., 

Johann Kasimir, König., 

Matthias Cielecki, 
König!,, ificijeftat (Seficfdr, 

Litt,-. 



D 

5o 
Lttt. P. 

Johann Casinn'r, von Gottes Gnaden König von Pohlen, 
Großherzog von Lithauen, Rcussen, PreuM, Masuren, 
Samogitien, Liefland, Smoleńsko lind Czernichovien, 

wie auch der Schweden, Gothen und Wenden 
Erbkönig. 

urchlauchtiqer besonders G'liebter Fürst; Da Uns die rmtadeshafte 
Treue, der Kurlandischen und Semgallischen Städte, wekcl)e Sie Unseren 

Höchstsel. Königlichen Vorfahren, ihrer gebührenden Untertänigkeit ge-
N'.aß, in den langwierigen Kriegsunruhen und anderen Widerwärtigkeit 

ten, unermüdet bezeuget haben, auch Uns Selbst zu bezeugen bereit sind, 

von Unsern Rathen aufs beste anempfohlen worden; so haben Wir selbi­

gen, da Sie sich an Unsern Thron gewendet, und UnS um E fHeilung Un» 

ftrö Königs Schutzes angefiehet haben, nicht nur die besondre Bestätigung 

ihrer Privilegien, sondern auch durch Unser R e sp onsum, auf derselben 

unterthaniaste Bureny Kraft UnsrerKön igt )lutorirat und der voll-

kommenenOberherrschaftlichen Macht, eine Erklärung zu ertheilen qe-

ruhet. Da nun diese auf ihren gerechten Gründen bestehet, und selbst denen 

ersten Unterwerfunqsverttäa.en gemäß ist; fo begehren Wir an Ew. Duvcbf. 
Gnadigst : Daß Dieselben, nach dessen Inhalte, vmbesaqte, dem Herzog-

t h u m e  u n d  d e m  K ö n i g r e i c h e  z u m  B e s t e n  g e g r ü n d e t e  S t ä d t e ,  b e y  a l l e n  i  h -

r e n  R e c h t e n ,  F r e i h e i t e n  u n d  I m m u n i t ä t e n ,  d i e  I h n e n ,  

g l e i c h  d e n e n  S t ä d t e n  u n d  O e r t e r n  d e s  H e r z o g t h u m s  

P r e u ß e n ,  d u r c h  B e g ü n s t i g u n g  d e r  e r s t e n  U u t e r w e r f u n q s -

Verträge, zukommen, schützen, auch Sie derselben hwffi bin wnkiich 

geni-ßen lassen. Woran Ew. Durchs, hochstbilliq, und den Verordnung 

gen Ihrer Vorfahren würdig, besonders aber Unftrm Königliche Willen 

gemäß handeln werden. Welchen IWir übrigens vollbracht wiss.n wollen. 

Gegeben zu Krakau, auf Unserm glücklichen K'.önungsrei6^5tage, den 

i2fm Februar , im Jahne des Herrn 1649, Unserer Reiche aber des Pol-

mschen und Schwedischen im ersten Jahre. 

Johann Kasimir, König. 
f L- S,~j 

-  -  L D L .J 
An den Durchlauchtigsten Herzog I.'.kob. 

Litt, Q.. 

fL.S") 
[_R. J 
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Litt. Q. 

Aus der Konstitution des Krönungsreichstags vom Jahr 
1704/ unterm Titel- Das Herzogthuin Kur-
land tinD Semgallen. 

leichwie aber die erwehnte durch die Danziqer Komm?'ßi'cn errichtete 
Verträge,den Gerechtsame», der Einwohner dieser Herzogthümer ke.n Nach-
theil zufügen können und dörfen, so erhalten und sichern wir auch die Ein-
wohner des Ritterstandes der Herzogthümer Kurland und Semgallen bey 
den ersten Unterwerfungsverträgen des Hochseel. Sigismund August und 
desselben Adelichen Privilegien und der Regimentsformel, so wie bey den 
andern rechtmäßigen Privilegien und Rechten, Befugnissen und Freyhei-
ten, ungleichen die Städte lind alle Einwohner bey ihren Rechten; zugleich 
bestimmen Wir-daß die Rechtssachen dieser Herzogthümer, in unser» Re-
lationbgerichten, nach den alten Rechten und Verordnungen, die endliche 
Entscheidung erhalten sollen, die Einwohner dieser Herzogthümer aber er« 
halten Wir bey gleichen Freiheiten und Vorrechten mit den andern Ein-
wohnern der Republik, gemäß ihren Rechten. — 

Litt. R. 

Aus der Konstitution des Jahrs, 1775- Tii-. Die Her­
zogthümer uuD «emgallen. 

§.?.^1>eichcryesta't bcstäiiqen Wir mirfi der Ritter- mit jandsil'->st,den en 
Städten und a!len Einwohnern überhaupt, alleFreyheiten und 
Immunitäten, wie auch alle, Ihnen nach den Uuterwerf»ngSverttagcn,dem 
Gotthardtschen Privilegium, und der ReaimentSformul dienliche Rechte, 
Privilegien und Vorzüge, benebst den Besiz sowohl der Allodial- als Lehn-
guter, auf immerwährende Zeiten. 

§ .  1  3 .  W a s  a b e r  d i e  K u r l ä n d i s c h e n  S t ä d t e  i n s b e s o n d r e  b e t r i s t ,  s o  
ist dieses Unser beständiger Wille, daß denenselben nicht nur die Pn'v.le-
d e n ,  F r e y h e i t e n ,  I m m u n i t ä t e n  u n d  a l l e  b e n a n n t e  R e c h t e ,  s o  e i n e r  j e d e n  
Stadt, rheils vor der Unterwcrsuna, von den OrdenSmeistem, theils in 

H folgenden 
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folgenden Zeiten, von den Königen und Herzogs» zugestanden worden, son­
dern auch überhaupt, alles, was bey der Unterwerfung Tieflands unter 
den übrigen Standen, auch allen Städten von ganz gestand, und dem 
Bürgerstande, nachgegeben worden ist , Kraft dieses, auf immer unge-
schmälert, und wider jede Störer sicher verbleiben A und verordnen dahero, 
daß alles , was bishero zum- Nachtheil. der. Städte und des bürgerlichen 
Standes, geschehen, und aus der Gewohnheit gekommen,, ungültig seyn 
soll, und setzen die Städte in den vorigen Gebrauch der Ihnen zustehenden 
Rechte völlig wieder ein, und verbieten ernstlich , inskünstige auf den iand-
tagen, etwas, so die Städte inttreßirt,, ohne deren.Wissen und Beystim-
mung, festzusetzen. 

Litt. S.\ 

Von Gottes Gnaden Wir Peter in Liefland, zu Curland 
und Semgallen Herzog, freyer Standesherr in Schlesien, 

zu Wartenberg, Bralin und Goschn; ?e.. 
Lt.©. ®. j. Edle, Achtbare, auch Weise Liebe Getreue., Wir haben 
durch die Beylage Uns genöthiget. gefunden, auf den, loten Febr.. dieses 
Jahres einen außerordentlichen Landtag auszuschreiben.. Wann Wir nun 
dafür halten, daß der Inhalt der Beylage auch die Gerechtsame Unserer 
Städte angehe; so befehlen Wir Euch hiedurch gnädigst: daß Ihr die ge-
stimmte Bürgerschaft der Stadt Goldingen sordersamst zusammen benisten 
l a s s e t ,  u m  ü b e r  d i e j e n i g e «  M i t t e l  g e m e i n s c h a f t l i c h  z u  b e r a t s c h l a g e n u n d  
sich zu einigen, welche von Seiten der Stadt Goldingen angewendet wer-
den müßten, in Zeit des Landtages für ihre Rechte bey dem vorliegenden 
Falle zu reden und thätig zu seyn.. Daran geschiehst Unser gnädiger Wil­
l e .  G e g e b e n  z u  M i t a u  d e n  1 7 t e n  J a n .  A o .  1 7 8 3 *  

Auf Gnadigsten Befehl. 

Joh. Ernst Klopmann,. Ernst Johann Taube, 
Landhofmeister. Canzler. 

Otto Friedrich Sass, A, G.Wilhelm Hahn, 
Oberburggrafi Rakh, 

Carl Friedr. v. Mirbach,. 
Rath.. 

ab 
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ab extra. Denen Edlen, Achtbaren auch Weift!«/ Unfern 

Lieben Getreuen, Bürgermeister, Gerichtsvoigt 
und Rathsverwandten der Stadt Goldingen. 

Prod. d. d. 29. Jan, 1783. in Conventions publica Goldingcnfi. 

Von Gottes Gnaden Wir Peter, in Liefland zu Kurland 
und Semgallen Herzog. Freyer Standesherr in Schle-

sien, 311 Wartenberg, Bralin und Goschüz. 
1.. G. G. z. Edle, Achtbare, midi Weise Hebe Ectrcue! Um mit 
vereinigten Kraben den Gefahren des Getreide Mangels entgegen zu ar-
beiten, haben Wir auf den ?ten Januar 1786 einen außerordentlichen 
Landtag öusqpfdniiben, und da diefts wichtiqe Gefdaft durch Eure Mit-
würknng erleichtert werden kann; fo befehlen Wir Euch hiedurch Gnädigst: 
deß Ihr, n^d) gepfiogener C5era(hfd)(actiing mit E. gefamten Bürgerfchaft, 
Abgeordnete jvm LandtcgStermine cn Urs abfendet, bcfendcrs in der Ab-
fid)t, U riß zu unterlegen, wie viel Getreide Eure Stadt für die Zeit des 
Mangels, die wahrscheinlich e.uf zwey Jahr hinaus gehen niedre, bedarf; 
wie viel fte jetzt vorrathig hat; und für rcelchm Preiß Sie dcsillbe zum all-
gemeinen Bedürfnisse verkaufen könne. Wir verbleiben Euch mit Unserer 
Huld und Gnade wohl Methan, Gegeben zu Mitau den 24. Novem­
b e r  1 7 8 5 *  

I. E. Krottendorss, 
]ud. Civit. Gold, Setrs, 

ad p. 5. 

Litt. T. 

Joh. Ernst Kloxmai'.n, Ernst Johann Taube, 
KaitDfyofnmiier. Ót^njler. 

Otto Friedrich Sass, Friedr. Koschkull, 
ILanbmarsehall. 

ab Oderburggras, 
H 2 
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ab extra. Denen Edlen, Achtbaren, auch Weisen, Un-
fern Lieben Getreuen, Bürgermeister, Ge-
richtsvoigt und Rathsverwandten der Stadt 
Goldingen. 
Prod, den 7ten December 1785 in Conventione pubL 

I. QE. Krottendorff, 
J. C, Gold» Secretarius* 

a d  p .  i o o .  

Litt. u. 

Von Gottes Gnaden Wir Peter in Liefland zu Kurland 
und Semgallen Herzog, Freyer Standesherr in Schlesien, 

zu Wartenberg, Bralin und Goschüz ic. 

M ufern Guädigc» Gruß zuvor. Edle, Achtbare, Ehrsame, auch Wci-
se itebc Getreue! Da die Materie wegen Dultung ter Juden, und 
Cchäumerey der Fremden, in tiefen Herzogthümern, so wie wegen zn er-
richtenter Magazilte in Liebau, (in Windau) Inhalts Landtagsschlusses 
vom gosten Septbr d.J. auf dem ten 19. Januar 1787, einfalligen Land­
tage zu behandeln steht; Wir aber Euch und E. Löbl. Bürgerschaft der 
Kaufmannschaft dabey nicht tingeh eil zu lassen gemeinet sind; sc» befehlen 
Wir Euch hiedurch gnädigst: daß Ihr zeilig vor dem Landtags Term in o 
E. Löbl. Bürgerschaft der Kausmannschaft der Stadt (N. N.) zusammen 
berufet, alsdeun über obige Angelegenheiten gemeinschaftlich beratschlaget, 
und zur Wahrnehmung der städtschen Rechte, ein Paar sachkundige Per-
souen, mit hinlänglicher Vollmacht und Anweisung zu dem, den igten 
Januar 1787, einsalligen Landtage an Uns abfertigt. Wir verbleiben 

Euch-
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Eucf) in Gnaden wohlzugethan. Gegeben ZU Mitau den 2Osten No-
v e m b r .  1 7 8 6 .  

I. E Klopmann, (£. 3. Taube, 
Landhosmeistcr. Kanzler. 

C. E. Selssen, O. H. v. d. Hoven, 
Oberburggraf. Landmarschall. 

An sämtliche Magistrate. 

Z u r  z  w e y t e n  B  e  s  c h  w  e  r  d  e .  
Litt. A. A. 

Vergleich zwischen bem Adel lind den Städten in Liestand 
von» izten Januar >598-

^Oer Königl. Majesiä! zu Pohlen und Schweden, unscrs allergnädigsten 
Königs und Herrn, in nachfolgender Sache verordnete Commission. 

Wir Otto Schenkung, von Gottes und des heiligen Römischen 
Stuhls-Gnaden, zu Wenden in Lieflanb Bischofs, Georg Fahrensbach, 
Erbherr auf Karkuß Wendeufcher Präsident, Oberster über die Liestänbi--
sche Ritterschaft, Hauptmann auf Tarwest und Suigen, Matthias Lenick 
auf Neuhaufen uud Uxkul Starost, und Andreas Spill, Königl. Majest. 
Secretarius. 

Thun allen und jeden zur Ehrbahren Ritter- und Landschaft an einem 
und der Königs. Stadt Riga und refpeftive Dörpt und Pernau in Lief­
land andern Thcils, jeho und künftig gehörigen, wie auch jedermannigli-
eben hiemit kund und zu wissen; daß die Königl gemeldte Städte, so im 
Ansang ihrer Erbauung für nehm lich auf ben Kaushaubel gerichtet, 
und darauf von ber Geist- unb Weltlichen höchster und mittler Obrig­
keit biefer Lanbe, ansehnliche Freyheiten erlanget, auch ferner bablirch ihre 
S tabre mit Mauren, Thürmen unb Wällen, bem ganzen Lanbe, wie zur 
Vormauer erbauet unb erhalten, bennoch sich beschweret, nunmehro viel 
cinaeschlichcn zu fern, basi ber alten Ordnung unb Freyheit zuwiber, dann 
euch ihnen zum gewissen Untergang (wann es nicht in der Zeit abgeschattet 

wurde) 
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würde) gereichen könnte; derowegen gemeldte Städte für gut angesehen, 
alle gebührliche Mittel vor der Hand zu nchmen, fo zu derer Besch werben 
Abhelfung dienlich, worunter dies auch eines ist, daß Sie von der Königl. 
Majestät, unserm gnädigsten Herrn, eine Commission ausgebracht, derer 
Innhalt gewesen,, daß wir entweder in der Güte, oder durch gerichtlichen 
Spruch, beiderseits der Landschaft und Städte Beschwerde, in ihre ge­
bührliche Richtigkeit, mit unsers besten Fleißes Zuthuung sollten stellen. 
Ais wir nun solcher Königlichen (Eomtmfftcn zu unterthänigster Folge, alle 
d i e s e  S a c h e n  z u  b e y d e n  T h e i l e n ,  a u f  j e t z i g e n  a l l g e m e i n e n  L a n d - T a g e ,  d a  
vorhin beyden Parten zu schriftlicher Verfassung ihrer gegen einander haben-
den Beschwer dieser Tennin gegeben und beyderseitS beliebet und angenom-
men worden, im Nahmen Gottes, vor und an die Hand genommen, all-
da denn Ein Ehrbar Rltter-And Landschaft in reifer Versammlung zugegen, 
sich durch ihren Hauptmann, den Gestrengen Edlen, und Ehrenvestm 
Herrn, Johann von Thiesenhausen, zur Belsen, und Landon, die Städte 
aber durch ihre unten anspecisicirte Abgesandten, vermittelst Uebergebung 
obgedachter schriftlich verfaßter Gravaminum, pro et contra viel tnfpumt, 
Haben Wir befunden, den Sachen viel zufagucher sinn, umb Erhaltung 
guter Eorrefpondenz und Nachbarfchaft Willen, dieselben ex aequo et 
bono, cl£ ftrifto jure, mit beyder Parten guten Willen zu verabfchel-
den, und haben sie beyderfeits dcrhalben nach folgender Gestalt verglichen. 

Erstlich ist wegen der Verkäufern) fast der meiste ©n ett vorgefallen, 
dabey dann obgemeldte Städte sich höchlich beschweret, daß viele vom Adel 
im Lande, zu merklichem Abbruch und Untergang der Bürgerlichen Nah­
rung, allerley Verkäufern) aufm Lande treiben, und dazu ihren armen 
Bauren und Unterthanen, fchier nichtes zur Stadt zu führen, vergönnen 
ünd zulassen. 

Weilen aber ihrer wenia folcher Verkäufern? dennoch beständig gewe-
sen, so ist derhalben und in Erwägung der Billigkeit, daß die Städte vor­
nehmlich auf die Karifmarmschaft fundiret unb privrlegiret, von wehige« 
meldten Herrn Königlichen Starosten, ?lrrendatoren, unb denen vom 
Abel kräftig unb bestänbiglich bey Abelichen Ehren, bewilliget unb einge­
gangen , daß sie samt unb sonderlich, vermöge der alten Huldiqungs-Brie-
fe, Receß und Lanbes-Gebränchen hinführ o ihre Bauern unb Unterthanen, 
all ihr übrig Korn und andere Waaren, daü Sie über ihre geleistete Pflichte 

und 



und -Schulde erobert, stey und unverhindert nach den Städten , und ihre 
Nothdrnft dagegen wiederumb davon führen lassen, sich auch selb sten all 
dergleichen Kausens und Verkaufens, ausserhalb ihres eigenen erbauten 
Korns,, in Höfen, Hakelwerken, Vorwerken, oder Krügen, nicht allein 
mit Kc n, sondern auch mit allen andern Waaren, so wenig oblique als 
direfte, gänzlich allerdings müßigen und enthalten,, auch andern von th= 
renk wegen,, oder auch ihren Dienern und Amtleuten solches zu thun, bey 
poen Tausend Gulden,, so oft jemand dessen könnte überzeugt werden, in 
keinerlei Wege v er stattet werden.. 

Und weilen bishero allerley Landläufer, Juden, Schotten, Hollän-
der und dergleichen ausheimische Leute, die dem Adel und ganzen Lande so-
wohl, als auch den Städten, und in viel Wege schädlich seyn, von vielem 
aufm Lande gelitten, bishero gehauset und geherberget worden; Als haben 
stch beyde Parten hiemic endlich verglichen, daß, in Kraft angezogener 
Königl. Edicten, alle solche Leute forthin gänzlich und allerdings, fub con-
fifeatione bonorum, abgeschaffet und nicht länger geduldet, und deshal-
bat, gleichwie hieberorn in Preußen und andern Landen geschehen, also 
auch hier öffentliche Mandata wieder Sic angeschlagen, und mit der Exe» 
cution-.(aller inhibition und exernption-Briefen ungeachtet) in Kraft 
demselben jedesmahl unverzüglich und un nachläßlich verfahren werden, und 
allen kleinen Land-Stadten, als Wolmar, Wenden, Kokenhausen, Lembsal, 
Vellin, Trikaten, srey feyn soll, alle dieselben, so keinen Paß von den 
großen Städten brächten, anzuhalten , zn rechtfertigen und zu strafen, 
und da irgends ein Ausländer allhie im Lande und in Städten> es set; 
ein Bürger oder Fremder , ein Stück Gutes gleichwohl abkaufete, 
daß alsdann einem dieser dreyer Lieständischen Städte Eingesessenen, per 
oblationem ejusdem precii, wie es der Fremde ohne allen List nndBe-
trug, in den Kauf vor einem Ausheimischen zu treten soll gestattet werden. 

Damit sollen eile wieder einander bishero, obspccisicirter Punkten 
halber, entstandene difTerentiae ausgehoben seyn, lind vergessen seyn, 
fub vadiis, so oben benennt. Endlid) sollen und wollen beyde Parten, 
zugleich bey der Königl Majestät anhalten, beß alle und jede obbeschriebe-
ne Articul in allen Puncten und d'cmfulen, zu mehrtr Veritchetiaig und 
Bekräftigung, mögen bestätiget, opprobiret, und confirmiret werden. 

Welches 
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Welches a^es tmb jedes nun und zu ewigen Zelten stet und fest un­
verbrüchlich zu halten, dawider !eneswegeö zu thun, oder von andern ge-
than zu werden, gestatten, sich beyde Theile kräftig und beständiglich mit 
Hand und Mund, bey wahren Worten, Treu und Glauben, einander ge-
lobet, versprochen und zugesagt, fub vadiis praediftis, dis jedes Thcif, 
so htewieder thut, dem andern unnachläßig zu bezahlen verfallen seyn soll, 
und seynd von der Königl« Stodt Riga hiezu als Vollmächtige deputiret, 
die Edle, Achtbare, Wohlweife Herren, David Hilchen, Köiu'ql. Secre-
tarius, nnd der Stadt Ri^a SyndkcuS, Otto Canne und Röttcher zur 
Horst, Raths-Vsrwandten, von der Stadt Dörpt, Elias Mengershau­
sen; von der Stadt Pernau, Johannes Wolderuö, Secretarius. 

Zu wahrer Urkund aber haben uns beyde Theile die)lnwestnden, vor 
ftd) auch wegen der Abwesenden, dieses mit ihren allet seirs Pettschaften und 
Händen Untersd)riften bektäftiget. So gegeben und geschehen ouf gemei-
nem Land-Tag zu Wenden, den Funf^ehenden Januarii, Anno Fünf-
zehen Hundert Neunzig und Acht. 

(L S) (L.S.) (L.S.) 
David Hilchen. Otto Canne. Elias Mengerckhausen, 

rap. nip, nip. 

Joannes Wolderus. Röttcher zlir Horst. 
(L.S.) Secrs. mp. (L.S ) mp. 

Das andere Exemplar ist iateinifch, und unteifd)rieben von denen 
Commisfarien und dein Adel wie folget. 

Otto Sckencking. Stcmislaus Korff. 
Epifcop. Vendens. Heinrich Rumell Erves. 
Andreas eüill. Matthias Lehnick. 
Bartrain ßottfrfwv. Johannes v. Thicstnhauscn 
Gotthard 3cl). Thiesenhausen. Bersohn. 
Wolter de Plettenberg. Georgius Schencking. 
Melchior de Hovcla. Conrad Taube. 
Jurgen Iahrensbach. Georg KurAhel. 

Litt. 



Litt. B. B. 

Vergleich des herzoglich - curlandischen Hauses mit der 
Stadt Riga, den 2iten Octobcr 1615. 

m Nahmen der heiligen Dreyeinigkeit Amen. Kund und zu trifft« sey 
allen und jeden, meß Standes, Würden und Conditio» die ftyn, söge-
genwartiger offener und versiegelter Brief zu lefen oder zu hören votfomnu, 
insonderheit aber denen hieran gelegen, und solches zu wissen vornö.hen: 
Demnach fast von langer Zeithero und zwar Anfangs, da nach göttlicher 
Providcnz die Aenderung des vorigen publici Status et fuperioris Ma-
giftratus in der Provinz Liefland durch darauf erfolgte Subjeetion an die 
(iroii Pohlen geschehen, zwischen dem Fürstlichen Hause (Einfand und der 
Königlichen Stadt Riga allerhand, und zwar nicht geringe Differenzen 
und Irrungen sich erhoben, welche denn auch der Durchlauchtige Fürst 
und Herr, Herr Gotthard, in Liestand zu Curland und Semgallen Her-
zog:c. Ehrisimllder Gedächtniß, beneben E. Ehrbaren Hochweisen Rath 
geregter Stadt ans dem Wege zu räumen, Ihnen hoch angelegen seyn 
lassen; Derowegen auch mit Vorwijsen, Gutachten und Ermahnung der 
damahligcn regierenden Königl. Majestät Divi Stephani Hochlöblichen 
Andenkens zur gütlichen Handlung sich bequamet, und nichts an sich er* 
winden lasten, damit folche Zwist und Spaltung aufgehoben, und gute 
nachbarliche Eintracht und Friede möchte gestifftet und erfehet werden. 

Ferner haben I. I. F. F. D. D. sich verpflichtet, alle Schäumerey 
und verfängliche Kaufmannschaft unter den Pauren zu verbieten und abzu-
schaffen, dafseibe von den Eanzeln zu publiciren und intimiren zu lassen, 
auch wieder die, fo darüber betroffen werden, mit imnachläßiger Strafe 
zu verfahren, wie dann Hochgedachte I. I. F. F. G. G. ferner die wirk­
liche Anordnung thun wollen, daß im gantzen Fmstenthum alle Kaufman* 
schaft bey denen, fo nicht in fpecie damit privilegiret, oder fensten nur etli­
che Pfand-Gesinde samt dem Commodo mercaturae an sich gehandelt, 
abgeschaffet werde, auch die Sd)otten, item Holländer und andre Umstrei-

d)er, fo nicht besihlich, nicht gelitten werden sollen: Was aber der vom 
Adel und anderer privilegirten Perfohnen Verkäuferey betriff, erbieten |id} 
I. I. F. F. D. D. dahin, fold;eö auf offenen Land-Tage propomren zu 
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lassen, und beneben E. Erbaren Hochweisen Rath und Gemeine der Stadt 
Riga, in Entstehung gütlicher Behandlung, an gebührenden Orten dahin zu 
bearbeiten, daß diesfals Aenderung möge erlangt werden. 

Gleicherweise wollen I. I. F. F. D. D. das Schlocksche Jahrmarke 
dem alten nach, mit Abschaffung alles Mißbrauches und impedimenten, 
restauriren, und daselbst die Rigische Bürgere, gegen Entrichtung des Zol-
leö, nach dem alten Kaufen und Verkaufen laßen, auch den Mietaufchm 
und andern I. I. F. F. D. D. Unterthanen mit den Rigifchen auf aller-
ley Art und Weife, es fey mit baarem Gelde, oder Verstutzung, wie auch 
auf Borge zu handeln frey seyn soll. 

Den Bauren, welche sowohl I. I. F. F. G. G. als der Stadt zu-
ständig, soll auf zwey Meile Weges von der Stadt Bier zu brauen und 
zu Krügen verbothen, jedoch den deutfd)en Haußleuten zu ihres eigenen 
Hauses Nothdurft zu brauen zugelaßen seyn. 

Ob auch wohl hinc inde allerley Gewalde und Ein. Griffe halben. 
Beschwer eingebracht, so seynd dod) solche alle und jede gütlich abgehandelt, 
verglichen und gegen einander compensiret und aufgegeben. 

Welches alles beyde I. I. F.F.D.Durchl. vor fid; und Jhro nach­
kommende Erb-Herrfd)aft, wie aud) E. Erbar Hochweiser Rath samt El-
terleuten und Eltesten wegen der Gemeine d<r Königl. Stadt Riga, of ne 
jenige Exception und Auöfiud)t, wie dieselben Nahmen haben mögen, als 
dero Sie (ich hiemit wiffentlich und wohlbedächtig in genere et fpecie 
verzeihen und begeben, stet, fest und unverbrüchlich zu ewigen Zeiten zu 
halten, und Alle, fo hiewieder handeln, nad) Befindung des Verbre--
chenö, gebührlid) zu strafen, und also in keinem Stücke diese Transaftion 
zu schwachen sich hiemit und Kraft dieses bey Ihren refpeftive Fürst!, 
und Bürgert. Ehren und guten Glauben, Juribus et Regalibus Sacrae 
Regiae Majeftatis falvis, verpflid)ten. Und deßen zu mehrerer Sicher­
heit und ewiger Beständigkeit feynd dieser Verträge zwene eines Inhalts 
aufgerichtet und von Heyden I. I. F. F. D. D. unterschrieben und mit 
dero Fürstlichen, wie dann auch mit der Stadt Riga Jnsiegel und dersel­

be» 
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ben £)ber=Secretarii Subfcription befestiget» Actum Riga ten 21 ten 
O c t o b r i s  A n n o  1 6 1 5 »  

Friedericus. Wilhelmus. 
manuppr, manuppr, 

(L.S.) (L.S.) 

fL S71 Johannes Maier, 
Civ. J £)btr:Secretariui. 

Litt. C. C-

Augustus der Dritte, von Gottes Gnaden König in Poh 
len, Groß-Herzog in Lithauen, Reußen, Preußen, Masu 
reu, Samogitien, Kyow, Wolhynien, Podolien, Podla 
chien, Tiefland, Smoleńsko, Severien, und Czerniecho 

vien, wie auch Erb-Hcrtzog zu Sachsen, 
und Chur-Fürst. 

Kund und wißcnd fti) hiemit allen und jeden, so daran gelegen, daß fol-
gendeS Königl. Refpenfum in Unserer Crohn-Unter-Cantzelley ad Äfta 
Metrices gebracht worden, und also lautet: Responsum auf die Sr. 
Königl. Majstt. Unserm allergnädigsten Könige und Herrn, durch den Ehr-
sahmen Johann EHtifiian Grund, Libaufchen GerichtS-Voigt, als Depu-
tirten und Gevollmächtigten samtlicher Städte der Herßogthümer Cuhrland 
und Semgallen, vor und im Nahmen selbiger Städte, allerunterthänigst un-
terlegte Petita. 

Sr. Königs. Majstt. Unser ?lllergnädigster König und Herr tragen 
<in derjenigen allerunterthäniasten Treue, mit welcher die Städte der 
Herßogthümer Curland und Semgallen, von der Zeit an da Selbe sich 
der Crohn Pohlen unterworffen, biß auf diese Zeit unverbrüchlich verblie-
ben, die Sie auch durch Dero jetzigen abgeordneten Bevollmächtigten so 
schrifftlich als mündlich contestiret haben, ein allergnädigsteö Wohlgefallen, 
u n d  g e r u h e n  g e d a c h t e  S t ä d t e ,  w e l c h e  v o r  d i e  A u f f r e c h t -
Haltung Ihrer Rechte besorget sind, in Dero Allerhöchsten 

Königl. 
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Königl. Schutz zu nehmen, wie denn Sr. Königs. Majstt. es Dero Lan-
des-väterlichen Gnade gemäß zu seyn zu erachten, soläe nicht trostloß von 
Sich zu lassen, sondern vielmehr deren gerechten defideriis ein gnädiges 
Ohr zu gönnen, und zwar declariren Sr. Königl. Majstt. Krafft haben-
der Allerhöchsten Authorität auch Gewalt, und Wollen. 

ilich) Daß gemeldte Städte, wie sie alle unter JhroKönigs. Majstt. 
und der Durchl. Republique Pohlen Oberherrschaft stehen, sich auch be-
sonderer Privilegien und Bürger-Rechten, die ihnen bey ihrer Fundation 
«rtheilet worden, unstrittig zu erfreuen haben, auch ferner und zu ewigen 
Zeiten sich dieser Rechte und Privilegien, ohne die geringste Verminderung 
ungestört zu erfreuen haben, und bedienen sollen, "als bey welchen sie Aller-
höchstdieselbe jederzeit machtigst zu schützen, versprechen, und desfalß wol-
l e n ,  d a ß  m e h r g e d a c h t e r  S t ä d t e  R e c h t e  u n d P r i v i l e g i e n ;  w i e  a u c h  
des Allerdurchlauchtigsten Königes Johannis Casimir», 
G l o r w ü r d i g s t e n  A n d e n k e n s ,  d a s  V o r  -  u n d  A  u f f k a  u s s e n ,  
u n d  d e n ,  d e n e n  B ü r g e r n  z u m  A b b r u c h  u n d  S c h a d e n  g e r e i -
c h e n d e n  H a n d e l  u n d  W a n d e l  b e t r e f f e n d e  R e s p o n s u m ,  z u  
a l l e n  Z e i t t n  u n g e k r ä n k t  u n d  i n  i h r e m  W e r t h  u n d  K r a f f t  
bleiben sollen. Sr. Königl. Majstt. wollen also Allergnädigst die 
Hand darob halten, daß diesem allen in keinem Stück auf irgend jeiner 
Weise von jemand zuwider gehandelt, noch etwas unternommen werden 
möchte, wie denn auch Aüerhöchstdicselbe vorjetzo denen im Allerhöchsten 
Königl. Nahmen regierenden Wohlgebornen Oberräthen dieser Hertzegthü^ 
mer befehlen, daß Sie, wenn Leges fumtuariae und die zur Erhaltung 
guter Ordnung gehören, nach Beschaffenheit gegenwärtiger Zeit, werden 
e i n g e r i c h t e t  w e r d e n ,  d i e  M a g i s t r ä t e  s ä m t l .  S t ä d t e  d a r ü b e r  h ö r e n ,  u n d  
w e n n  s o l c h e  G e s e t z e  m i t  V o r w i s s e n  u n d  Z u z i e h u n g  d e r  
Städte, in Ordnung gebracht, und den Deputirten E.Wohlg. 
Ritter- und Landschaft, damit Selbige zur Erhaltung Ihrer Rechte 
und Vorzüge, das gehörige observiren können, vorgeleqet worden, solche 
gemachte Ordnungen publiciren lassen sollen, damit die Bürger sich selbiger 
gemäß verhalten mögen. 

2tcns. Sehen Sr. Königs. Majstt., allergnädigst ein, 
daß die mehresten Bürger in den Städten vom Handel leben, und in dem-
selben ihre Nahrung und nöthigen Unterhalt suchen müßen, ja daß durch 

selbigen 
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selbigen die Städte in Flor geseßet, und gantzen Landern große Vortheile 
zu wachsen, so wie es im Gegentheil bem Lande nicht zum geringen Scha-
den gereichet, wenn die Commerzien abnehmen und liegen, oder den Bür» 
g e r n  i n  d e m  i h n e n  z u s t e h e n d e n  H a n d e l  A b d r u c k )  g e t h a n  w i r d .  E s  u n t e r -
s a g e n  a l s o  S r .  K ö n i g l .  M a j s t t .  u n d  v e r b i e t e n  e r n s t l i c h  b e y  
i n  d e n  G e s e h e n  b e s t i m m t e n  S t r a f e n ,  a l l e  i n  d e n  R e c h t e n  
verbothene Vor - und Ausfk-auffereyen , auch Auffhaltung der-
jenigen Waaren, die sonst nach-den Städten ge führet zu werden pflegen; 
und obgleich einem jeden, der LandGüther besitzet, freystehet, fowohl in 
See- als Land-Städten feine eigene Cr.ftentien und Gefälle zu verkauffen, 
und was er zu feiner Nothdursst brauchet, anzukauffen, fo wollen Cr. 
Königl. Majstt denfelben doch keinesweges einräumen, daß sie diese Frey-
heit weiter, als es die Privilegia, und der von Altersher eingeführte löbliche 
Gebrauch erlauben, extendiren sollen, fondern verbieten vielmehr und he-
ben tiefen Mißbrauch, da nehmt, jemand den Städten und deren Ein-
wohnern zum praeiudice allerley Lebens-Mittel ins Kleine verhökern und 
verkauffen, und auff die Art den Bürgern das Brodt benehmen und Ab« 
bruch thun wolte, gäntzlich auf. 

ztens. Wollen Sr. Königl. Majstt den Schaden und Nachtheil> 
welchen die fremde und aüswertige Kauff-Leute fo das Bürger-Recht nicht 
haben, den Bürgern in den Städten mit Verkauffung der Kraam-Waaren 
verursachen, dergestalt abqethan wissen, daß laut den Subjections-Pacten 
dergleichen Fremden, wo sie nicht besonders desfallö privilegiret, und eine 
den Rechten gemäße fpeciale Erlaubniß haben, das Vetfauffen folchec 
Kraam-Waaren gäntzlich verbothen seyn soll. WaS die Einquartirung 
und andere Auflagen, als nehml. die Holtz-Lieftrung und dergleichen betrifft, 
womit die Städte belästiget werden, wollen Sr. Königl. Majstt. eine Än­
derung zu schaffen, sich allergnadigst angelegen seyn laffen. 

Dieses ist das, auf das allerunterthani. ste Sollicitiren famtlr. Städte 
der HerHogthümer Cuhrland und Semgallen, aus besonderer Gnade gegen 
dieselbe, gegebene Königl. Responsum und Declaration. 

Sr Königl. Majstt. warnen hiemi, unter Bedrohung der allernach-
drücklichsten Beahndung, daß sich niemand unterstehe diesem zuwieder et­
was zu unternehmen, versprechen auch den Einwohnern dieser Städte und 
deren abgeordneten (bevollmächtigten Allerhöchstderofelben Königl. schütz 

aller-
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allergnadigst. Datum Warfchau den 5ten Xbr. 1746, Unserer Re­
gierung im 14den Jahr. 

Auguftus  Rex.  

fL. S.l / L. S. 1 
[ R. J i M. D. Lithv.J 

Joannes Wołfki Felix Owfyany 
Dapifcr Diftrićtus Chencinenfis, Pincerna Diftrićtus Wotkowifc, 

8. R, Mtis Sigilli majoris Regiii S. R. Mtis Sigilli majoris M. D, 
Secrctarius, mpp. Lithv. Secretarius. romp. 

Litt. D D. Nro, 1. 

Wir von Gottes Gnaden Augustns der Dritte, König in 
Polen, Groß-Herzog in Litthauen, Reußen, Preussen, 
Masuren, Samogirien, Kyow, Volhynien, Podolien, 
Podlachien, Liefland, Smoleńsko, «eoerien nnd Czer-

nichovien, wie auch Erb-Herzog zu Sachsen 
und Chur-Fürst. 

©$6en hiedurch mif mehreren, zu vernehmen, nachdem die !ande»-Gesche 
dieser Hertzogthümer Curland und Seniqallen, den Verbleib derer Juden 
Hieselbst nicht gestatten, auch desfals verschiedene Patenta zum Druck be­
fördert, auch nachher publiciret worden, und der Landcagliche Schluß vom 
4ten Julii Anno 1739. mit ausdrücklichen Worten verordnet: daß die 
Juden sambt und sonders, keinen ausbenommen, das Land und die Cuhri-
sche Grentzen meiden, und daß diejenige Pofleflores, welche die Juden, 
es sey auch unter welchem praetext es immer wolle, schützen oder in ihren 
Grentzen toleriren würden, in eine Fifcälischc Aćtion und in die Poen 
von Hundert Reichsthaler, vermöge der Landtaglichen Schlüsse vom : ten 
Sept, Anno i?Z8. verfallen seyn, auch einem jeden überdem freystehen 
solre, denen Juden, welche er auf feinem Grund und Boden mit Brandtwein, 
Toback und andern Sachen attrapirer, solches alles sambt den Wagen 
und Pferde zu nehmen, wovon jedoch die mit Pretiofis und Kraam-Wah­
ren reifenden Juden exinüret wären, durch ein und andern Umbstand 

ober 



aber, dieselbe theils im Lande geblieben, auch-theils wieder ins Land ge-
kommen, und nun sowohl einige Kirchspiele, als sämbtliche Städte dieser 
Hertzogthümer fupplicando eingekommen und gebethen, daß dem Gesetze 
ein Gnügen geschehen möge; So wiederholen Wir nunmehro hiemit alle 
die wegen der Abschaffung der Juden ergangene Verordnungen aud) Be-
fehle de» Massen: daß, damit einjeder der eine Forderung an einem oder 
andern derselben haben tnćd)fe, das Seinige erhalten könne, ihnen noch 
die Frist zum Verbleib bis bevorstehenden Johannis des 174zsten Iah-
res itt diesen Herhogthümern zwar gelassen, nach verflossener Zeit aber allen 
und jeden derer Landeö-Eingefessenen hiemit besohlen wird, daß niemand, er 
sey aud) wer er wolle, bey der in denen Landräglichen Schlüssen festgesetzten 
Straffe von Hundert Reid)sthaler Alb: und Fifcälifcber Action einem 
Juden weiter eine Wohnung verstatten und selben protegiren soll. Uebec 
welche LandeS-Obrigkeitliche Verordnung in denen Städten und zu Lande 
des Fürstlichen Grund und Bodens zu halten, Wir denen Wohlgebornen 
Ober-Haubt aud) Haupt-Leuten und denen Magistraten der Städte hie­
durch in Gnaden befehlen. Auf daß nun allen und jeden Unsere in diesem 
Patent verfassete ernstliche Willens-Meynung bekannt werden möge, ord­
nen und befehlen Wir gnädigst, daß dasselbe ftd)S Sonntage nacheinander in 
den Kirchen hiesiger Hertzogrhutner, nad) geschlossener Predigt, von allen 
Kantzeln publiciret und nachmahls an die Kirchen-Thüren auch Rath-
Häuser affigiref werden soll. Uhrkündlich unter dem Jnsiegel derer 
Hertzogthümer Curland und Semgallen. Mitau den 12 ten Septcmbr, 
Anno 174a. 

Christoffer Friederich von Sacken, 
Land-Hofmeister und Ober-Raht. 

Hermann Christoph Finck von Iinckenstein, 
Kantzier und Ober-Raht. 

Carl Fircks, Ducatuum 
Curl: & 

Semigalh, 

Ober-Burggraff und Ober-Raht« 

Werner Behr, 
Xanh-M«rschaU und Sbek-Raht. 

Litt 
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Litt. D. D. Nro. t. 

Wir vvn Gottes Gnaden Angustus der Dritte, König in 
Pohlen, Großherzog in Lithauen, Reussen, Preussen, 
Masuren, Samogitien, Kyow, Volhvnien, Podolien, 
Podlachien, Liefland, Smoleńsko, Sewerien und Czer-

nichovien, wie auch Erbhcrzog zu Sachsen und 
Chur-Fürst. 

^ügen hiermit jedermänniglich z» wißen, wie Uni allerunterthäniqst un-
ter leget worden: Daß, obzwar die Vor- und Aufkaufferey allerley Waaren 
und Victualien von Zeit zu Zeit, durch die mit Einwilligung Einer gesarnb-
ten Wohlgebohrnen Ritter- und Landschaft gemachte Landtägliche Schlüße 
und darauf ergangene Landes-Obrigkeitl. Edićta solchergestalt ernstlich un­
tersaget worden, daß, die über dergleichen verbothener Handlung betreten 
werden würden, derer Waaren nebst Wagen und Pferden vertust g seyn, 
und wenn die Betretung auf eines andern Grunde und Boden geschehen, 
die eine Helffte derer genommenen Waaren dem Grund-Herrn und die an-
dere dem Betreter heimfnllen, auch diejenigen die solchen Vorkauffern wis-
sentlich durchbissen, oder auch selbsten an ihnen verkauffen, sie seyn 
Teutsche oder Unteutsche, sowohl in denen Fürstl. Aembtern als unter dem 
Adel, mit Ernstlicher Straffe beleget werden solten, sothanes dem Publico 
in viele Wege hochstschadliche Unwesen dennoch von neuem immer wieder 
eingerissen wäre, und >so starck überhand genommen hatte, daß beydes, un-
ter denen Fürstlichen Aembtern und Adelichcn, in denen Bauer-Gesindern 
und auf denen Landstrassen und Wegen, die nach denen Städten und auf 
die Märckte deftinirfe Waaren an allerhandt Getreyde, Flachs, Henpff, 
jeder, Butter, Honig, Wachs, Wild, Vieh, Fasel und Fische vor- unb 
aufgekauffet, unb das wenigste davon nad) denen Städten im Lande und 
auf deren Marckte gebrad)t, und daselbst um höhern Preiß wieder verkauf-
fet, das meiste aber ausserhalb denen Gräntzen dieser Herzogthümer zu 
tande und mit Bochen auf dem Strohme verführet; ja dasjenige an Waa-
ten und Viftualien so bereits von Einheiniifd)en und Frern den in die 
Städte und auf die Wochen-Märkte gebracht worden, von (eld)en Vor-

käuffern 
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kaussern da überbothen, damit aus der Städte Einwohners Händen, zu 
deren Provifion mit denen nothigen Lebensmitteln die Wochen - Märckte 
gleichwohl von Alters her verordnet sind, entnommen, ausserhalb dieser 
Herzogthümer transportiret, hiermittelst aber nicht allein Mangel und 
Theurung zu Lande und in denen Städten verursachet, sondern auch die zur 
Confervation des Etats dieser Herzogthümer vnumbganglich erfoderte 
Lizent- Zoll - und Accis - Einkünfte gefchmählert, nicht weniger die Ein-
landische Commercia und Städte allmählich ruiniret werden» 

Allermassen Wir nun forhanem Landverderblichen Uebel steuren zu 
lassen Uns nicht entbrechen können, demnach reastumirm Wir die nach 
denen, mit Einstimmung aller Landes Städte, verfaßten Landtäglichen 
Schlüssen, in vorigen Zeiten emanirte Landes-Obrigkeitliche Edifta und 
Velbotheder Vor-und Aufkäuferey, unter welchem Titul und Vorwand 
dieselbe auch immer getrieben werden mag, wollen und Befehlen auch allergnä-
digst doch ernstlid), daß unter allen Fürstlichen Aembtern, Pfand- und 
Arende-Gtiretn auch denen Adelichen Höffen und Gebietern, in denen 
Bauer-Gesindern, auf denen Land-strassen und Wegen, ferne, nahe und 
vol denen Städten, die Vor- und Ausskäufferey, es fey an Waaren oder 
Vittualien. gäntzlich eingestellt, hingegen die damit nad) denen Städten 
und auf die Märkte fahrende Einheimische und Frembde daran nid)t behin-
dert nod) davon abgehalten werden, auch die an der Grossen Bache woh­
nende teutsche und unteutsche,auf denen Wochen-Markten der Stadt Mitau 
keines Vorkaufs an Getreyde und Victualien sich unterfangen sollen, alles 
so lieb einem jeden ist, die in denen Landes-Veisassungen verhängete Weg-
nähme der tun käustlid) an sich gebrachten Waaren und Viftualien und 
Strafe, als womit von denen darzu bestallten Officianten fein lieber-
treter verschonet werden soll, zu vermeiden. Wir heegen aber insonder-
heit zu einer Wohlgebohrnen Ritter- und Landsd)ast dieser Herhog-
thümer das allerqnadigste Vertrauen, daß derselben feiner ein Verschulden 
hierunter aus seine Leute und Unterthanen kommen, vielmehr über dasjeni-
ge, was Sie und Dero löbliche Vorfahren nad) Dero f undamental-
Sahungen hcylsamst mit gesd)lessen haben, unverbrüd)lich halten und fo!d;e* 
ejrequiren lasten werde. 

Damit nun dieser Unser aller^nädigster Wille und Befehl zur aller-» 
«nterlhänigsten genauesten Beobachtung im gcmtzen Lande ut.b jederman-

K liche< 
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liches Warnung vor Strafe und Schaden desto gewisser !bekant und alle 

Entschuldigung benommen werden mö.ze; So soll derselbe in öffentlichen 

Druck gebracht, nachmahlS von allen Cantzeln der Kirchen in diesen Her-

zogthümern in tem scher und unteutscher Sprache sechs Sonntaqe nach ein­

ander publiciret und verlesen, auch solgends an denen Kirch-Tühren, Li-

cent- und Accifen Raths - Gerichts - und Waage -Haüsern gewöhnlich 

affigiret werden. Gegeben unter dem verordneten Jnsiegel dieser Herzog-

thümer und barer Ober-Räthe eigenhändigen Unterschrifften.. Mitau den-

z ten November Anno 1742. 

C „ -x Christoffer Friederich von Sacken, 
Land-Hoffmeister und Ober-Rath. 

Ducatuum * 
Curi et Carl Fircks, 

^emigall. Ober-Burggraff und Ober-Rath.. 

Herniann Christoph Finck von Finckenstein, 
Cantzler und Ober-Rath. 

Werner Vehr, 
Land-Marschall und Ober-Rath.. 

Litt. E. E. Miro, L 

Von Gottes Gnaden Wir Peter, in Liefland zu Curland 
und Semgallen Herzog, Freyer Stai'.desherr in Schle­

sien, zu Wartenberg, Bralin und Goschnz. $c. 

Unfern Gnädigen Gruß zuvor. Edle, Achtbare, mich Weise jiebe Ge» 
(reue. Obwohl von den ältesten Zeiten her durch Landtagliche Schlüße und 
in fundamento derselben ergangene Landes-Obrigkeitliche Verfüglingen 

die den Städten und dem Publico so schädliche und höchstnachtheilige Vor-

und Anftänsserey allerlei) Waaren und Victualien ernstlich untersaget wor­

den: obwohl ferner nech in neuerlichen Zeiten, theils burd) das den 2 6ten 

Julii 1763 Euch zugefertigreLandes Obriakeitliche Refcript, theils burd) 

^as eodem Anno ä, 6. October emanirfc und in allen Kirchen Unse­

rer 
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rer Herzogthümer publicirfe Höchste Patent aus Landesvaterlicher Vor­

sorge die Gnädigste Verfügung dahin ergangen, daß solchem Uebel der 

Vor - und Aufkäufferey, wodurch die einländische Commercia und Städte 

chnfehlbar zu Grunde gerichtet, auch Unsere Zell-und ^ccies-Einnah-

men gefchmählert werden, völlig gesteuert und abhelsiiche Maaße gegeben 

werden möchte: Co müssen Wir dem allen ohngeachtet dennoch vielfältig 

wahrnehmen, daß die zur Beförderung allgemeiner Wohlfarth fo oft und 

nachdrücklich verbothene Vor - nnd Aufkäufferey noch imnrerfort ungefcheue» 

ter weise und gleichsam zum Spott der Gesetze und öfters wiedeihehlter 

jandes-Obrigkeirlicher Verordnungen getrieben, und dadurch zu gegiünde-

ten Beschwerden beständig eine Veranlassung gegeben werde. Je größer 

nun Unser Mißvergnügen ist, welches Wir daher empfinden müssen, daß 

olle Gesetze und Verordnungen, welche zu Abstellung der schädlichen Vor-

und Aufkäufferey und zu wahrem Aufnehmen des Publici abgezwecket, fast 

niemahlen zur Ausübung gebracht, sondern bis hiezu in einer steten Un-

würkfamkeit gelassen worden, mit desto größerm Emst und Nachdruck wol­

len Wir auch nunmehro darauf halten lassen, daß allen die Vor» und 

Aufkäufferey betreffenden Gesetzen und jandesherrschaftlichen Verordnungen 

künftighin aufs genaueste und strengste nachgegangen werden möge, und 

solch cm nach verordnen und befehlen Wir hierdurch Gnädigst: daß Ihr 

von nun ab, nach Inhalt obqedachten Gnädigsten Refcripts vom 26stm 

Julii 1763 und des höchsten Patents ven 5ten Oftober ejusdem annf, 
welches Wir hiemit ausdrück-ich realTurnivm allen Fleißes und sorgfaltig 

darauf sehen und halten lasset, daß keine Vor- und Aufkäufferey vor 

den Thoren und außerhalb der Stadt auf den Land ° Straaßen, cn 

den Wegen und Ströhmen, bey der Griewschen Brücke, oder wo es sonst 

seyn möge, von Bauren, Kupschen, oder Bürgern und Einwohnern der 

<£todt getrieben, sondern alle Waaren an Getreide und Victualien nach 

der Stadr gebracht, und bis auf den Markt-Platz, ohne in den Straaßen 

von den Thüren angehalten zu werden, zum Verkauf an alle und jede Bür­

ger und Einwohner der Stadt, geführet werden mögen, zu welchem Ende 

Ihr denn an den DrfHen, wo es erforderlich, die gehörige Aufsicht, wozu 

Wir End) nöthigen falls von Unserer JMilice eine Wad)e zu geben hiemit 

Gnädigst versichern, hinstellen und überall den vorerwehnten Verfügungen 

gemäß, wieder die Vor- und Aufkauffer verfahren lassen werdet, und wenn 

K 2 Zwür 
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zwar hiernachst in bent'fdfem P Stent die Entscheidung darüber, ob die an 

den Pforten wohnende Korn-Händler Getreide und andere Waaren bey ih-

renHäusern zu kaufen berechtiget seyn sollen, bis zur tmiftigei, Reguli ting 

der Policey referviret worden, Wir aber besonders bey den obhandenen 

häufigen Beschwerden der übrigen Bürger und Einwohner der Stadt, daß 

alles an den Thoren weggekauft und fast nichts bis an den Markt, znm Be-

dürfniß der übrigen, gelassen werde, es jetzo schon dem Publico zuträglicher 

finden, daß alles zur Stadt, an Getreide und andern Waaren, Kommende 

auf den Markt gebracht und daselbst verkauft und verhandelt werden möge; 

so befehlen Wir Euch hiedurch Gnadigst: daß Ihr der ganzen Bürgerschaft 

Lind besonders den an den Pforten wohnenden Kornhandlern, bey Strase 

der Confiscation der gekauften Waaren, andeutet, daß künftighin Niemand 

Getreide und andere zur Stadt kommende Waaren bey seiner Thüre an-

halten, sondern selbige nach dem Markt fahren lassen solle, als woselbst 

einem jeden, das ihm benöthigte, zu seiner Provifion oder zum Handel zu 

erkaufen, unbenommen bleibet. Daran geschieht Unser Gnadiger Wille. 

Gegeben zu Mitau den i<$ten Oftober Ao. 1771. 

Peter  H> zu  Cur land.  

Denen Edlen Achtbaren «ich Weisen Unfern Lieben 
Getreuen, BnrgerMeistern, Gerichts-Voigten 
und RathsVcrwandten der Stadt Mitau. 

Publ. d. 21. Oftbrs. 1771. 

C. J. Ziegenhorn, 
Sec;-», 

Concordantiam hujus cum vero originali fuo teflor 

Chriftoph Juftus Ziegenhorn. 
Jucl. Civit. Mitav, Sccrs. 

Litt. 
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Litt. E, E. Nro. t. 

Von Gottes Gnaden Wir Peter in Liefland, zu Curland 

und Semgallen Herzog, Freyer Standesherr in Schlesien, 

zu Wartenberg, Bralin und Goschüz k. it. 

$i'igen hieduich jedermänniglich kund und zu wissen, irclcherzestalt Wir 

von den Zünften und Gewerkern derStadte UnsererHerzogthümer vielfälti­

ge Klagen verschiedentlich vernehmen müssen, daß, obwohl sie mit schrä­

gen und AmtS^Rechten von der LandeS-Obrigkeit, um Land und Städte in 

bessern Aufnehmen zu bringen, huldreichst versehen worden, dennoch selbi­

gen zuwider, sowohl in denen Städten selbst, als um selbige herum und auf 

dem Lande, theilö von Umtreibern, Böhnhasen und Pfuschern, theils auch 

von den Beuren allerley Handwerks-Arbeit in großer Menge anqefertiget, 

und zur aussersten Benachtheiligung der Zünfte der Gewerker in die Städte, 

theilö heimlich, theilö öffentlich zum Verkauf eingeführet werden solle. 

Wann min dergleichen Eingriffe in die Amts-Rechte der Zünfte, die Bür­

get schaff der Gewerker ihren Unterhalt zu erwerben, und zugleich die One-

ra publica zu tragen ganzlich ausser Stande gefthet, dadurch aber da6 

Aufnehmen der Städte gehindert wird; So haben Wir, da die allgemei-

ne Landeswohlfahrt mit dem Flor der Städte unzertrennlich verknüpfet ist, 

und ohne denselben nicht erhalten werden kann, nach der Unö obliegenden 

Landeö-Obrigkeitlichen Verpflichtung, allen den Gewerkern bis hiezu durch 

vcrbothene Einführung gefertigter Handwerks-Arbeit gemachten Eindrang 

kräftigst abhelfen und die Jnnungs- und AmtS-Rechte in samtlichen Unfern 

Städten aufrecht halten uud künftighin auf daö genaueste befolgen zu lassen 

Un6 gnädigst entschlossen. So!chemnach wollen und verordnen Wir hier-

durch in Gnaden, d< ß künftighin keine auf dem Lande von Pfuschern, 

Böhnhasen und Bauren gefertigte Handwerks-Arbeit, zu offenbarer Ver­

legung der den Gewerker der Städte von der Landes-Obrigkeit von Zeit zu 

Zeit ertheilten Anus-Ortimngen und Jnnungs-Rechten, in die Städte 

bey Confiscation derselben eingeführet und zur größten Brnnchtheill« 

gung der Burgeifchcft der Gewer ker daselbst verkaufet werden solle, zu 

welchem Ende Wir denn auch allen Unfern Austragenden Personen 
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und Magisträten in ben Städten hiermit in Gnaden befehlen, eine genaue 

Aufsicht darauf halten zu lassen, daß keine dergleichen auf dem jande ge­

fertigte Handwerks-A' beit, zum Nachtheil der zünftigen Bürger und zugleich 

des ganzen Publici, in die Städte eingebracht und zum Verkauf gestellet, 

sondern wider diejenigen, welche dieser Unserer Verfügung zuwider handeln 

und darüber betreten würden, nach Inhalt der vorhandenen Schrägen und 

Amts-Rechte mit der richterlichen Hülfe unnachlaßig verfahren werden mö-

ge. Damit nun dieses zu jedermanns Wissenschaft gelangen und jeglicher 

feinen Schaden und Nachtheil verhüten und abwenden könne; So haben 

Wir dieses Patent zum Druck befördern lassen und befehlen anbey gna-

big st: daß solches in allen Kirchen Unserer Herzogthümer drey Sountage 

nach einander von denen Canze'n nach geschlossener Prediat in betifscher 

unb undeutscher Sprache publiciief, und nachmahls ad Valvas Tem« 

plorum auch an die Rathhäuser in den Städten gewöhnlicher maassen affi-

ctref werden mov.e. Urkundlich unter Uusenn Jnstegel und Unserer Unter-

jcfyrifr* Gegeben zu Vürau, den 27sten Martii Anno 1772. 

Von Gottes Gnaden, Wir Peter, in Licsiand zn Curland 

und Scmgallen Herzog, IreycrStandesherr in Schlesien, 

zu Wartenbcrg, Bralin und Goschnz it. 

yüqcn hiedurch jcdermänniqlich zu wissen, irctd'crflrfklt die Ehrsame, 

?leltermann und sämtliche Glieder Emer löblid)cn Cramer-Ges.l!schaff c ls-

hier zu Mirau, bey Uns fid) fupplicando beschweret, baß fremde Kauf-

tkute llnd Juden, den hiesigen tandes-Geseßen, nonuntlid) dem Privile» 

gio Nobilitatis, §. ao. den pafris Subjeftionis, bey den Worten! 

Judaeis vero &c. und den landtaglichen Sd)lüssen, vcn 1649 und 1692, 

wie auch den, in Fundamente betreiben, ergangenen höchsten Vererb-

Peter ,  Herzog zu  Cur land.  

Litr. E. E. Nro. 3. 
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nutigen zuwider, sich annoch sträflich unterfangen, mit mancherley Kraam-

Waaren hier irn Lande Schämnerey zu treiben. Wann nun Supplican-
tes Uns auch hiernachst um Abstellung dieses der Handlung und folglich 

dmr Wohl, der Staaten äusserst schädlichen Uebels unterthänigst gebethen, 

Wir euch deshalb die nöthigen inftruetiones an Unfere fammtliche Scenf» 

tmb AccieS-Aemter bereits ergehen lassen; fo befehlen Wir allen und jeden 

hiesigen Wohlgebohrnen Einfaassen, befonders aber fammtlichen Wohlge-

behrnen, Oberhauplmännern, Hauptmannern, Pfandhaltern, Arrenda-

toren, und Disponenten Unferer Hochsnrstlichen Amter und Guther, im? 

gleichen allen Itnfcrcn Hochfurstlichen Zoll-Beamten, und Förstern, hie-

durch Gnädigst: daß, wenn fremde Kaufleute und Juden, beym Schleich-

Handel mit Kraam-Waaren, hier im Lande, eö fei;, unter welchem Ver­

wände, und zu welcher Zeit, e6 wolle, ertappt würden, folche Contra« 

venienten, theilö, Kraft habender Gerichtsbarkeit über die Oerter, wo 

sie angehalten würden, unnachlaßig, mit der gesetzlichen Confiscatioa 

ihrer bey sich habenden Kraam-Waaren, nebst Wagen und Pferden, be-

leget, theils aller Orten, wo man sie b.ym Handel mit Kraam-Waaren 

betrifft, gleich angehalten, und zur gesetzmäßigen Bestrafung, ins gebü-

rende Gerichts geliefert werden sollen, da denn, wenn folche (Schleid?» 

handler auf üblichem Grunde dergestalt betroffen werden, die eine Hälfte des 

confiscirten GutheS dem Domino Fundi, und die andere dem Betreter; 

geschähe es aber auf Unseren Hod fürstlichen Aemtern und Güthern, die ei-

ne Hälfte Einer lóblid^en Cwn.er-Gefellschaft, und die andere dem Betreter, 

anheim fallen folle. Würde nun jemand überführet werden können daß ev 

dieser Unfrer, das gemeine Beste, abzweckenden Landesherrfd)aftlid)en Ver-

ordnnnq, in einem ober dem andern Stucke, vorsatzlid) zuwider gehandelt; 

so hat derselbe sich, nach Befinden der Sache, einer gebührenden Beahn-

dung zu gewartiqen. Woruad) alle, welche dieses angehet, sich zu achten 

haben. Damit nun diese Unsre Gnädigste Willenö-Meynimg zu jeder-

rnanns Wissensd)aft gebrad)t werden, und jeglid)er sich für Schaden und 

Nachtheil hüten möge; so verordnen und befehlen Wir hiedurd) Gnadigst: 

daß dieses Patent, in allen Kirchen diefer Herzogtümer, nach geschlossener 

Predigt, drey Sonntage nad) einander, publiciret, und nachmals an die 

Knd)en-Thüren, auch an die Rathhanser in den Städten, und an die 

ge auf den Landstrassn, affigiret werden solle. Urkundlich unter Unferm 
Hcdj'1 
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Hochfürstlichen Jnsiegel, und Unfrer eigenhändigen Unterschrist. Gege­
ben zu Mitau den igten März 1778» 

[L0
S~] Peter, Herzog zu Curland. 

Litt. E. E. Nro. 4. 

Von Gottes Gnaden, Wir Peter, in Liefland, zu Cur-
land und Semgallen Herzog, Freyer Standesherr in 

Schlesien, zu Wartenberg, Bralin und Geschütz?c. 

eben hiedurch Jedermann zu vernehmen, wasmaaßen eö Uns unterle­
get worden, daß die Vor-- und Aufkaufereyen einiger Handelswaaren und 
Lebensmittel, ob solche zwar unter andern auch in den Landtaglichen Schlüs­
sen von 1636, 1638z 1669, 1692, 1730 unb 1738, anch desgleichen 
in verfchiedenen darauf gegründeten Landesobrigkeitlichen Edicten, strenge 
verboten worden, demohngeachtet auf dem Lande sowohl, als in den Stad-
ten dieser Herzogtümer, noch immer fortgefetzet werden. 

Wann Wir nun aber gerne den Staat von einem Uebel völlig be-
fteyen möchten, das feinem Wohlstande mit Macht widersteht, indem es 
die ordentliche Handlung schwächt, viele von ihrem eigentlichen Gewerbe, 
so, wie die Bauren von ihrer Bestimmung zum Ackerbau, abzieht; fo erneu-
ten Wir hiemittelst alle Verbote, die wider dergleichen Vor- und Aufkau-
sereyen vorhanden sind, und verordnen daher auch ernstlich, daß alle dieje-
nigen, welche sich derfelben schuldig machen würden, fo, wie diejenigen, 
welche, die Mitauifche Handlungs- und Brauer-Gefellfchaft ausgenommen, 
dergleichen zur Stadt gebrachte Handlungswaaren und Lebensmittel, als 
Getreide, roh, oder zu Mehl und Grütze vermählen, Talg, Honig, Wachs, 
Flachs, Hanpf, Leinsaat, Butter, Leder, Salz, Heeringe Eifen, Wild, 
Vieh, Fahsel, Fische ?c. zu welcher Zeit es auch sey, viel oder wenig, nicht 
zum eigenen Bedürfnisse, als welches zu befriedigen ein Jeder ungehindert 
davon einkaufen mag, fondcrn zum anderweitigen Gebrauche, zum Han-
del oder zur Höckerey, einzukaufen oder einzutauschen sich beygchen liessm, 
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auf Fiscaüsche Anklage, unablaßiq, und nach Bewandniß der Umstände, 

mit aller gesetzlichen Strenge bestrafet weiden sollen. 

Wi» haben übrigens zu Einer Wohlgebohrnen Unserer Lieben und 

Getreuen Ritter- nnd Landschaft das gnädige Zutrauen, Sie werde in kei-

nem dieser Stücke ein Verschulden über ihre Leute und Unrerthanen fem-

men lasten, vielmehr auf dasjenige, waö Sie und Ihre Löblichen Vorsah-

ren, nach Dero Fundamental-Satzungen, heilsamst mit beschlossen haben, 

euch unverbrüchlich halten. 

Damit nun Alle und Jede im Lande sich darnach achten können; so soll 

dieses Patent, dessen Inhalt Wir jedoch aus ei heblichen Ursachen nicht 

eher, als vom Tage der Publication über drey Monaten, zur Execution 

gebracht wissen wollen, von allen Kanzeln Unserer Herzogthümer, in Teut-

scher und Lettischer Sprache, drey Sonntage nach einander publiciief, und 

nachmals an die Thüren der Kuchen und Rathhäuser auch anderer öffentli­

chen Detter assiairet werden. Urkundlich unter Unser in Herzoglichen Jn­

siegel und Unserer Namensunterschrift. Gegeben zu Mitau den 2 6stm 

Martii Anno 1781» 

l
d

s] Peter, Herzog Kurland. 

Litt. F. F. 

Auszug aus der Regimentsformul von 1717. 

§. i?.?!lle und jede Magistrate der Städte und die Rathsherren derer 

Marktflecken,sollen cllen, di? es verlangen, unaufhaltliche Gerechtigkeit ver-

walten, nnd ke.ne Vevh issuine» über die angewiesenen Gebühren, oder ge-

»röhnlichen Sporteln, von irgend jemand fordern, bey Strafe der Wieder-

ers/tzung, und der Erstattung des erwachsenen Schadens. 

§ 1 4 .  D < r  R e c h t s a a n g  s o l l  i n  a l l e n  K r i m i n a l -  C i v i l «  U n t e r -  u n d  

Ober--Gerichten fummansch st-yn, und alles mündlich, nicht aber schriftlich 

vorgetragen, auch in den verfaßten Urteilen der Richter der Inhalt der Sa-

chen. wie es in dem Königreich Pohlen gebräuchlich ist, auqeführt werden; 

§. 15 Doch foll es den Parten freystehen, einen kurzen schriftlichen Bestand 

derSache, (Statum Caufae) zum Unterricht des Richters einzureichen. 

i  Zur 
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Aur dritten Beschwerde. 

Nro.. i. A. 

Auszug aus Hartknochs Alt- und Neu-Preußen. 
Seite 253.. 

Und in dem «((gemeinen Gebette, welches dieses Ordens Brüder in ihren 
C o n v e n t e n  h a b e n  t a g !  c h  z u  t h u n  p f l e g e n ,  s t e h e n  d i e f e  W o r t e B r ü d e r e  
bi Namen fo geben <f et Herzog Frieberich von Schwaben, unbe Kunic 
H e i n r i c h  s i n e s  B r u b e r ,  b e r  s i n b t  K e y s e r  w a s ,  u n b e  b e r  e h r l i c h e n  
Bürgere van Lübecke unbe van Bremen, bie Stisster wei­
t e n  u n f i r s  O r b e n  

Nro. 2. B. 

Auszug aus Hartknochs Alt- und Reu - Preußen: 
Seite 261., 

Minder muffen keine andere als Temsche, und zwar aus Adelichen Ge-
schlechten feyn, wiewohl folches hernach fo genau nicht in acht genommen 
werben,, insonderheit weil solches in ber Orbens-Regel nicht erfórberf wirb. 
Dcmnenhero ist es geschehen, baß Siegefrieb von Fenchtwangen ber Hohe-
M e i s t e r  a u c h  B ü r g e r  f t a n b s  -  P e r s o n e n  i n  b e n  O r t e n ,  e i n g e * -
110mmen, wann sie nur fönst ehrliche Biederleute gewesen. 

Nf<x. 2. C. 

Auszug aus Kelchs Licfländischer Historie» Seite 54.. 
— Äöeil, nun Edle und Unedle der Geburt nach in diesen Orden ausz«-
Rommen würben mehrere sich die Anzahl ber Ritter balbe. «— 

Nro# 2. D." 

Auszug aus Hennebcrqers Erklarling der Preußischen. 
Landtaftl. Seite 281.. 

er ein Capittel au ff Christburg, kleidet 6 1  Menner m Orben, 

sähe 

schlich hielt. 
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sehe nicl't allein den Adel an, sondern wenn sie nur von De u t s c h e r Na­
t i o n  w a r e n ,  v n d  g  u  t  t e  S  G e r  ü  c h t e S  k . k .  

Auszug aus des Waisfelii Chronica Alter Preußischer, 
îcflandischer, wtb Curlandischer Historien. 

toettc 108. 

Schlich hielte er ein Capitel auff Christburgk, kleidet ein vnd sechtzig Men-
n c v  i n  d e n  O r d e n ,  o b  s i e  j c h o n  n i c h t  a l l e  v o m A d e l  w a r e n ,  w e n n  
sie nur einen guten Namen vnd Gerüchte hatten ic. tc, 

Nro, z. E. 

Hartknoch Alt und Ncues Prelißen. Seite 657. 
Stad) ten Biscköffen find anstatt der abgeschaffttn fünff Großgebietiqer 
des Ordens vier Oberrathe oder Regimentsrarhe eingesezzet, in folgender 
Ordnung: 

Der jand - Hoffineister. 
Der Oberburggraf. 
Der Canjler. 
Der Obermarschall. 

Dieselben Regiments * Rathe werden allezeit auß den vier Ober-
H<nlptieuten, von denen wir hernach Handel»» treiben, von den Herzogen 
g e n o n u n e n ,  u n d  m ü s s e n  s e y n  v o m  A d e l ,  a  u  ß  g  e  n  o  n i  m  e  t i  d e r K a n z l e r ,  
welcher auch aus dein Bürgerstande se»)n kann, dafern sonst 
n i e m a n d  u n t e r  d e r  R i t t e r s c h a f f t  d a z u  g e s c h i c k t  i s t ,  w i e  d e n n  a u c h  i m  
v o r i g e n  S e c u l o  u n t e r s c h i e d e n e  C a n c e l l a r i i  a  » i ß  d e m  
B ü r g e r  s t ä n d e  d a s e l b s t  b e s t e l l e t  g e w e s e n .  

Nro. 3. F. 

Hartknoch Alt und Neues Preußen. Seite 659. 
ebenst dem Hoffrichter sind fünf von Adel, und drei) Bürgerlichen 

Standes, Affeffores oder Beysiher, und dieses warvormahls fast 
nöthig, daß diese lehren drey muffen Dofrores Juris |ei;n. Aber 
neulicher Zeit ist dieses verabschiedet,daß auch andere tüchtige :und 

i  2  g e° 



84 
g e l e h r t e  L e u t e  s o l l e n  d a z u  k o m m e n ,  w e n n  s i e  g l e i c h  n i c h t  

den gradum Doctoris führen, wie dieses auch zu unserer Zeit 

dljo gehalten wird. 

Nro. z. G. 

Hartknoch Alt und Neues Preußen. Seite 66z. 

ober ist eins von den vornehmsten Privilegiis, baß bic S täbte 

d a s e l b s t  d e n  d r i t t e n  S t a n d  o d e r  d i e  d r i t t e  O r d n u n g  d e s  

L a n d e s mad)en, ohne welcher Zuthnung auf den Landtagen nid)t6 kann 

vorgenommen werden. — 

— fo hat auch hernach der Herzog Albertus in der Regiments-

Notul eben diefes verordnet, daß wenn der Herzog anß dem Lande reifet, 

s o  s o l l e n  d i e  O b e r - R ä t h e  n e b e n s t  d e n  v i e r  O b e r - H a u p t l e u t e n  a u c h  d r e y  

Personen anß den Rathen der Städte Königsberg in der 

Hertfd),äff nnd des Landes obliegenden Sad)en zu Rath ziehen, und mit 

ihnen alles der Fürst!id)en Gemahlin, der jungen Herrfd)aft auch Land und 

Leuten zu Nutz und Besten versehen, forrstellen, verhandeln und versorgen. 

Nro. 4. I. 

Auszug aus der Regiments-Formel vom Jahr 1617. 
§, I. Insbesondere solle» unter ber Regierung bes Durchlauchten Her-

zogeS von Curland und Semgallen Oberrathe und Beysizzer diese scyn: 

Der Landhofmeister, der Kanzler, der Burggraf und Landmarfchall, alle vier 

E 'nlöglinge und Wohlbesizlld)e von ?ldel, mit zweyen Rechtsgelehrten Do­
loren, ebenfalls von Adel, wofern folche zu haben sind, oder in deren Er-

man^elung aus dem Bürgerstande. 

§. 5. Nach dies n Rüthen und Beysizzern sollen in diesen Herzog-

thümern die nad)sten Stellen die vier Oberhautleute haben, zweenn in Sem-

flattert, der Selburasd)e nnd Mitausche, nnd wenn Jhro Königl. Majestät 

und die Repub ick aud) den Knrlandischen Theil des Herzogthums unter 

eines und deßelben Fürsten Regierung verbleiben laßen wollen, eben fo viele 

in Kurland, der Goldingjche und ^uckumsche, weld)e aud) ebenfalls aus 

woh.bef>tzlid)en Einzöglin^en vom Fürsten gewehlet werden sollen und aus 

der 
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der Zahl diese? vier Hauptleuke soll, wenn einer von den obbesagten Ober-
rathen abgegangen seyn wird, ein anderer in die Stelle der Verstorbenen 
vom Fürsten eingesezzet werden. 

Nro. 5. K. 

Auszug aus dem Landtäglichen Schlliß vom ikten 
Merz 1645. 

§. ai. ^)ie Hauptleute, wenn sie indigenae, Adel. Her kom-
m e n s  u n d  m i t  E r b  -  G ü t h e r n  o d e r  G e l d e r n  g n u g s a m  b e s i t z l .  w i e  < i u d )  d i e  
Pfandhalter, Arrendatores und Rent-Einnehmer, die uns gchuldiaet 
haben, sollen ad Publicas confultationes admittir:r werden, jedoch 
daß sie proportionaliter von Ihren Summen die onera Patriae zu tra­
gen schuldig, und soll in die künftige Deliberatorien gest het werden: Im 
Fall sie sid) dessen weigern werden, zu deliberimt; ob sie aud) der Adel, 
Freyheit fähig seyn und verbleiben können? 

Nro. 6. L. 

Auszug aus den Kommißorialischen Verhandlungen vom 
Jahr 1717. die Entscheidung auf das gte Ansuchen. 

^lebiethen wir den Obel hauptlcuten, als welchen schon wegen des Gchalts 
und DeplltatS Vorsehung geschahen, daß Sie, zufolge dem g. §. der Regie-
mentöformel, zu jeder Jahres Zeit die Gerid)te hegen sollen und da der 
Kommißorialisd)en Entstheidung vom Jahr 1642 nod) kein Gnüge gelei­
stet worden, worin heilsamst verordnet ist: daß Ihnen beeidigte und betol-
dete Beisizzer vom Fürsten beygeleget werden sollen, die Notwendigkeit aber 
sclleö allerdings erfordert, fo gebiethen und verordnen wir derohalben, daß 
E. W. R. u. Landschaft, nebst den Wohlgebl. Oberrathen sid) ehestens 
über tüchtige Personen einigen und selbige, nach dem über die Gesezmaßig z« 
verwaltende Gerechtigkeit zu leistenden Eide, zu Assessoren bestellen auch 
mit Gehalt versorgen sollen. 

Nro, 5. 



Nro. 4. M. 

E x t r a c t u m  
e Gravaminibus Generofi Ordinis Fqueftris Ducatus 

Curlandiae et Semigalliae d. a. 1642. 

10) alle vnd jede Haubt vnd-Amfmanschaften w>'e auch Secreta-
riaten vnd andere honorabel officia mit Indigenis des Landes 
vom Adel besehet, di.' jezigen aber, so keine vom Adel, abgcschaft, 
die embter vnd ihre stellen anderweit mit einheimisd)en vom adel er­
sehet — werden mögen. 

1 9 )  D a ß  das appellation gerichte lant der Regiments Formuł vollnköm-
lid) (daferne so viel parken sein wirden) vier Wochen gchegt werde vnd 
daß bei denen vnd allen andern gerichten des adels fachen in Rege-
ftro den Vorzug behalten vnd absque citatione et introduftione 
interpositae appellationis, per folam inscriptionem termi-
num haben mögen. Nachdem aud) R. v. i. mit hochseel. F. G. auf 
hiebevoriqem Landtage ftd) geeiniget bcy der K. M. zu bewirken, daß 
dem civico ftatui contra privilegia nobilitatis die appellatio-
nes nicht verstattet werden, als verbleibet R. v. L. nod)n a!en Hiebet. 

8 5 )  W e i l n  a u s s e r h a l b  d e m  f t a t u  e q u e f t r i  k e i n  a n d e r  f l a t u s  i n  d i e s e m  
Herzoglhumb, daß dannenhero in citationibus vndc andern ge­
il d)ts sad)en ein gleicher durchgehender Titul aus der Kantzeley gege­
ben werde. 

3 7 )  W a n n  a u c h  a r m e r  v o n  a d e l  K i n d e r  z u e  d e n  K a n h e l e y  
dienstcn sich Wolfen gebrauchen laßen, daß dieselben für andere mögen 
befördert werden. 

2 8 )  I  F .  G .  w e r d e n  v n t e r f h e n i g  g e b e t e n  a l l e  v n d  j e d e  L e h n g ü t e r  w i e  
groß vnd geringe sie wehren, dan vnd wanne sie erledigt, an nie­
mand anders als einheimifd)e vom adel anderweif zu conferiren 

3 7 )  D e r  S t ä d t e  p r i v i l e g i a ,  P o l i c e y o r d n u n g  p r a e j u d i c i r e n  v n d  d e r o -
giren nicht wenig der adelid'en freyheit, verwegen R. v. L. auf den 
Landtagen hiebevore quaerulirt vnd um abfchaffung angehalten; 
weiln aber darauf mehr erfolaet vnd deswegen insonderheit das Baus-
kerschc vnd Mytawsche Diftrift zum höd)sten sid) beschwert befunden, 
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als bltttet 9v. v. i. dieselben solcher beschwer nun mehr effe&ive ;u 
entsreyen vnd alles was der adeligen sreyheit zuwiedern vnd den siad-
ten verliehen wordenzue casfiren, hiusühro auch den Bürger 
Standspersoncn in privilegiis dergleichen nlckt zue conferiren* so 
dem privilegio nobilitatis verfenglich sey, Insonderheit daß gast 
mit gast frey handeln, vnd ein jeder cuf offendlichen jähr vnd wo-
chendlichen Markttage Zliekaufen vnd zuverkaufen inaaS vnd macht habe. 

38) Daß den bürgerlichen Standspersonen so vf dem lande wohnen, daö 
Halsgerichte nicht verstattet, die adelichen kruege auch in den flecken 
vnd stadten, ausserhalb criminal fachen, fo für die ober vnd hanpt-
leute gehören, für keine andere gerichte gezogen, sondern ein jeder in 
eivilibus bei seinem Junckern verbleibe. 

Auch die in stecken wohnende handwcrköleute teutsche als unteutfche 
sich der kausmanschast vnd krügerey enthalten mögen, da auch ein 
edelmann in den Stadten wohnete, daß dieselbe vnter der Stadt 
Jurisdiktion nicht möge gezogen werden,sondern unter derOberhaubt-
leute jurisdiftion verbleibe. 

4:1) Den Bürgerstandspersonen adeliche guter erblich an sich zue kaussen,. 
oder durch andere mittel an sich zu bringen, nicht zuverstatten, vnd 
die solche güther nicht von altershero an sich gebracht, dahin zue hal-
ten, daß sie ihr geldt wiedernehmen vnd die güther denen nechst da-
zu gehörigen, wieder abstshen mögen, so aber adeüche güther Pfands 
oder arrends weise gehandelt,, daß sich dieselbe der Cchenmerey vnd 
vorkeuferey mögen enthalten, vnd der kanfmanschast nicht weiter als 
die erhandelte güther, vnd die dazu gehörige pauren sieb e< strecken. 

43) Weiln in formuła Regiminis, boß indilata juftitia dem adel 
in stadten erteilet werden solle, darzu vermöge Preußscher Verfassung 
zue Königsberg vnd andere örthern der adel ein beschriebenes gastrecht 
zue genüßen hat, als bittet R. v. i. der Preußschen Verfassung gleich, 
ein gastrecht alhie zu confirmiren vnd weiln auch die Procuratores 
ex civico statu dasjselbige unter dem gastrechte, gleichs den bürgern 
mit begriffen sein meegcn;x 

45) Schießen vnd Jagen denen so nicht adelichen standes keines wegeS 
frey, noch weniger andere adeliche Immunitaeten vnd freyheiren ge­
nüßen zue lassen^ . ~ 
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4 7 )  E s  h a t  h i e b e v o r n  v o n  R .  v .  i ,  a l l e z e i d t ,  d a ß  l e g e s  f u m p t u a r i a e  

mögen aufgerichtet vnd dardu.ch der adel vnd dürger standt gentzlich 
vntei schieden, gef>?ch.t, a!s bittet R. v. i. daß solche auf künftigen 
Landtage gewiS mögen aufgerichtet werden. 

50) Daß auch durchs gantze Fürstenthumb Churlandt vnd Semgallen ei-
nerley gewicht, maaß, den, stoff, in stadten vnd flecken, wie auch 
zu lande vnter gewißen ze chen verordnet, vnd dargegen die große 
maafe, deren die kaufleute zu der armen leute vnd dem gantzm lande 
grofen schaden sich gebrauchen, moegen abgeschaft werden, ist hoch-
noetig. 

Concordantiam hujus Extrafti cum Metrica 
(8. A.1 Archivi Ducalis atteftor, 

D. J Johannes Eberhardus Neimbts, 
Archivi UucaJ, Secrus, 

Nro. 8. N. 

Auszug aus dem Landtäglichen Schluß vom î ten 
Merz 1763. 

§. 5. SBci) künftiger Besetzung der Ober Sekretariats Stelle, und nach 
Abgang des jetzigen, als welcher schon verschiedene Jahre diesem Officio 
getreulich voraestanden, aller dahin gehörigen Sachen kündig, „nd gegen-
wartlg confentiente nobilitate beybehalten wird, verftd)ern Wir gnä­
digst, allezeit emen Einheimischen von Adel zu nehmen; sollte sid) aber 
keiner von Adel, in einer hiezu angesetzten und dem Lande vorher bekannt 
zu machenden Frist von 6 Wochen finden, der dieses Officium o n tu neh­
men sich entschließen wollte; so werden Wir auf solchen Fall zu Besi hung 
diefer Stelle auch aus dem Statu civico ein gelehrtes unb tüchtiges Sub-
jeftum zu nehmen Uns genörhiger finden. 

§. ,8- Da die Vergebung derer Fürsts. Aemter, Amts- Arrends-
und Pfands-Weise an bloße Einheimische von Adel sd)on in dem, vor Un-
serer Lehns-Empfangniß von Uns mit Ritter- und Landschaft errichteten 
pa^o deutlich stipuliret worden, wäre es überflüßig, diese so bündige und 
deutliche Versidjerung noch einmal zu wiederHolm. 

§. i9' 
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H. 19. In Betracht der Bürgerlichen Pfand-Besitzer resolviren 

Wir gnadigst, daß wenn einer von Adel einem Bürgerlichen Pfand-Be-
fttzev seine Pfand - Summa wieder geben, und mit ihm Richtigkeit tref-
fen will, Wir auf geschehene Anzeige die Aussage ergehen lassen, und dem 
vom Adel, mit Vorbe^ilt Unserer und dem Hochfürstl. Haufe aus dem 
Pf<inb=Contraćt competirenden Rechte und Vorzüge, hierzu Unfern gnädi-
gen Confens ertheilen wollen. 

Auszug aus dem Landtaglichen Schluß vom 29. Zulii 
1763. §. 14. 

ersichern Wir auch gnadigst, daß, wenn bey der Hofgerichts - Advoca-
tur sich vacante Stellen ereignen sollten; Wir sodenn auch Adeliche Per-
forten, die diesen Dienst ambiren wollten, wenn sie nach Anweifung der 
CommilT. Decifion de 1717 qualificiret dazu befunden, dieses Officium 
dem Dcsiderio gemäß conferiren wollen. 

Zur  v ier ten  Beschwerde.  
Nro. 1. 

Auszug aus der alten Lieflandischen Chronik, Origine« 
Livoniae betitelt. Seite l. z. 

6 befand sich ein Mann, ehrwürdig im Wandel, und verehrungswürdig 
im Alter als Priester, vom Orden des heil. Augustins im Kloster zu Se­
geberg. Diefer kam bloß in der Absicht, um Christi willen und zu predigen, 
in Begleitung von Kaufleuten, nach Liefland. 

NJO. I. 

Schreiben des Pabstes Innoeentii III. durch welches Er 
die Sachsen und Westphälinger ermahnet, die Lieflän« 

dische Kirche wider die Heyden zu vcrtheidigen, 
von, ;ten Oktober, 1199-

©icichrci« die Zucht der beleidigten Kirche nicht gestattet^ jeniand wider 
ętyz xvtlldt 
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Witten zum Glauben zu zwingen; so stehet der Apostolische Sitz, als die 
gemeinschaftliche Mutter aller, denen frei;willig glaubende», ihren sichern 
Schutz zu, und ermahnet die Glaubigen durch heilsame Bewegungsgründe 
zu deren Verteidigung, damit, wenn denen bekehrten Ner Beystand und 
Verteidigung versaget wurde, sie nicht entweder zu den vorigen Jrrthn-
mern zurückkehren, oder wenigstens, den Glauben angenommen zu haben, 
sie nicht bereuen mochten* Da Wir also auch vernommen, daß, nachdem 
der M. (Mainhard) guten Andenkens, als Bischof in Liesland, in den 
jießandischen Ländern angekommen, nnd das Netz feinet- Predigt im Na­
men des Herrn zum Fang unter den wilden Völkern ausgestellt, welche die 
Gott gebührende Ehre, zahmen und wilden Thieren, dicht belaubten Bau­
men „ hellen Wassern, grünenden Krautern, und unreinen Geistern erzei-
gen, Er durch Gottlichen Veystand solchen Fortgang dabey gehabt, daß er 
viele von ihren Jrrthümern abgewendet, und zur Erkenntnis der Wahrheit 
geleitet, auch die durch das Bad der heiL Taufe Wiedrrgebohrnen durch 
heilsame Lehren unterrichtet hat. Der Menschenfeind aber, der wie ein 
brüllender Löwe umhergehet, und suchet welchen er verschlinge, da er diese 
ihre Bekehrung und Wohlfahrt beneidet, hat die Verfolgung der um sie 
her gelegenen Heyden durch gottloses EinWasen wider sie erregt, daß sie sel­
bige von der Erde zu vertilgen, und aus jener Gegend die Gedächtnis des 
Christen Namens zu vertreiben suchen. Damit es nun nicht Unfrer Nach-
läßigkeit beygemeßen werden möchte, wenn die, so schon den Glauben an-
genommen, zurück zu treten genörhiget, oder andere den Glauben anznneh-
men abgehalten werden feilte», indem diejenigen, die ihn schon angegriffen, 
vor der Heyden Anfallen unverlheidiget gelaßen würden; so ermahnen Wir 
Euch sammtlich, und fordern Euch auf, indem Wir es Euch zur Verge-
bung Eurer Sünden auferlegen, daß wenn die um die Liefländische Kirche 
herum gelegene Heyden mit den Christen keinen Stillstand eingehen, und 
den bereits gemachten nicht halten sollen, Ahr zur Vertheidigung der Chri­
sten , die in jenen Gegenden sind, Euch mit Macht und Tapferkeit "im 
Namen der Herrschaaren Gottes aufmachet.. Wir aber gestatten allen 
aus Euren Gegenden, die heilige Werter zu besuchen ein Gelübde gechan, 
daß sie durch Veränderung ihres Gelübdes erlaßen, zur Verteidigung der 
Liefiändischen Kirche sich in jene Gegenden zur Verherrlichung des Christli-
chen Namens begeben mögen. Wie Wir denn auch alle, die von Eifer 

gereizet 
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gereizet zur Verteidigung der Lieflanbischen Kirche und der in jenen tin* 
dem befindlichen Christen dahin zu gehen Willens sind, in des Heil. Pe-
ters unb Unfern Schutz aufnehmen, unb ihnen ben Apostolischen Seegen 
unb Beystand ertheilen. Gegeben im Lateran ben 5ten Oktober. 

Nro. 3. 

Auszug aus der Alten Liefländischen Chronik, Origines 
Livoniae betitelt Seite 22. 

Zu berselben Zeit (ohngefehr lm Jahr 1 2 0 1 )  gerieth ber vorsichtige Herr 
Bischof Albert mit dem Abt, Bruder Theoborich in bie Beforgniß, baß er 
der Treulosigkeit ber Lieflander unb ber Menge der sHeiden nicht wurde 
wicberstehen können, daher er denn, sowohl zur Vermehr-ung der Zahl der 
Gläubigen, als auch zur Erhaltung der Kirche unter den Heiden, die Brü-
dcrscbaft des Krieges Christi stiftete; denen der Herr Pabst Jnnocentius 
der Dritte die Regel der Tempelherren vorschrieb und sowohl ein Zeichen auf 
dem Kleide, nehmlich ein Schwerd und ein Kreutz zu tragen bestimmte, als 
auch verordnete, daß sie dem Bischof Gehorsam leisten sollten. 

Nro. 4. 

Auszug aus Hartknochs Altem und Neuen Preußen 
toeite 263 und 64, 

0 bald dieser Wallpott zum Meister erwehlet worden, haben ihm die 
Lübschen und Bremischen Bürger, so sich nunmehro, nach verrichteter Wall-
fahrt und Stiftung tiefes Ordens, zurück nach Haufe begeben wölken, das 
Hospital S. Marien zu Ierufalem, mit allen dazu gehörigen Gütern und 
Allmosen, übergeben. 

Nro. 5. 

Nikolaus von Gottes Gnaden, Bischof zu Liefland. 

llen Christgläubigen, sowohl künftigen als gegenwärtigen, ein glückliches 
Vollbringen. Da die, in Riga entsprungene Quelle, ihre Ausfluße in 

M a verschie-
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verschiedene durch Abgötterei) betrogene Lander verbreitet, und den Namen-
Unsers Herrn Jesu Christi, der den Völkern unbekannt war, kund gethan, 
so würde es sehr ungeräumt und ungerecht zu seyn scheinen, wenn man 
denjenigen, welchen diese Quelle Trost und Erquickung gewahret, die Be-
Wasserung entziehen wolte. Dahero wollen Wir, daß Euch allen kund und 
wißend sei), daß Wir, mit Beystimmung und Bewilligung Unsers Kapi-
tute, wie auch mit Rath der dabey gegenwartigen Ehrbaren und Weisen 
Auslandischen Männer und anderer, von den Ländern, nemlich von Qesel,, 
Kurland, Semgallen (ausgenommen Mederothe Upemele, nad) dem 
Hintritte des Herrn Bischofs von Modena, als damals Gesandten des Apo* 
stolischen Sitzes in den Liefiandischen Ländern, was dem Herrn gewonnen 
i s t ,  o d e r  n o c h  e r w o r b e n  w e r d e n  m u ß ,  d e n  d r i t t e n  T h e i l ,  m i t  a l l e m  z e i t - -
lid)em Red)fe t>ev Zehenden, und Erbauung der Kirchen, denen Rigi-
fd)en Bürgern und deren Erben beyderley Geschlechts, als eine Gnadenbe» 
zeigung uberlaßen haben, bod) dergestalt, daß Sie die Kirchen dotiren,, 
und nnS tüchtige Personen, denen Wir die ^orge der Seelen anvertrauen 
mögen, vorschlagen, und die Layen sowohl als die Geistlichen, Uns in Sa­
chen den Synod betreffend gehorsamst seyn sollen.. Der aber, welcher die 
Kirchen an Stelle des Bisd)osS von wegen des Synods besudln würde,, 
soll mit sieben Reise -- Pserden versorget werden. Diese Begnadigung aber 
haben zwölf Rathsherrn, im Namen der ganzen Stadt übernommen, auch 
der Rigischeu Kirche nnd und eydlicl) angelobet, daß Sie die Stadt Riga,, 
und alle Glänzen UnserS Bischofthums wider jeden, (ausgenommen wider 
den Kayser) vmheidigen, und in der Treue für Uns verharren wollen, die 
getreue Unterthanen für ihren Herrn erhalten müßen, aud) dabey gegen 
alle Unsere Nachfolger verbleiben wollen. Wenn aber einer von diesen 
Zwölfen mit Tode abgienge, oder auf andere Alt aus dem Rathe der Stadt 
abgehen würde; so soll sein Nachfolger Uns die Huldigung zu. leisten, und 
nach der vorgeschriebenen Form den Eyd abzulegen gehalten seyn. Im 
übrigen fügen Wir diesen Unterschied Key, daß es wegen der vorerwähnten: 
Länder, so viel zum Rigischen Gebiete gehört, in allen nach obigen Inhalt 
verbleiben, in den Bischöflichen künftig zu wählenden aber, werden Wir 
UnS für besagte Bürger getreulich dahin verwenden, daß sie ihr Antheil 
erhalten mögen,. welches sie aus den Händen der daselbst zu setzenden Bi-
schösse empfangen werden.. Und damit der Inhalt dieser der Vernunft 

gemäßem. 
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gemäßen Handlung, nicht durch Vergessenheit vergehen, oder em Zweifels 
Skrupel zugelaßen werden möge, so haben Wir gegenwartige Schrift mit 
Unserm, und Unserer Kirche, auch des Hauses der Brüder vom Kriegs-
dienst Christi, (Fratrum militis» Chrifti,) Jnsiegeln bestärket. Die 
Zeugen dieser Handlung sind, Johann, Pnepofitus, Moritz, Prior, 
Heinrich, Kämmerer der Rigischen Kirche, Jordan, Pleban v. St. Pe­
ter, bey eben derselben Kirche CanomcuL. Arnold Unser Kapellan, Vol-
quin.Herrmeister, Rudolph von Cafte, Gerfried Wridike, Brüder des 
K'iegödiensts Christi, der Edle Herr Albert vvnArneshem; Hildemar 
Scofe,. Konrad und Volquin van Halle, Ausländer^ Wolter, ein Kriegs-
mann..- Theodorich von Bernwick, Johann vonRaceborg, Friedrich von Kt* 
beck, Heinrich, Sohn Etmars, Rigische Bürger. Gegeben im Jahr der 
Gnade, 123 r. den 1 ?ten August, in der 4ten Jndiktion, und Unsere 
PontifikatS im ersten Jahre.. 

(L, S.) (L, S.) (L. SO 

Nro. 6. 

Auszug aus dem Köm'gt. Sigisniundischen Privilegium 
von 1561. 

§. 8. v5o wie es der eigentlichen Königlichen Huld und die Majestät 
selbsteigen zu seynpfieget, Niemanden mit der geringsten Beleidigung zu na« 
he zu treten, und einem jeden das ihm zukommende zuzutheilen, auch was 
jeder hat, durch Allerhöchste vollkommene.Freyqebigkeit zu vermehren, so 
ist Kraft dieser freyqebigen Neigung, in Köuigl. Majestät Namen und 
und allen in deren Namen Wir abgefcrtiqet sind , verheißen worden, daß 
nicht nur uns und Ihnen die über die Gnadenertheilungen, und über die' 
von den Fürsten und Ihren Vorfahren erhaltene Lehne, ertheilte Diplo-
men, Briese und Siegel, Besitze, Gewohnheiten. Privilegien, Freyhei« 
ten, auch was sie von entferntsten Zeiten her dmch Gebrauch erworben und' 
erlangt haben, unverletzt erhalten und bestätigt werden, sondern auch, wenn 
Ihnen allen und jeden rech etwas wichtigers Nutzen febäffen konnte, Ihnen 
sv'ches durch die Königliche Freygebigkeit von neuen zugestanden werden 
svlle. Wie Wir. nun diese Königliche Willfährigkeit, Gnade und Hulv 
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mit dnnkerfüTten Gesinnungen verehren, so sind Wir bereit, uns dessen, . . 
nut Gut., leben und Wohlfahrt würdig zu machen. Wir bitten dahero > > 
mit gebührender unterthanigster Ehrfurcht, daß uns nicht allein das vor- ' 
angeführte geleistet, sondern auch, da viele in Liestand sind, die mit ihren . , 
Anverwandten und anderen Familien, die Befugnis, zur Errichtung der • 1 

gemeinschaftlichen oder gefammten Hand vorhin erhalten haben, von E>v. . , 
Königs Majestat eben diefeS Privilegium auch den übrigen allen, nehmlich i > 
dem gefammten Adel, fowohl denen, die unter der Henfchaft des Herrn 
HeerMeisters und der übrigen Fürsten verbleiben — als auch denen, die : 
Ew. Königs Majestat Unterthanen fenn werden, und uns vor (unfre Per­
sonen, aus freygebiger Begünstigung, der Königlichen Huld und höchsten 
Macht gemäß, Allergnädigst zugestanden werde, daß Wir in allen unfern 
Lehnguthern, die Wir nun erhalten haben, und die Wir künftig auf einige : 
Weife, entweder aus besonderer Gnade, oder durch erlaubte Kontrakte er- ; 
halten könnten, nicht nur mit Unfern Anverwandten und Verschwägerten, i 
sondern auch mit fremden Familien und Verbrüderten ein solches Recht der j 

gemeinschaftlichen oder gefammten Hand eingehen, und schlüßen können, i 
das ist, daß Wir die freye und völlige Macht haben, mit un- • j 
f e r n  G u t e r n  z u  f c h a l t e n  u n d  z u  w a l t e n ,  f i e  z u  v e r g e b e n ,  ;  ;  
z u  v e r f c h e n k e n ,  z u  v e r k a u f e n ,  z u  v e r a u s f e m ,  u n d  n a c h B e »  :  
l i e b e n  z u  u n f e r r n  N u t z e n ,  o h n e  E w .  M a j e s t ä t  o b e r  e i n i g e r  ;  
a n d e r e r  O b r i g k e i t  G e n e h m i g u n g  n a c h z u s u c h e n ,  z u  v e r «  I  
w e n d e n .  ; j 

Nro. 7. ! ! 

Auszug aus dem Herzog!. Gotthardinischeu Privilegium : 
von 1570. ; ; 

§. 6. <0t> es wohl dey der Vorfahren Zeiten in diesem Fürstenthum de- ; 
sage der Lehn-Rechte mit den Land-Gütern gehalten worden, so ist doch : 
von der Königlichen Majestät höchstgedacht, sowohl aus Begnadigung ; 
und Zulaß von Uns solches aufgehoben, und der Ritterfchaft, als ; 
d e n j e n i g e n ,  f o  m i t  i n  g l e i c h e r  D i e n s t  u n d  F r e y  h e i t  f i t z e n ,  *  
d i e  F r e y h e i t  d e r  G n a d e n  m i l b i g  ( i c h  g e g e b e n  u n d  m i f g e *  ;  

t h e i l e t ,  :  J 
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t h e i l e t ,  d a ß  e i n  j e d e r  L e h n t r a g e r ,  d e r  n i c h t  L e i b e s e r b e n  
h a t ,  m i t  d e n f e  I b e n  m ö g e  d i s p o n i r e n ,  s e i n e s  G e f a l l e n s  
z n  v e r s e t z e n ,  z u  v e r p f ä n d e n ,  z u  a l i e n i r e n ,  z u  v e r k a u s s e n ,  
zu vergeben, im Testament zu verschreiben, und wo sol-
d > e 6  b e y m  L e b e n  n i c h t  g e s c h e h e , ,  d a ß  n i c h t  w e n i g e r  d a s  
n ä c h s t e  G e b l ü t ,  M ä n n l i c h e n  u n d  W e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t e s  
ab inteftato foIte sueeeöire» und Erbfähig seyn. Jedoch 
daß in alle Wege in gleichem Grade der Blutverwandniß die Schwerd-
Seite zu den liegenden Gründen und Gütern den Vorzug habe, und die 
Spiel-Seite nach Billigkeit mit Gelde ablege, und daßelbe darum, damit 
die Geschlechter bey Wurden und guter Habfeligkiet bleiben und erholten wer­
den mögen. Wann aber in einem Erbfall die Spiel-Seite eines oder mehr 
Grads näher ist, fo geneust dieselbe diese Begnadigung an den Gutern vor 
denen Agnaten der Schwerd-Seite in weitet m Grad, die Gefchlechte aber 
fb die stimmende Hcind, und diefelbige gehörige Guter haben,, oder kräftig-
lich unter ftch bewilligen wurden, welche Verwilligung ihnen frey und un­
gehindert feyn feile, können oder mögen, ohne ConfenS der Agnaten, obge-
rcgtermaaßen nut den Gütern nicht gebahren; fondern follen es mit der 
SuccejT'on und Verordnung halten, wie stimmende Hand-Guter-Recht und 
Gewohnheit ist. Bey obgemeldten Privilegien der Gnad und stimmenden. 
Hand, wollen Wir hinführe jeden Verdrungenen schützen und handhaben» 
Was Wir aber an neuen Lehnen, Zeit Unserer Negierung nach dem Privi* 
leqio, damit die Königliche Majestat zu Pohlen die Ritterschaft dieser 
Lande insgemein, da Wir Uns sämtlich der Königl. Majestät stibjiciret, 
begnadiget, vergeben, oder nachmahlen, Unserer Gelegenheit nach ver-
lehnen mochte», daran hat der Lehnträger nichts weiters zu genießen, oder 
std) zu erfreuen, als was feine Investitur, Verlehnung und Handfeste in 
fiel) begreift und ausweifet. Was die Wohlgewonnene, oder erworbene 
Guter anlangt, mit denenfelben ist, nad) gemeinen Rechten, ein jeder befugt 
zu rhun und zu laßen feines Gefallens» 

Nro. 8. 

Appellation fachen S. Jost Gröningß Erben vnd Vormünder Ap­
pellauten an Einem, fegen vnnd wieder Nicolaus Appellatcn ^dem 
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Theilö wegen tes verkauffttn Guths finden, wird allem em vnd fur&ritv 
gen nach tu recht erkandt, Nachdeme daß vom Richter erster Inftanz cn« 
gezogene Fundament, alß wann die Plebei keine adliche Güther bcsizen 
selten, alhier kein stat haben kan, Sintemahl das Statutum in dem 
Exemplar so I. F. Gl« von den Königl. Herrn Commiflarien toberge­
ben nicht zu befinden, dasselbe auch, wann es iu seine Wirklichkeit kommen 
folte wie eß ad declarationem re^iam außgefezet, nicht ad praeterita 
fed futura müße gezogen werden, Daß dahero vom richter erster Mantz 
in diesem Punct vbel gefprochen vnd woll appelliret, Vnd weilen Appel­
lanten fid) ihres rechtens deß Erbkaufs halber in der Gütte zu begeben cm-
erbotten wird dasselbe dahin auögesezet, wo sich die Parten darin in izigem 
termino nicht gütlich vergleichen können, daß sie darüber Ebenmessiq ge-
richtlicher erkenntniß gewertig sein sollen. V. R> W. Publicatum Bol­
lingen den 10. Januarii. 

Concordantiam hujus cum metrka Archivi 

tS. A.^l Ducalis atteftor 
D. .J Joannes Eberhardus Neimbts, 

Archivi Ducal. Secrus, 

Pro Memoria. 

die Anzeige der Beylagen zu ten Beschwerden hin und wieder über« 
gangen worden; So dienet Nachfolgendes zur Aushülfe. 

Die Beylagen S. T. U. gehören zur Seite 15, Zeile 27. 
D i e  B e y l a g e  L i t t .  A .  A .  z u r  S .  1 9 .  Z .  3 3 .  

Litt. B. B. zur S. 20. Z. 7. 
Litt. C. C zur S. 20. Z. 9. 
Litt. D. D. Nro. 1. & 2. zur S. 20. Z. 14,15. 
Litt. E. E. Nro. 1.2. 3.» 4. zur S> 20, Z. 15. 16. 
Litt. F. F. zur S. 25. Z. 2?. 
Nro. 1. zur S. 32. Z. 26. 
Nro. 2. zur S. 32. Z. 28. 
Nro. 3. 4 zur S. 32.Z. 31* 
Nro. 5. zur S. 32. Z. 33 .  


